
grerſoburgeor Zoitung
ourch die Poſt 2.40

h e lerkarten monatl. 2.10 RM. S r4 Knſpruch auf Lleferung g.
vezu gspeeris monatlich 2.10 RM. durch Boten frei Haus

h k uſw. beſteht kein

171. Jahrgo

P

e

J
S

4 1
45)

MerſeburgerKurior
h ä e hu

elegramm-Föreſſe: Ta

ben aurſſichen Beftuzrfmocrhungen bes Gktahte Laut Merſeberrv-
Merſeburg, Sonnabend Sonntag, den 8. Auguſt 1931Einzelpreis 15 Pfg. Nummer 184

Mit Hindenburg gegen Braun!
Hindenburg greift ein!

Reichspräſident und Reichsregierung für Abänderung
der Preſſe-Notverorönung.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichs
präſident läßt auf die ihm zugegangenen
zahlreichen telegraphiſchen Anfragen mit-
teilen, daß die Anordnung der Veröffent-
lichung der geſtrigen Kundgebung der
Preußiſchen Staatsregierung ihm Ver-
anlaſſung gegeben hat, die Reichsregierung
um Vorſchläge zur Aenderung der Ver
ordnung vom 17. Juli 1931 zur Be-
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen zu
erſuchen

Die Reichsregierung wird unverzüglich
ſolche Vorſchläge dem Herrn Reichspräſi
denten unterbreiten.

Der Reichskanzler mit dem Proteſt
gegen Preußen einverſtanden.
Wie die „DAZ.“ erfährt, iſt vor der Bekannt-

gabe der amtlichen Mitteilung der Reichsregie-
rung über die Einſtellung des Reichspräſi-
denten und über die geplante Abänderung
der Preſſenotverordnung mit dem Reichs
kanzler in Rom telephoniſch Rückſprache ge
halten worden.

Der Reichspräſident hat ein Machtwort
geſprochen. Getreu ſeinem Grundſatz, in
ſeiner Amts führung Ueberparteilichkeit zu
wahren und alles Perſönliche zurückzuſtellen,
hat er jede Stellungnahme zum Volks-
entſcheid vermieden, obgleich kein Zweifel
ſein kann, wie dieſer echte Altpreuße innerlich
dazu ſteht.

Um ſo ſchwerwiegender iſt, daß Hinden-
burg jetzt ſein Machtwort gegen die Preußen-

Der Stahlhelm zum Aufruf der Preußen-
regierung.

An Preußens Wähler und Wählerinnen!
Das Bundesamt des Stahlhelm teilt mit:
Die am Volksentſcheid beteiligten Bünde,

Parteien und Organiſatonen veröffentlichen
folgende Erklärung und bitten die Zeitungen,
aus Gründen der Loyalität, ihr wie der
Kundgebung der preußiſchen Regierung
Raum zu geben:
„Sämtliche Zeitungen, 2500 an der Zahl,
ſind unter Berufung auf die Preſſenotverord-
nung des Reichspräſidenten vom 17. Juli ge-
zwungen worden, eine Kundgebung der
preußiſchen Regierung an Preußens Wähler
und Wählerinnen gegen den Volksentſcheid
zu veröffentlichen. Es gibt kein verfaſſungs-
mäßigeres und demokratiſcheres Mittel des
politiſchen Kampfes, als die Befragung des
Volkes in einer politiſchen Angelegenheit
von Bedeutung. Um dieſes verfaſſungs-
mäßige Mittel zu bekämpfen und eine dem
Volkswillen nicht mehr entſprechende Regie-

er

Zeituagsöruck unter Polizei
aufſicht!

Aus Verden (Aller) wird gemeldet Jm
Gebäude der Druckerei des „Verdener An-
zeigenblattes“ erſchien am Freitagmorgen ein
Polizeibeamter, der auf Grund der Preſſe-
notverordnung den Druck der erſten Ausgabe
des Blattes beiwohnte, um die Drucklegung
des Aufrufes der preußiſchen Staatsregierung
zum Volksentſcheid zu überwachen. Bis zum
Eintreffen des Beamten mußten die Rota-
tionsmaſchinen feiern.

Woher die Polizei das Recht nehmen
könnte, in dieſer Weiſe vorzugehen, iſt völlig
unerfindlich. Aber die Frage, woher die
preußiſche Polizei heute ihr Recht hernimmt,
erübrigt ſich, wenn morgen jeder mit „Ja“
für den Volksentſcheid ſtimmt und ein neues,
beſſeres Preußen ſchaffen hilft.

regierung geſprochen und auch ſofort bei der
Reichsregierung durchgeſetzt hat. Auch er,
der Vorſichtige und Zurückhaltende, kann
dieſe Preußenwirtſchaft und Preußenpoliktk
nicht länger dulden und zwingt eine Aende-
rung herbei.

Wie ſteht nun dieſe Preußenregierung
vor der Welt, vor dem deutſchen Volke, vor
dem preußiſchen Volke, vor ihren eigenen
Beamten, ja ſelbſt vor ihren Anhängern
da? Sie hat ſich ſelbſt unmöglich gemacht!

Aber die Preußenregierung
bringt es fertig und tritt trotzdem

nicht zurück!
Alſo muß ſie gezwungen und aus ihren
Miniſterſeſſeln und ihrer Herrſchaft ge

ſtoßen werden!

Morgen, am Sonntag, iſt der große Tag. Da
kommt der Volksentſcheid, das Volksurteil
über dieſe Regierung:

Morgen gilt: Mit Hindenburg und mit
dem Volke gegen dieſe rote Preußen-
regierung und gegen den Landtag, der ſie
ſtützt.

Morgen, wenn das Volk aufſſteht zur
großen Entſcheidung, darf keiner fehlen, der
zu ſeinem Volke gehören will:

Morgen ſtimmt jeder
mit „Ja!“

rung zu ſchützen, wird die Preſſefreiheit,
dieſes höchſte Gut eines freiheitlichen
Staates vernichtet. Ein beſſerer Beweis für
die Notwendigkeit dieſes Volksentſcheides
konnte nicht erbracht werden.

Eine ſachliche Erwiderung auf die von
parteipolitiſchen Erwägungen diktierte Kund-
gebung der preußiſchen Regierung erübrigt
ſich in dieſem Augenblick der Entſcheidung.
Wir ſind überzeugt davon, daß nicht nur
unſere bisherigen Anhänger in Stadt und
Land, die durch derartige parteipolitiſche
Kundgebungen nicht wankend gemacht werden
können, ſondern daß darüber hinaus alle
wirklich freiheitlich denkenden Männer und
Frauen auf dieſe Vergewaltigung der
Meinungsfreiheit die einzig mögliche würdige
Antwort geben: Ja! Der Preußiſche Landtag
iſt aufzulöſen!“

Willſt Du faſten, wenn es um Deine und
Deines Volkes Zukunft geht? Schon über-
morgen käme die Reue. Darum: Auch Du
zeichne Dich ein mit Ja!

Berbot der Stahlhelm-
Kundgebung am Vorabend des

Volksentſcheids.
Wie das Berliner Polizeipräſidium dem

Stahlhelm mitgeteilt hat, iſt die für Sonn
abend, den 8. Auguſt, abends, angemeldete
Kundgebung für den Volksentſcheid im
Luſtgarten, verbunden mit Aufmarſch des
Stahlhelm und großem Zapfenſtreich, ver
boten worden.

Bei der roten Preußenregierung ſcheint
geradezu eine „Torſchlußpanik“ ausgebrochen
zu ſein. Sorge jeder dafür, daß der Sonntag

Zum Sieg des Volksentſcheids iſt das
„Jal“ der Hälfte aller Stimmberechtigten
nötig. Alſo im Wahlkreis Halle- Merſeburg
(rund 1 Million Stimmberechtigte) rund
14 Million. Aber es handelt ſich nicht nur
darum, dieſe unbedingt notwendige Mindeſt-
zahl aufzubringen, ſondern dieſer Volksent-
ſcheid muß einen überwältigenden Sieg des
ſich gegen die bisherige Unglückspolitik
wehrenden Volkes über die rote Preußen-
regierung und einen gewaltigen Stimmen-
überſchuß erbringen.

Bei der Reichstagswahl am 14. Sep-
tember 1930 brachten die Parteien, die den
morgigen Volksentſcheid unterſtützen,
611415 Stimmen, alſo nicht nur die Hälfte,

ſondern rund zwei Drittel aller
Wahlberechtigten auf.

Zu der Auseinanderſetzung über den Auf-
ruf der Preußenregierung ſchreibt das offi-
zielle Zentrumsorgan „Germania“ u. a. fol-
gendes: Wir halten es im gegenwärtigen
Augenblick, alſo bis zum Tage des Volks-
entſcheids, für untunlich, in dieſe zum Teil
ſehr nervös geführte Auseinanderſetzung aus-
führlich einzugreifen. So viel allerdings
halten wir uns verpflichtet, ſchon zu ſagen,
daß die preußiſche Staatsregierung bei ihrem
Schritt nicht gut beraten war und daß der
Kampf um Preußen dadurch kompliziert ge-
worden iſt. Unſer Beſtreben in dieſer ganzen
Situation geht dahin, die Lage nicht noch
mehr zu verſchärfen.

Die „Germania“ wendet ſich dann gegen
den, geſtern auch in der „Saale-Zeitung“
wiedergegebenen Kommentar der „Deutſchen
Allgemeinen Zeitung“ zu dem Aufruf der
preußiſchen Regierung und ſchreibt u. a.: Vor
allen Dingen ſcheint es uns durchaus ver-
fehlt zu ſein, daß die Kundgebung der preußi-
ſchen Staatsregierung dazu benutzt wird, aus
einer preußiſchen Angelegenheit eine Reichs-
ſache zu machen und ſozuſagen mit er-
hobenem Finger der Reichspolitik zu drohen.

Unſer Wahhlkreis allen voran!
Inzwiſchen iſt die Not beiſpiellos ge

ſtiegen und weiteren Hunderttauſenden iſt die
völlige Unhaltbarkeit der bisherigen Politik

und ihrer Hauptſtütze, der roten Preußen-
regierung, klar geworden.

Morgen müſſen nicht 50 Prozent, ſon
dern mindeſtens 80 Prozent der Wähler
ihren Willen zur Selbſterhaltung und zur
Rettung unſeres ganzen Volkes bekunden,
durch ihr „Ja!“ beim Volksentſcheid.

So wie die Stadt Halle beim Volks-
begehren allen anderen Großſtädten in
der Stimmenzahl weit voran war, muß
morgen beim Volksentſcheid jeder
durch ſein „Ja!“ dazu beitragen, daß es
durch ganz Deutſchland klingt:

Der Wahlkreis Halle- Merſeburg allen voran!

Elende Halbheit des Zentrums.
Die „Germania“ gegen den Aufruf der Preußenregierung.

Angelegenheit auch als preußiſche Angelegen-
heit ausgetragen wird, und werden, wie ge
ſagt, nach dem Volksentſcheid mit
unſerem Urteil nicht 5urückhal-
ten.

Die große Zurückhaltung des Zen-
trumsorgans und die Erklärung, erſt „nach
dem Volksentſcheid“ mit ihrem Urteil über
Brauns Vorgehen hervorzutreten, verrät
deutlich, daß die „Germania“ durchaus mit
der Möglichkeit eines Sieges des Volksent-
ſcheids rechnet. Und das iſt ganz typiſch für
das Zentrumsorgan und die ganze Zen-
trumspartei: Je nachdem, wie der Volksent-
ſcheid ausfällt, ſoll auch das Urteil über den
preußiſchen Mißbrauch der Preſſenotverord-
nung ausfallen. Nicht nach Recht und Ge
wiſſen wird entſchieden, ſondern ſo, wie es
nach Lage der Dinge ſich als vorteilhaft für
die Partei herausſtellt.

Dieſe geſinnungs- und gewiſſenloſe
Politik hat uns in unſer jetziges Elend
hineingeführt und muß nun endlich auf
hören, damit auch das Elend endlich anf
hört. Darum Volksentſcheid. Fort mit

Wir ſind der Auffaſſung, daß dieſe preußiſche

Preußens Sendung.
Von Heike Bartels-Walbeck.

Eine Stimme ruft: „Rettet Preußen!“
Seht dort den Bürger und dort den Arbeiter,
ſie treten beiſeite, als gelte ihnen die Stimme
nicht. Und doch, über die tauſendköpfige
Menge hinweg, die ſich in der Andacht der
Stunde und im Zeichen der Not zum Volke
eint, dringt die Mahnung „Rettet Preußen“;
ſie erreicht auch die, die noch abſeits ſtehen.
Scharf trafen die Worte: „Preußen, dein
Land, einſt groß und ſtark, es geht zugrunde,
und du einzelner, du Schwächling, du fällſt
mit; willſt du aber leben, ſo reihe dich ein!“

Die Stimme war kein Geiſt, ſie war das
Leben ſelbſt, ſie war die Wirklichkeit.
„Preußen einſt und Preußen jetzt. Davon
kündete die Stimme.

Offen liegt gen Oſten und gen Weſten
unſer Land im Herzen von Europa. Unſere
Ortſchaften, in denen wir wohnen, viele
zeugen mit ihren Namen davon, daß wir
Deutſchen einſt alles Land von der Weichſel
bis zur Gebirgsfeſte, dem Harz, preisgeben
mußten in unſerer politiſchen Zerriſſenheit
vor dem Anſturm der Slaven.

Ein Jahrtauſend der Rückeroberung, voll
von Kämpfen, von zäher, ſchlichter Arbeit,
von Erſtarkung und von Sammlung, ſchuf
ein deutſches Preußen und gab uns den
Lebensraum, das Vaterland. Weite Strecken,
meiſt kargen Bodens, erzogen ein fleißiges,
lebenskräftiges Volk. Beſchützt wurden die
Grenzen auf vielen Schlachtfeldern, von

tatſächlich Schluß mit ihr macht! Liegnitz, von Warſchau, von Waterloo. Der

der ſchwarzroten Politik!

Haushalt im Staate, in dieſem Lande des
kargen Ertrages, ordnete ſich nach dem Ge-
bot der Sparſamkeit und der Ehrlichkeit.
Frei entfaltete ſich alles Können, alles
Wollen, in Demut, in Zucht und mit der
ſtolzen Freude des Erfolges. Es verdrei-
fachte ſich allein im letzten Jahrhundert
unſere Bevölkerung. So erſtand unſer Volk,
unſer Staat; ſo wurde aus Preußen
Deutſchland.

Und heute. Es liegen hinter uns ein
verlorener Weltkrieg und dreizehn Jahre
der Verluſte von Milliarden an Werten in
dem Reich, in den Ländern, in den Ge-
meinden, in den Kaſſen der ſozialen Für-
ſotge. Jn dieſem Haushalt der öffentlichen
Hand verausgabten wir vor dem Kriege, wo
wir noch wohlhabend waren, acht Milliarden
Mark. Jetzt ſoll das kriegsunterlegene Volk
achtundzwanzig Milliarden aufbringen; d. h
vor dem Kriege ſteuerte dem Staate jeder
Greis, jeder Mann, jedes Kind neunzig
Mark jährlich, jetzt ſteuert jedweder zwei-
hundertſiebzig Mark. Bei dieſer Zahl,
deutſcher Arbeiter, können deine Kinder nicht
leben, viele können ſchon nicht geboren wer-
den; du ſelbſt biſt arbeitslos. Und mit der
Mißwirtſchaft zehrt an unſerem Lebensmark
die Unehrlichkeit. Sitte und Zucht ſchwanden,
Wehr und Waffe fallen ab vom kranken
Körper des Volkes.

Schon nennt der Pole die Oder den pol-
niſchen Fluß; der Franzoſe befiehlt; dahin
iſt unſere Freiheit. Ohne ſie iſt keine Zu
kunft. Jm Oſten kommen von den weiten
Strecken in Rußland und dahinter von Aſien,
im ausgeſengten Lande des Bolſchewismus,
die mongoliſch-ſlaviſchen Maſſen, Millionen
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von Menſchen, in Fluß. Zwei der großen
Züge von ebendaher brachten unſere Alt
vorderen zum Stehen. Preußen, unſer Land,
liegt offen gegen den Oſten, wie einſt, ſo
heute. Kann der Bauer, den der Staat durch
Steuern ausblutete, kann der Arbeiter, in
deſſen Heim die Not Weib und Kind zum
Stechtum bringt, kann ein ſolches Volt den
Angriff wehren und das Land ſeiner Väter
behaupten

Reihe dich ein,“ rief die Stimme. „Kehre
dich ab von denen, die zu dem Abgrund
führten. Jhr Werk, den Staat allüberall zu
berufen, ihn zum unzugänglichen Torwart
am Eingange zu den Arbeitpſtätten, zum
unberufenen Hüter des Heims und der
Familie, zum r ichter über jedwedes Begehren und Verzehren zu machen,
ſchuf dieſes unendlich zermalmende Räder
werk, die öffentliche Verwaltung von heute.
Jhre weltfremde Einſtellung nahm dem ein
zelnen im Volk die Verantwortung für ſich
ſelbſt, den Mut zur ſelbſtbeſtellten Arbeit,
und machte en Einbde, wo früher Leben
war.“ Die Stimme hört ſchon die Antwort:
„Wir Preußen wollen einen Staat, der die
Ordnung im Jnneren wahrt, der Erziehung
ihre Stätten gibt, unſere Kräfte ſammelt,
und, wo es Not tut, nach außen einſetzt; wir
wollen aber zugleich für das Haus, für den
Beruf den freien, Raum haben, daß ein jeder
ſich entwickeln kann.
„„Jm Kern von Eurvpa ſoll wieder unſer

Preußen Hüter und Hort des Friedens ſein;
uns Preußen, Deutſchland und der Welt zum
Heil. Darum rufen wir am 9. Auguſt nach
einer ſtarken Führung.“

Zerrüttung des Familien
lebens.

In einem Bericht des amtlichen preußi-ſchen Preſſedienſtes über die Satigkeit der
preußiſchen Gerichte wird feſtgeſtellt, daß die
Zahl der Eheſcheidungsprozeſſe in Preußen
in erſter Inſtanz von 19643 im Jahre 1913
auf 41 975 im Jahre 1930 (in zweiter Inſtanz
von 2206 auf 6902) geſtiegen iſt. Wieviel
Not und Elend ſteht hinter dieſen nüchternen
Zahlen! 8 Und gibt es ein deutlicheres
Zeichen für die Zerrüttung des Familien-
lebens unter der Herrſchaft der Roten und
des Zentrums in Preußen. Fort mit ihnen
durch „Ja“ beim Volksentſcheid!

Vorläufig keine Mietenſenkung?
Aus Berlin verlautet: Die Entſcheidung

über die Mietenſenkung wurde vorläufig
aus dem allgemeinen Wirtſchaftsprogramm
herausgenommen, über das die Notverord-
nung Mitte nächſter Woche erſcheinen wird.

Vorläufig bleibt in der Frage der Mieten-
ſenkung der Reichsfinanzminiſter bei ſeiner
Ablehnung, einen Teil der Hauszinsſteuer
frei zu geben.

Keine Gehalts- und Lohn
ſenkungsaktion der Reichs

regierung.
Aus Berlin verlautet: Das große Erſpar-

nisprogramm ſoll am Wochenanfang zur
Schlußberatung im Kabinett kommen. Es iſt
das Programm, das die Reichs- und Länder-
ausgaben nochmals rückſichtslos ſenken ſoll.
Davon ſollen Lohn- und Gehaltsempfänger
in keiner Weiſe betroffen werden. Nach den
Verſicherungen Stegerwalds zu Vertretern
der chriſtlichen Gewerkſchaften kommt eine
nochmalige Gehaltsſenkung nicht in Frage.
Jetzt müßten Reich und Staat erſt einmal die
um das Dreifache zu hohen Penſionen
einſparen, ebenſo die übrigen Verpflich-
tungen des Etats.

Proteſt der Landesarbeits
gemeinſchaft der bauriſchen Preſſe

gegen die Stellungnahme der Preußen-
regierung zum Volksentſcheid.

Der Vorſtand der Landesarbeitsgemein-
ſchaft der bayriſchen Preſſe hat an das Präſi-
dium der Reichsarbeitsgemeinſchaft der Deut-
ſchen Preſſe in Berlin das folgende Tele-
gramm gerichtet: „Das Diktat der preußi-
ſchen Staatsregierung, mit dem ſie 2500
Zeitungen in Preußen unter Hinweis auf
die Preſſenotverordnung der Reichsregierung
vom 17. Juli 1931 gezwungen hat, eine Stel-
lungnahme der preußiſchen Regierung zum
Volksentſcheid am Kopf der Zeitungen abzu-
drucken, ſtellt einen

unerhörten Mißbrauch der Preſſe
notverordnung

dar. Die Reichsarbeits gemeinſchaft der
Deutſchen Preſſe hat in ihrer Kundgebung an
die Reichsregierung bereits auf die unabſeh-
baren Folgen der Einſchränkung der Preſſe-
freiheit durch dieſe Notverorbnung hinge-
wieſen. Hier zeigt ſich ſchon bei einer der
erſten Anwendungen der Notverordnung,
welche tyranniſchen Möglichkeiten
mit dieſer Waffe geſchaffen ſind. Da perſön-
liche Sicherheiten gegen ſolche Ver-
gewaltigu nung nicht gegeben werden
können, erſucht die Landesarbeits gemeinſchaft
der bayriſchen Preſſe die Reichsarbeits-
gemeinſchaft der Deutſchen Preſſe, ſofort auf
Aufhebung der ganzen Notverordnung zu
dringen

„Allgemeine Zeitung Nordhauſen
beſchlagnahmt.

Aus Nordhauſen wird gemeldet: Die hie-
ſige Kriminalpolizei hatte auf der Nord-
häuſer Geſchäftsſtelle des Stahlhelm mehrere
tauſend Exemplare eines Klebezettels und
eines Flugblattes beſchlagnahmt, ob gleich
die Klebezettel wenige Stunden

vorher genehmigt wordenwaren Die Allgemeine Zeitung“,Nordhauſen, berichtete in ihrer Freitagaus-
abe über dieſen Vorgang. Sie erwähnte
abei die bildlichen Darſtellungen der Flug

blätter und Klebezettel und gab auch deren
Ueberſchrift wieder. Am Freitag mittag er-
ſchien die Kriminalpolizei im Hauſe der a
tung und beſchlagnahmte einen noch vorhan-
denen Reſtpoſten der Auflage. Die Beſchlag-

nahme erfolgte mit der Begründung, daß
unzuläſſigerweiſe der Jnhalt beſchlagnahm-
ter Flugblätter und Klebezettel wieder-
4 worden ſei. Nach den Erfahrungen
ei anderen Tageszeitungen dürfte wohl das

Verbot des Blattes auf längere oder kürzere
Friſt nicht ausbleiben.

Gegen die Beſchlagnahme hat der Verlag
in einem Telegramm an den Reichspräſiden-
ten Einſpruch erhoben.

Für Preußens Rettung!
Es iſt eine Ungeheuerlichkeit, daß das

Preußiſche Staatsminiſterium unter Ge-
brauch der Notverordnung das preußiſche
Volk abhalten will, ſeinen verfaſſungs-
mäßigen Willen am 9. Auguſt klar auszu
ſprechen.

Dieſe Herren verwechſeln ſich ſelbſt mit
dem Skaat, halten thre Stellung für lebens-
länglich und verlangen mehr Autorität als
der ehemaltge Kbnigliche Staat be
anſprucht hat.

Was zehnjährige ſkrupelloſe Parteiherr
ſchaft zur Zerſtöbrung des alten Preußens
geweſen iſt, das ſoll heute „Aufrecht-
erhaltung von Ordnung und
Sicherheit“ und „bewährte politiſche
Stütze des Reiches“ heißen.

Dagegen, wenn große Teile des preu-
ßiſchen Volkes ihr verfaſſungsmäßiges
Recht ausüben wollen, ſo nennt man das:

„Vernichtung aller Volksrecht e,“

Wunderliche Demokraten von heute Par
teien, die im Reich nur noch mit Minderheit
und mit Notverordnungen regieren können
und die in Preußen im Gegenſatz zum Volks-
willen die Macht behalten wollen, beſtreiten
uns, der nationalen Oppoſition,die Fähigkeit, Regierung zu bilden und es
beſſer zu machen als jene Marxiſtenj die
uns durch Unterwerfung nach außen und
durch Verſchleuderung im Jnnern

in dieſe furchtbare Lage gebracht haben.
Daß die Kommuniſten in einer unklaren

Front daſtehen, braucht uns nicht zu be-
unruhigen, ſondern beweiſt nur, daß das Ge
ſetz des Handelns heute bei der nationalen
Oppoſition iſt.

Wir werden Preußen wieder
preußiſch machen!

Deutſchnationale Volkspartei
Landesverband Merſeburg
Dr. Schitele, M. d. R.

s 1. Vorſitzender.

Das Lanödvolk ruft: Zum Vaolksentſcheid!
Der geſchäftsführende Präſident des

Reichslandbundes, Graf von Kalckreuth, er-
läßt folgenden Aufruf:

Der Kampf um das Gelingen des Volks
entſcheides iſt mit aller Schärfe entbrannt.
Die um ihre Herrſchaft in Waren beſorgten
Parteigewalten ſetzen alle Mittel zu unſerer
Knebelung an. as Nachrichtenblatt des
Reichslandbundes und ein Teil der Land-
bundpreſſe iſt bereits beſchlagnahmt und auf
Wochen verboten.

Auf Grund der Preſſenotverordnung „zur
Bekämpfung politiſcher Ausſchreitunugen“
hat die Preußiſche Staatsregierung in einem
anderen Teil der Landbundpreſſe den Ab-
druck einer umfangreichen Kundgebung gegen
den Volksentſcheid mit den Unterſchriften
ſämtlicher preußiſcher Miniſter erzwungen.

Der darin liegende Verſuch, den politiſchen
Gegner mundtot zu machen, zeigt, wie be

droht 5 die marxiſtiſche Herrſchaft in Preu
ene Verfuch, die wirtſchaftliche

Exiſtenz des politiſchen Gegners zu zer-
mürben, geht damit Hand in Hand. Will-
fährige Organe, wie insbeſondere die
Preußenkaſſe, haben dies durch Sabotage des
von der Landwirtſchaft erſtrebten lebensnot-
wendigen Zahlungsaufſchubes ſowie
durch Ausnutzung der gegenwärtigen Dis
kontpolitik zu einem vernichtenden
Verkaufs ruck bewieſen.

Dem preußiſchen Landvolke blekbt zu
nächſt die Stimmabgabe für den Volks-
entſcheid am 9. Auguſt.

Sorgt am 9. Auguſt dafür, daß der vom
Marxismugs als dem Beherrſcher Preußens
gegen das preußiſche Landvolk geführte
Schlag auf ſeine Urheber zurückfällt.

Muſſolini an das deutſche Volk.
Muſſolini gab am Freitag abend ein

Bankett zu Ehren der in Rom weilenden
deutſchen Miniſter, an dem etwa 46 Perſonen
teilnahmen, darunter außer den beiden
Miniſterpräſidenten und den beiden Außen-
miniſtern ſämtliche in Rom anweſende
italieniſche Regierungsmitglieder, die
Herren der Deutſchen Botſchaft, ſowie die
höchſten Würdenträger Jtaliens. Bei dieſer
Gelegenheit hielt Muſſolini eine Anſprache,
die ſich der Form nach an den Reichskanzler,
dem Sinne nach an das ganze deutſche Volk
wendet und zugleich mit der vollen Anerken-
nung der ſtarken Kräfte unſeres Volkes eine
ernſte Mahnung zur Wahrung und Betäti-
gung echt deutſcher Art ausſpricht. Die Hoff-
nung auf ein nationales Deutſchland und
eine nationale Politik Deutſchlands bildet
den Grundton der Anſprache, die folgender-
maßen lautet:

„Herr Kanzler! Es gereicht mir zur
Freude, Ew. Exzellenz und Se. Exzellenz,
Herrn Dr. Curtius, herzlich willkommen zu
heißen.

Die italieniſche Regierung und das
italieniſche Volk haben mit lebhafter Genug-
tuung den Beſuch der amtlichen Vertreter
der deutſchen Nation aufgenommen und be-
grüßen ſie als ſehr gern geſehene Gäſte in
dieſen Räumen, die immer allen Großen
teuer waren, die in der Welt die deutſche
Kunſt und den deutſchen Gedanken ver-
körperten, in dieſem Rom, wo ſich durch die
Jahrhunderte die dentſche und die lateiniſche
Kultur begegneten und ſich durchdrangen.

Jn dieſem für Deutſchland außerordent-
lich ſchweren Augenblick, der aber auch
ſchwer iſt für alle anderen Länder der Welt,
at Jtalien völliges Verſtändnis für die
otwendigkeiten, die ſich aus dieſer Lage

ergeben und für die Verpflichtungen, die
jedem einzelnen im Jntereſſe aller
obliegen. Wir ſind vor allem überzeugt,
daß eine immer regere und freundſchaft-
liche Zuſammen arbeit der Regierun-
gen und der Völker den beſten Weg bedeu-
ten, um endgültig aus den Schwierigkeiten
herauszukommen und um allen eine
Aera des Gedeihens und desWohlſtandes zu ſichern.
Das faſchiſtiſche Jtalien hat ſtets alles

getan, um wirkſam teilzunehmen an dieſem
groß angelegten Werk, deſſen Ziel es iſt, die
moraliſchen und materiellen Uebel zu heilen,
die der Krieg hinterlaſſen hat und worunter
noch alle Völker leiden. Es beabſichtigt auch,
feſt a zu verharren und leiht ſeine
willensſtarke Mithilfe allen Jnitiativen, die
ſich dieſes Ziel ſetzen, ſo wie es dies kürzlich
für den Vorſchlag des Präſidenten Hoover

Wir ſind daß die Vergetan

wirkli einer politiſchen

und wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit zwiſchen
den verſchiedenen Ländern auf immer weite-
ren und tieferen Gebieten ganz beſonders
dazu dienen wird, jenen Geiſt gegenſeitigen
Vertrauens zu ſchaffen, der Gewähr iſt für
einen wahren Frieden, gegrlündet auf Recht
und Gerechtigkeit.

Das italieniſche Volk, das mit lebhafter
Sympathie die großen Leiſtungen verfolgt
hat, die Deutſchland anf allen Gebieten
menſchlicher Arbeit erzielt hat, iſt ſicher,
daß das deutſche Volk mit aller Kraft
ſeinen Weg weitergehen wird und im
vollen Bewußtſein der Kräfte,die ihm innewohnen.
Dies iſt nicht nur ein Wunſch, es iſt eine

Ueberzeugung, in der ich beſtärkt werde durch
die kluge und energiſche Tätigkeit, die Ew.
Exzellenz entwickeln, um das deutſche Volk
wieder in die günſtigſten Verhältniſſe zu
führen, und ihm die Zukunft zu ſichern, die
es verdient.

Jn dieſem Gefühl erhebe ich mein Glas
auf das Wohl des hohen Herrn Reichspräſi-
denten, Marſchall von Hindenburg, auf das
Wohl Ew. Exzellenz, Se. Exzellenz des
Herrn Dr. Curtius und auf das Gedeihen
Deutſchlands.“

Reichskanzler Dr. Brüning
antwortete darauf mit folgender Rede:

„Herr Miniſterpräſident Die liebens-
würdigen Worte, die Sie ſoeben an Dr.
Curtius und mich zu richten die Güte hatten,
erfüllen uns mit dankbarer Freude. Jnsbe-
ſondere danke ich Jhnen für die Worte war-
men Verſtändniſſes, die Sie der Lage des
deutſchen Volkes im gegenwärtigen Zeit-
punkt und der mir geſtellten Aufgabe gewid-
met haben.

Wir ſind in die ewige Stadt gekommen
und machen von Jhrer liebenswürdigen
Gaſtfreundſchaft Gebrauch, durchdrungen von
dem Gedanken, daß in der Lage, in der ſich
heute nicht nur einzelne Länder, ſondern der
größte Teil der Welt befindet, nichts nütz-
licher erſcheint als der perſönliche Kontakt
und die offene Ausſprache zwiſchen den Män-
nern, denen die Leitung der Politik ihrer
Staaten anvertraut iſt. Wir haben es warm
begrüßt, daß Sie, Herr Miniſterpräſident,
unſeren Beſuch willkommen geheißen haben,
und wir ſind hocherfreut, daß es uns trotz
der Schwierigkeiten in unſerem Lande mög-
lich geweſen iſt, Sie jetzt in der Hauptſtadt
Jtaliens Jhres großen und unaufhaltſam
emporſtrebenden Landes aufzuſuchen.

Jndem Sie an die Ueberlieferungen der
alten Zeit anknüpfen, die mit dem Begriff

c n italie

niſchen Volke ſchlummernden Kräſte zu
Lei gen auf allen Gebieten der i
ſation geweckt, die nus mit hoher g
erfüllen.
Die ſchweren Aufgaben, mit denen die

deutſche Regierung ringt, ſind Ew. Exzellenz
bekannt. Wir haben Vertrauen auf die
Kraft, den Arbeitswillen und die Ent-
ſagungsfähigkeit unſeres Volkes, für die es
ſchon oſt genug Beweiſe gegeben hat. Es
bereitet mir beſondere Genugtuung, daß Sie,
Herr Miniſterpräſident, derſelben Auffaſſung
ſoeben ſpontanen Ausdruck gegeben haben.
Wir wiſſen, daß unſere Sorgen nicht allein
unſer eigenes Land, ſondern Europa und die
Welt angehen, Deshalb erhoffen wir das
Verſtändnis aller, die guten Willens ſind
und der Welt den Frieden geben wollen.

Sie, Herr Miniſterpräſident, waren
unter den erſten, die die bahnbrechende
Bedeutung der Botſchaft des Herrn Präſi
denten r Vereinigten Staaten von
Amerika erkannten, und mit dem e
eigenen r Weitblick und inVerfolg Jhrer ſeit langer Zeit eingenom
menen grundſätzlichen Haltung in die Tat
umſetzten. Jhr ſchneller und großherziger
Entſchluß hat weſentlich dazu beigetragen,
die kritiſche Lage der Weltwirtſchaft hoff
nungsvoller zu geſtaltenr. Dafür gebührt
Jhnen unſer aller Dank.
Die Reiſe nach Rom hat auch in mir aufs

neue das Bild des jahrhundertealten gei
ſtigen Verkehrs zwiſchen unſeren Völkern
entſtehen laſſen, der auf beiden Seiten die
wertvollſten Kräfte angeregt und befruchtet
hat. Jm Gedenken an die hiſtoriſche Bedeu
kung dieſer wechſelſeitigen kulturellen Be-
ziehungen habe ich die Zuverſicht, daß ſich
auch die politiſche und wirtſchaftliche Zuſam
menarbeit zwiſchen Deutſchland und Italien
zum Segen beider Länder und zur Förde-
rung der internationalen Kooperation auf
der Grundlage von Recht und Gerechtigkeit
fruchtbar weiter entwickeln wird.

In dieſer Zuverſicht bin ich nicht nur
durch den freundlichen Empfang, den Sie
uns bereitet haben, beſtärkt worden, ſondern
auch durch den zielbewußten Ernſt, mit dem
Sie, Herr Miniſterpräſident, der Zuſammen
arbeit der Regierungen und der Völker das
Wort geredet haben, angeſichts der Probleme,
deren Löſung wir zum Beſten unſerer Länder
und der Welt unſere ganze Kraft widmen.
Ich gebe der Hoffnung Ausdruck, daß die Zeit
nicht mehr allzu fern ſein möge, in der wir
uns des Erfolges der gemeinſamen Be-
mühungen um die Ueberwindung der großen
Schwierigkeiten der Gegenwart erfreuen.

Jch erhebe mein Glas und trinke auf das
Wohlergehen ſeiner Majeſtät des Königs
Viktor Emanuel, des Souverains dieſes
großen Landes, auf Jhr Wohlergehen und
auf eine glückliche Zukunft des italieniſchen
Volkes.“

Zum Schritt
Hindenburgs.

Die „DAZ“
reibt unter der Ueberſchrift „Die Zitadellee Demokratie“: Reichspräſident v. Hinden-

burg hat aus der kühnen Berufung der preu
ßiſchen Staatsregierung auf ſeine Notverord-
nung über die Preſſe, die den in der ganzen
deutſchen Geſchichte unerhörten Zwang zur
Veröffentlichung einer rein parteipolitiſchen
Kundgebung durch ſämtliche Blätter Pre
ßens herbeiführte, die Konſequenzen gezogen.
Der Generalfeldmarſchall hat endlich ein er
löſendes Wort gefunden.

Die „Berliner Börſenzeitung“
ſagt u. a.: Die Erregung über den diktato-
riſchen Zwang, unter dem die Rechtspreſſe
heute die Kundgebung der preußiſchen Staats-
regierung gegen den Volksentſcheid veröffent-
lichen mußte, iſt allgemein. Das Verhalten
der preußiſchen Staatsregierung wird nun
erfreulicherweiſe ins rechte Licht geſetzt durch
das Eingreifen des Herrn Reichspräſidenten
von Hindenburg.

Die „Nacht-Ausgabe“
ſchreibt unter der Ueberſchrift „Der Erfolg
des Proteſtſturms“: Die Maßnahme der
preußiſchen Staatsregierung iſt durch dieſe
Erklärung der Reichsregierung und durch
die Anordnung des Reichspräſidenten ſo
ſcharf verurteilt, daß jedes weitere Wort ſich
erübrigt.

Der preußiſchen Staatsregiernng, die
die ſchärſſte Kritik des Reichspräſidenten
von Hindenburg erfahren hat, werden Mil-
lionen in Preußen wohnhafte Männer und
Frauen am Sonntag, dem 9. Auguſt, die
richtige Antwort geben: Sie werden beim
Volksentſcheid einen Stimmzettel mit ange
kreuztem „Ja“ für das Geſetz abgeben:

„Der Preußiſche Landtag iſt aufzulöſen!“
Die Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt:

„Allzu ſtraff geſpannt, zerſpringt der Bogen“,
und wenn nicht alles täuſcht, wird die preu
ßiſche Regierung nach ihrer geſtrigen Ge
waltsprobe nunmehr Gelegenheit bekommen,
zu bedauern, daß ihr die parteipolitiſche
Roſinante ſo durchgegangen iſt.

Offenbar hat der Herr Reichspräſident
doch weſentlich andere Auffaſſungen von
Volksrechten und von demokratiſchen Frei-
heiten als der preußiſche Miniſterpräſident
und ſeine Miniſterkollegen. Wenn das
jetzt draußen jm Lande bekannt wird, dann
dürfte erſt recht die Wirkung der geſtrigen
preußiſchen Kundgebung in ihr Gegenteil
umſchlagen.

Die „Deutſche Zeitung“
erklärt, daß die preußiſche Regierung dieſe
Wirkung ihres Vorgehens nicht vorausge-
ſehen haben dürfte. Sie habe ſich ſelbſt einewohlverdiente Niederlage hereſtet, le
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Aus Merſeburg.
Jeder muß zum Volksenkſcheid

1. Es iſt in einzelnen Kreiſen das, wahr
ſcheinlich von böswilliger Seite genährte
Gerücht aufgetaucht: Diejenigen, die ſich zum
Volksbegehren eingetragen hätten, brauchten
veim Volksentſcheid nicht mehr mitzuſtimmen,

da ihre Eintragung als Stimme mitgezählt
würde.

Das iſt Unſinn
Das Volksbegehren zählt nicht mit!

geder muß am 9. Auguſt hingehen und
Feine Stimme abgeben!

2. Es iſt in einzelnen Kreiſen das, wahr-
Kheinlich von böswilliger Seite genährte Ge-
zücht aufgetaucht, daß der Volksentſcheid
ebenſo wie das Volksbegehren 14 Tage lang

gusliegt.

Das iſt Unſinn
Für den Volksentſcheid iſt nach den geſetz

lichen Vorſchriften nur ein Tag offen und
zwar der 9. Auguſt.

Es gilt an dieſem einen Tag, alle Stim
men zuſammenzufaſſen zu einer rieſen-
großen, nnerſchütterlichen Einheitsfront.

33 Engländer kommen.
Der Deutſch-Engliſche Kulturaustauſch,

vor etwa einem halben Jahr in Halle ge-
gründet, veranſtaltet in der Zeit vom 11. bis

24. Auguſt einen Ferienkurs für Engländer
in Verbindung mit der Univerſität Halle, der

ſich in Zukunft als eine ſtändige Einrichtung
herausbilden ſoll.

Jm Rahmen dieſer Veranſtaltung werden
in der nächſten Woche eine Anzahl engliſche
Lehrer und Lehrerinnen auch Merſeburg und
die hieſigen Sehenswürdigkeiten beſichtigen.
Jm Anſchluß daran findet eine Fahrt nach
der „Grube Eliſe II“ (Stöbnitz) ſtatt, damit
die Teilnehmer eine Anſchauung von einem
typiſch mitteldeutſchen Braunkohlenbergwerk
gewinnen. Auch Bad Lauchſtädt werden ſie
einen Beſuch abſtatten, um dort das Goethe-
theater und den Kurpark zu beſichtigen. Das
ſtädtiſche Reform-Real-Gymnaſium hat ſchon
ſeit Jahren einen Schüleraustauſch mit Eng-
land bewirkt.

Das Handwerk forderk:
vernünftige Wirkſchaftspolitik und Abbau der Zinshöhe.

Der Vorſtand der Handwerkskammer für
den Regierungsbezirk Merſeburg befaßte ſich
in ſeiner letzten Sitzung mit der gegen-
wärtigen Wirtſchaftslage und nahm unter
anderem dazu wie folgt Stellung:

Das Handwerk iſt durch die plötzliche Er
ſtarrung des Zahlungsverkehrs und die
Zahlungskriſe aufs Schwerſte betroffen
worden.

Die Jnhaber vieler Betriebe haben nicht
einmal mehr die Mittel in der Hand, um
ihren eigenen dringendſten Lebensbedarf
zu beſtreiten,

geſchweige denn Zahlungen von Steuern
und ſonſtigen Abgaben pünktlich zu leiſten!
Die Oeffentlichkeit ſei daher immer wieder
darauf hingewieſen, daß jede Verzögerung in
der Bezahlung bereits geleiſteter Aufträge
und Arbeiten die Lage im Handwerk kata-
ſtrophal verſchärft, um ſo mehr, als das
Handwerk auf der anderen Seite für die
Löhne an ſeine Arbeiter aufkommen muß
und außerdem noch regierungsſeitig mit
ſchweren Strafzuſchlägen bei Steuer-
zahlungsverzug bedroht wird.

Die außerordentliche Erhöhung der Bank-
zinſen

trägt weiterhin dazu bei, die an ſich ſchon
ſchwierige Lage des Handwerks aufs Nach-
teiligſte zu beeinfluſſen. So ſehr das Hand-
werk dieſe Notmaßnahme im Zuſammenhang
mit dem Uebergang zum normalen Zah-
lungsverkehr anerkennt „erwartet es, daß
die Reichsbank alles daran ſetzen wird, die
neue Kriſen-Diskonterhöhung ſobald als
möglich wieder rückgängig zu machen, damit
die volkswirtſchaftlichen Nachteile eines hohen
Diskontes nicht die augenblicklichen Vorteile
aufheben. Das Handwerk erwartet weiter
daß die Reichsregierung die hohen Verzugs-
zinſen für Steuerrückſtände alsbald aufhebt
und bis dahin beim Handwerk überhaupt
nicht zur Erhebung bringt, da es unter der
jetzigen ſchwierigen Wirtſchaftslage am mei-
ſten leidet.

Jm übrigen fordert das Handwerk, daß
die Reichsregierung der Deutſchen Wirtſchaft

nene innerlich geſunde Entwicklungsmög
lichkeiten gibt,

daß ſie ihr die notwendige Bewegungsfrei-
heit wieder verſchafft, und daß alle Akte der
Geſetzgebung in der kommenden Zeit mehr

Ankergang oder Aufſkieg?
Der bevorſtehende Sonntag ſteht im chriſt-

lichen Denken unter dem Zeichen der Tränen
Jeſu über ſein Volk (Lucas 19 Vers 41--44,
Matthäus 23 Vers 34—39). Es iſt kein
Zweifel. daß der Herr hier den religiöſen
Verfall mit dem völkiſchen Verfall in einen
direkten Zuſammenhang gebracht hat. Wie
Urſache und Wirkung. Und es iſt ebenfalls
zweifellos, daß die Wirkung ein Menſchen
alter ſpäter tatſächlich eingetreten iſt. Die
Juden ſind ſeitdem ein Volk ohne Heimat.
Und wenn ſie vielfach als eine Geißel der
Nationen empfunden werden, ſo könnte man
darüber nachſinnen, wieweit Volksſchuld und
Völkerſchuld in einem geheimnisvollen Zu-
ſammenhang ſtehen. Jedenfalls iſt die Sage
von Ahasverus, dem ewigen Wanderer, im
Judentum Tatſache geworden. Es fragt ſich
nur, wie weit der Satz Allgemeingültigkeit
hat, daß religiöſer Verfall und völkiſcher
Verfall aufeinander folgen wie Urſache und
Wirkung.

Daß die Frage für uns heute eine bren-
nende geworden iſt, fühlt ein jeder bis in
die Fingerſpitzen. Man kann die Allgemein-
gültigkeit beſtreiten und die Dinge gehen
laſſen. Das iſt leichtfertig, aber weitver-
breitet. Jn kritiſchen Lagen hofft man dann,
hat man den Glauben an Wunder ſonſt auch
ſelbſtverſtändlich verworfen, doch auf ein
Wunder. Unter den Schlagworten der Gegen-
wart gehört das von dem politiſchen Wun-
der“ mit zu den bemerkenswerteſten. Be-
ſinnliche Menſchen werden die Möglichkeit, ja
die Wahrſcheinlichkeit zugeben, daß ein ſchick-
ſalhafter Zuſammenhang zwiſchem religiöſem
und völkiſchem Verfall vorhanden iſt. Das
Sinken der religiöſen und damit der ſittlichen
Kräfte bedeutet ein Hinabgleiten, einen Rück-
fall von der Kultur zur Unkultur. Kein
vernünftiger Menſch wird das beſtreiten. Ein
ſolches Volk hat aber unter kulturell ſteigen-
den Völkern keine Daſeinsberechtiqung, ja
vielleicht ſogar keine Daſeinsmöglichkeit mehr.
Jhm wird die Weltgeſchichte zum Weltgericht.

Morgen Sonnkag: Volksentſcheid!

Ob dieſer Zeitpunkt ſchnell oder langſam
eintritt, wird davon abhängen, wie lange
die Kultur die Unkultur ertragen kann. Sie
wird ſie abſtoßen und vernichten, ſobald
ſie ſelber ernſtlich Schaden leidet.

Jn dieſer Kriſe, an dieſem Wendepunkte
ſtehen wir heute. Das Schickſal des zweiten
„ewigen Wanderers“ ſteht drohend vor der
Tür. Dann käme zum ewigen Juden der
ewige Deutſche. Ob dieſe Gedanken bei den
Verfaſſungsfeiern dieſer Tage zum ernſten
Ausdruck kommen werden? Man wird ein-
werfen, daß das von Jeſus aufgezeigte Ge-
ſetz auf Frankreich nicht zutrifft. Es iſt
religiös tief geſunken und doch heute auf
der Höhe der Macht. Es fragt ſich nur:
Wie lange noch? Die Geſchichte rechnet nicht
nach Jahren, ſondern nach Epochen. Und
wenn wir es jetzt eben erſt erlebten, daß es
in unſerer furchtbaren Not gerade Frank-
reich geweſen iſt, welches ſich unſerer Ge-
ſundung unerbittlich entgegenſtellte, während
die anderen Kulturvölker zum Helfen un
Heilen bereit waren, ob der tiefſte Grund
für dieſe Erſcheinung nicht in dem religiöſen
Defekt liegt, unter dem Frankreich heute
ſteht

Die Rettung unſeres Volkes beginnt mit
der Rettung der Kultur. Und deren ragende
Säulen ſind die Kräfte chriſtlichen Glaubens.
Hier zuerſt müſſen wir aktiver, lebendiger
werden. Jn weiten Kreiſen ſieht man das
vollſtöndig ein, aber man rührt ſelber
keine Hand, rührt ſich überhaupt nicht vom
Platz. Das müſſen immer die Anderen tun.
Die Gleichgültigkeit und der Stumpfſinn leben
von den religiöſen und ſittlichen Kräften
der Aktiven! Ob die es ſchaffen können?
Sicherlich nicht, ſolange du noch fehlſt.
Laß es nicht dahin kommen, daß unſere
Enkel angeſichts der zuſammengebrochenen
deutſchen Kultur verächtlich auf die Gräber
ihrer Ahnen zeigen und urteilen: „Jhr waret
in großer Zeit ein kleines Geſchlecht: ihr
habt nicht gewollt!“ Kramm.

als bisher auf die Lebensbedingungen gerade
dieſes Berufsſtandes Rückſicht nehmen, ins-
beſondere, daß die Wirtſchaftspolitik ſich
weniger von der Rückſichtnahme auf die Ge-
werkſchaften und die kollektiv gebundenen
Unternehmungen, ſondern auch von der Für-
ſorge für die ſelbſtändig ſchaffenden Perſön-
lichkeiten im Mittelſtand leiten läßt. Das
Handwerk glaubt, daß der geſunde Sinn
deutſchen freien Unternehmertums durch-
aus in der Lage iſt, auch dieſe ſchwere Kriſe
zu meiſtern.

Des weiteren beſchäftigte ſich der Vor
ſtand mit den ſchweren Schädigungen, die das
Handwerk durch die

zunehmende Schwarzarbeit Arbeitsloſer
erleidet, die ſich in einem Ausmaße bemerk-
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einer Exiſtenzfrage des Handwerks
überhaupt wird. Es beſteht bei der unge-
heuren Arbeitsloſigkeit die Gefahr, daß die
Schwarzarbeiter dem Handwerk einen großen
Teil der Reparaturarbeiten entreißen, zu-
mal die Schwarzarbeit zu konkurrenzlos billi-
gen Preiſen verrichtet wird, die deswegen ſo
niedrig ſein können, da weder Steuern noch
ſoziale Abgaben von den Schwarzarbeitern
entrichtet werden. Mit Genugtuung muß
feſtgeſtellt werden, daß der Reichskommiſſar
für das Handwerk und das Kleingewerbe ſich
an die Regierung der Länder gewandt hat
mit der Bitte,
ſtellen anzuweiſen,

auf die unangemeldete Schwarzarbeit ein
beſonderes Augenmerk

zu richten. Erfreulicherweiſe hat auch das
Reichs gericht letzthin entſchieden, daß
der Auftraggeber bei Beſchäftigung von
Schwarzarbeitern für alle Schäden aufzu-
kommen hat, die Dritten aus einer derar-

bar macht, daß die Schwarzarbeiterfrage zul tigen Betätigung erwachſen.

Wochenend,
Heiß waren die Tage der verfloſſenen

Woche und ſchwül und drückend die Luft!
Wie zum Hohne ſtrahlte die Sonne faſt
ununterbrochen tagaus, tagein und überſchüt-
tete uns mit Sommerglut die ſie uns
im Juli ſchuldig geblieben, als wir in den
Hundstagen vor Regen und Kälte nicht froh
werden konnten. Dieſe erdrückende Hitze ließ
uns die letzte Woche, die für viele unter uns
a

Wahl-Nachrichtendienſt des „M.T.“
Das „Merſeburger Tageblatt“ gibt am

Sonntagabend die Volksentſcheid- Ergebniſſe
durch Extrablätter ſowie durch Leuchtzahlen
auf dem Marktplatz bekannt. Montagfrüh er-
ſcheint eine Sonderausgabe der Zeitung.

eine der ſchwerſten geweſen vom ganzen
Jahr keineswegs leichter ertragen.

Ganz verheißungsvoll fing ſie am Sonn-
tagmorgen an, mit Tſchingterä, mit Pauken
und Trompeten! Schützenfeſt! Großkampf-
tage für die Schützen, die in heißem Ringen
um die Königskrone kämpfen! Die nebenbei
acht Tage lang feiern müſſen bei der Sonnen-
glut und dem gewaltigen Durſt! Großkampf-
tage vielleicht noch mehr für die lieben
Gattinnen daheim, die den Hausherrn und
Meiſter vertreten müſſen, da ſich die große
Mehrzahl der Schützen aus Wirtſchaftskreiſen
rekrutiert. Die ſich nach Schluß der Werk-
ſtatt oder Ladenſchluß in Wichs werfen müſſen
um auch ihrerſeits das Schützenfeſt verſchönen
zu helfen, und manchmal wohl auch Einhalt
zu tun, wenn ſich die Ausgelaſſenheit zu
ſehr geſteigert Die Würfel ſind ge-
fallen. Die hohen Herrſchaften ſind dank
ihrer Tüchtigkeit gewählt worden und dürfen
König und Kronprinz ſein „ein ganzes Jahr
nicht länger mehr

„Nichts iſt ſchwerer zu ertragen, als eine
Reihe von guten Tagen!“ Noch dazu in die-
ſem Jahr, wo die Geſchäftsſorgen un-
ſere lieben Schützen nur mit halbem Herzen
und recht gemiſchten Gefühlen das alte, ſchöne
Schützenfeſt feiern ließen.

Unſere liebe Jugend allerdings wird dieſen
oft zitierten Ausſpruch nicht reſtlos unter-
ſchreiben, denn nun fing es doch erſt an, im
Waſſer warm und ſchön zu werden. Recht
ſauer wurde ihr das frühe Aufſtehen am
Dienstagmorgen und bitterſchwer der Schul-
anfang bei allzugroßer Hitze. Was uns der
Mai und Juni vorenthalten, übrigens
eine große Seltenheit, das mußten uns
gleich die erſten Schultage bringen: Hitze-

difrei! Eine Atempauſe!
Und dennoch war die erſte Schulwoche lang

genug! Wie langſam ſchleichen die erſten
Stunden und Tage dahin! Wieviel iſt drau-
ßen in Freiheit, Luft und Sonne verſchwitzt!
Nur ſchwer gewöhnen ſich Geiſt und Körper
wieder in die Feſſeln ſtraffer Zucht, und
mancher Stoßſeufzer größerer Kadetten bei-
derlei Geſchlechts ringt ſich aus gequälter
Bruſt: „O, wie liegt ſo weit, was mein
einſt war.“ Jndeſſen Lehrer und Lehrerinnen
verzweiflungsvoll die Hände ringen, weil
ſie nur Spreu zu ſehen glauben, trotz der
guten Saat! Kein Wochenend läßt länger
auf ſich warten, als das nach den ſchönen,
langen Sommerferien! Nun iſt es da!

Den Großen geht es nicht viel anders.
Auch Eltern, die mit ihren Kindern an der
See, in den Bergen Erholung ſuchten, wird
das Eingewöhnen in den Alltag ſchwer.
Endlos lang erſcheinen dem Vater die
Stunden im Büro und doch nicht ausreichend.
Denn die Arbeit hat ſich faſt verdreifacht,

das heißerſehnke!
während Mutter nicht weiß, wo ſie anfangen
ſoll. Nun bringt das Wochenend ein Ver-
langſamen des Tempos und ein Rückwärts-
ſchauen auf köſtliche Ferientage.

Ernſter und bitterer iſt die Zeit geworden
von Woche zu Woche! Schwerer und drücken-
der laſtet die Sorge auf jedem Gemüt! Manch
Abbau iſt wiederum, wie der Blitz aus
heiterem Himmel, über Familien hereinge-
brochen, die ſich ſattelfeſt fühlten. Neue
Pleiten haben ſchwere Kriſen über viele
gebracht!

„Das muß anders werden!““ „Mit diefen
Worten pflegte vor zehn Jahren bereits
ein Abgeordneter ſeine packenden Ausfüh-
rungen zu unterſtreichen. Das muß an-
ders werden!“ ruft heute Mann für
Mann, Frauen und Jugend eingeſchloſſen.
Aus jedem Lager ſchallt dieſer Ruf, von der
äußerſten Rechten bis zu den Radikaliskis
auf dem linken Flügel. „Das muß anders
werden“ erklärt mit dem Bruſtton der Ueber
zeugung der eingefleiſchte Parteimann ſowohl
als auch der Nichtpolitiker, der der Politik
„keinen Geſchmack abgewinnen kann“ und
deshalb ſeine wertvolle Kraft dem Staate
noch immer vorenthielt.

„Das muß anders werden!“ Ein einziger
Schrei aus aller Munde! Ein einziger Ge-
danke der ſie alle erfüllt! Ein jeder ver-
bindet andere Jdeen mit dieſem Ruf.
Jhrer aller Gedanken und Wünſche kreuzen
ſich, Strahlen die ſich kreuzen, bringen be-
kanntlich große Verwirrung. Sie ſtehen
ſich vollſtändig gegenſätzlich gegenüber und
bekämpfen ſich aufs Blut.

Viele Menſchen ſind in letzter Zeit an der
Arbeit geweſen, damit eine Löſung, man
könnte auch ſagen „Auflöſung“ gefunden
werde. den gordiſchen Knoten dieſes Wirr-
warrs zu durchſchneiden. Die verfloſſene
Woche hat ihnen beſonders harte Arbeit
gebracht. Das Letzte haben ſie aus ſich her-
ausgeholt. Nun iſt auch für ſie das heiß-
erſehnte Wochenend gekommen. Wird ihre
Arbeit nicht umſonſt geweſen ſein? Wird
ihnen der kommende Sonntag Segen brin-
gen

Wenn du ein guter Deutſcher biſt, und
wenn du bisher nur mit Sorgen und Grämen
und endloſen Klageliedern deinen Patriotis-
mus betätigt haſt, dann wird es hohe Zeit,
daß auch du an deinem Teile tuſt, was du
dir und deiner Familie, deinen Mitmenſchen
und deinem Vaterlande ſchuldig biſt. Wenig
genug iſt es, was man von dir fordert:
„Gehe morgen hin und wähle!“

Delta.

Radaubrüder im Weſtviertel.
Das Weſtviertel unſerer Stadt wird ſeit

einiger Zeit wieder einmal von jungen Bur-
ſchen durch nächtlichen Radau unſicher ge-
macht. Beſonders in den Wochenendnächten
iſt es manchmal toll. Auch ſogenannte
Klingeltouren werden ausgeführt. Die Bur-
ſchen fühlen ſich ſo ſicher, daß, wenn ſie zur
Rede geſtellt werden, die Betreffenden noch
mit Hohn- und Schimpfworten äüberſchüttet
werden. Auf dieſes Viertel ſei die Polizei
einmal hingewieſen, um den Burſchen das
Handwerk zu legen.

Vorm Volksentſcheid gibt's Geld
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedien*

mitteilt hat die Preußiſche Regierung alle
Vorſorge getroffen, daß die zweite Gehalts-
rate für Auguſt „bereits“ am heufigen Sonn-
abend den preußiſchen Staatsdeomten aus-
gezahlt werden kann.

Sofort Du und Dein ganzes Haus als Erſte zum Wahllokal!
Auf Euch geradekommkes an!

2hollt Shr, a endlich, der Rok gehorchend, wieder ſparſam
gewirtſchaftet wird, ſo ſorgt ſelber, daß niemand zurückbleibt

die nachgeordneten Dienſt-



„Guk Flug
Glänzende Erfolge der Merſeburger

Reiſebrieftaubenzüchter.
Der Reiſebrieftaubenzüchter-Verein „Hei

matliebe“ hielt am Mittwoch abend im Ver
einslokal “Reichskanzler“ eine außerordent-
liche Verſammlung ab. Nachdem der 1. Vor
ſitzende die faſt vollzählig erſchienenen Mit
glieder begrüßt Hhatte, erinnerte er zunächſtdaran, daß am 1. Juli vier Jahre verfloſſen
ſind, ſeitdem der Verein ins Leben gerufen
wurde. Während dieſer Zeit hat ſich das
Intereſſe für den ſchönen Sport auch in
Merſeburgs Mauern ſtets geſteigert, ſo daß
der Verein heute 24 gktive und 2 paſſive Mit
glieder zählt. Durch eifriges harmoniſches
Vereinsleben, durch aufopfernde Liebe und
Pflege an den „Lieblingen“ iſt es den Mit-
gliedern gelungen, den Namen des Vereins
auch über die Grenzen Merſeburgs hingus
zu tragen. Mit dem Wunſche, daß der Ver-
ein „Heimatliebe“ auch fernerhin durch ein-
mütiges geſchloſſenes Zuſammenhalten kräf-
tig ſtark bleiben möge, ging der Vorſitzende
An zur Bekanntgabe der Tagesordnung
über.

Die einzelnen Punkte fanden eine glatte
Erledigung. Nur bei der „Rückſchau über
die diesjährig abgehaltenen Flüge mit alten
Tauben“ wurde längere Zeit verweilt. Trotz
ſcharfer Konkurrenz innerhalb der
Reiſevereinigung Halle und innerhalb des
Bundes deutſcher Reiſevereinigungen konn-
ten mehrere Spitzenpreiſe errungen werden,
So erzielte der Verein bej dem Wett-
flug ab Firchau rund 450 Kilometer
Entfernung, Auflaß am 24. Juni 4,15 Uhr
von 51 geſetzten Tauben 183 Preiſe in der
Vereinigung ünd 17 Punkte im Bunde;
Sporisfreund Schmidt erhielt für die
beſte Geſamtleiſtung die hronzene Bundes-
medaille! Auch der Wettflug Rieſen-
burg rund 550 Kilometer Entfernung,
Auflaß am 11. Juli 5,15 Uhr brachte dem
Verein von 15 geſetzten Tieren 5 Preiſe in
der Reiſevereinigung und 5 Preiſe im Bunde
ein; Herr Schmidt erhielt hier für die
höchſte Geſchwindigkeit auf zwei vorher be-
zeichnete Tauben die vergoldete Medaille.
Von den 7 Tauben, die auf den Ueberſee-
flug Harwich geſetzt wurden, erreichten

4 Tiere den Heimatſchlag, darunter 2 nach
einer Flugdauer von 94 Stunden, was einer
Fluggeſchwindigkeit von 1000 Metern in der

Minute entſpricht! Der Nationalflug
nſterburg rund 750 Kilometer Ent-Fernung, Auflaß am 24. Juli 5 Uhr bil-

dete einen würdigen Abſchluß: von den 17
geſetzten Tauben konnten unter ſcharfer
Konkurrenz 9 Stück zurückgemeldet und fünf

Preiſe errungen werden; für die beſte Ge
ſamtleiſtung erhielt Sportsfreund Schmidt
die ſilberne Staatsmedaille des Preußiſchen
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten.

Eine hervorragende Leiſtung vollbrachte
außerdem eine Taube des Sportsfreunds
Schmidt, die erſt auf Harwich (England)
und ſpäter zum Nationalflug Jnſterburg ge-
ſetzt, beide Male einen ſehr frühen Preis er-
rang. Außer Herrn Schmidt erhielten noch
folgende Züchter Preiſe: Schenk, A. Stier,
Fiß, P. Stier, Kurt Däne, Paul Däine, Wolf,
Buſch, Dreſe, Götze und Höſer, Nachdem der
1. Vorſitzende noch bekannt gegeben hatte, daß
am 9. Auguſt der erſte Uebungsflug mit
Jungtauben ab Landsberg bei Halle beginnt,
ſchloß die gut verlaufene Verſammlung mit
einem „Gut Flug“.

Amtliche Berfaſſungsfeier,
Am Montag, den 10. Auguſt, findet im

Schloßhofe zu Merſeburg um 21 Uhr, die
diesjährige Verfaſſungsfeier ſtatt. Die Feſt-
anſprache des Landeshauptmanns Dr. Hübner

eaceeeeeeeeeeeteeee See g r er e m

Noch einmal vor dem Volksentſcheid hatte
die Ortsgruppe Merſeburg des Bundes Kö-
nigin Luiſe ihre Kameradinnen 4ut Mo
natsverſammlung einberufen. nd der
roße Saal von Müllers Hotel konnte di
enge der Erſchienenen kaum faſſen. Na

kurzer herzlicher Begrüßung der Ortsgrup
enführerin Fau Jeske ſang man gemein
am das Bundeslied.
Bei rin der Tagesordnung wurde

un wg ein Aufruf der Bundesleitung be
annt gegeben, der zur a tung für die

Unwettergeſchädigten im Erzgbirge auffor-
dert; man beſchloß, ſich an der Hilfsaktion zu
beteiligen.

Weiterhin beſchäftigte man ſich mit ver
ſchiedenen Ausflugsplänen:

ſo mit der großen Dampferfahrt nach Wettin
am 16. Auguſt, einem Spaziergang un
Treffen im Caſinogarten am 20. des Mo-
nats, dem Kinderfeſt im Schkopauer Schloß-
park, das gemeinſam mit dem Merſeburger
Stahlhelm veranſtaltet werden ſoll, und
mit einer Sonntagsfahrt im September nach
Bad Köſen. Der nächſte Bundesabend wird
am 10., September im Caſino ſtattfinden.

farrer Heil-Schkopau ſpricht hier zu dem
Thema Deutſcher Wiederaufbau in Deutſch-
Oſtafrika“. Der Vortragende wird wert-
volle Originallichtbilder zeigen. Zu dieſer
Veranſtaltung, die bei freiem Eintritt ſtatt
findet, will man auch den Stahlhelm und den
Kolonialverein zur Teilnahme auffordern.

Schließlich wies die Führerin noch ein-
mal eindringlich auf den Volksent-
ſcheid am 9. Auguſt hin: Alle Lutiſen-Ka-
meradinnen beteiligen ſich, wie nur ſelbſt
verſtändlich, ſoviel wie möglich wird auch
Wahlhilfe geleiſtet.

Nach einer kurzen Pauſe wurde dann der

d lichſter Weiſe, tollſte Verſ

zweite Teil des Abends durch ein von Frau

Vom Hilfsverein für Blinde inder Provinz Sachſen und dem Freiſtaat An-
halt wird uns geſchrieben:

Der Hilfsverein für Blinde, der in dieſen
Tagen ſeinen Blumentag abhält, iſt eine freie
Wohlfahrtspflegeorganiſation, deren Arbeit
allen Blinden der Provinz und des Frei-
ſtaates Anhalt zu Gute kommt. Sie treibt
eine vielſeitige Blindenpflege und ſorgt durch
verſchiedene Einrichtungen für produktive
Blindenfürſorge.

1888 gegründet und hat, getragen von dem
opferbereiten Sinn ſeiner Mitglieder, in
der ganzen Provinz ſein ſegensreiches
Werk in ſteigendem Maße erfüllen können.

Die Not unter den Blinden draußen iſt ſehr
groß, trotz aller unſerer Maßnahmen. Die
ſchwere wirtſchaftliche Lage trifft den ſchwa-
chen Blinden am allermeiſten. Gewiß ſoll an-
erkannt werden, daß die geſetzlichen Für-
ſorgemaßnahmen auch unſere Blinden er-
faſſen, aber die Nöte ſind ſo vielſeitig,
daß unſere Mithilfe immer wieder geboten
erſcheint.

Der Kern unſerer Fürſorgearbeit iſt die
produktive Arbeitsfürſorge. Der
Hilfsverein hält es deshalb für ſeine vor-
nehmſte Aufgabe, den Blinden Arbeitsauf-
träge zu vermitteln, ihnen den für ſie ſo
ſchweren Abſatz ihrer Waren abzunehmen

iſt von muſikaliſchen Darbietungen umrahmt.

Eben in dieſen Sommertagen ſteht Bay-
reuth wieder im Mittelpunkte des deutſchen,
nein des allgemeinen Kulturintereſſes. Zeit-
ſchriften bringen erſte Nachrichten von den
Vorbereitungen der Wagner-Feſtſpiele, brin-
gen Bilder der markanteſten Perſönlichkeiten
vorab das mit Recht beſtaunten, einzigar-
tigen Toseanini, dieſes wunderſamen Diri-
genten, der als erſter ſeit Hans von Bülows
Tagen den „Triſtan“ auswendig zu leiten
vermag und mit dem heute Bayreuths künſt-
leriſches Schickſal wohl enger als mit anderen
Orcheſterführern verbunden iſt. Das Haus
,Wahnfried“ ſelbſt wird nach dem betrüb-
Jichen Heimgange Frau Coſimas und ihres
Sohnes Siegfried im letzten Sommer einzig
durch deſſen Gattin, Frau Winifred Wagner
vertreten, welche zielbewußt und in engem
Konner mit den großen Kapellmeiſtern
Deutſchlands, Furtwängler u. a., die Tra-
dition der Wagnerkunſt vertritt.

Sie alle wollen Bayreuth als dauernde
Stätte der Wagnerkunſt erhalten. Nicht nur
eingedenk der ſchweren Kämpfe, die Richard
Wagner und Frau Coſima ſeit und ſchon
vor der Grundſteinlegung des Feſtſpielhauſes
am 22. Mai 1872 Seite an Seite zu beſtehen

hatten und nach dem Defizit des erſten Spiel-
ſommers! Nicht nur eingedenk der Getreuen,
derer auch wir uns erinnern mögen in dieſen
Feſtſpieltagen, jener, die Wagners Werke
ganz weſentlich ermöglichten: Freifrau Marie
von Schleinitz, durch ihr Wirken am Berliner
Hof u. a. und Gräfin Marie Dönhoff in
Wien.

Nein: es gilt auch den Erweis der Lebens-
fähigkeit Wagnerſcher Kunſt in unſeren Tagen
überhaupt. Und da möchte man faſt ſagen:

er iſt diesmal ſchon erbracht, denn ſchon hört
man allſeitig von ausverkauftem Haus. Und
ſchon wird oben auf dem Feſthügel das

Feſtſpielhans von einem wahren Wall von
Nutos umgeben ſein. Aber freilich: unter den
Bayreuth- Beſuchern befindet ſich viel
Stammpublikum. namentlich unter den Fürſt-

lichkeiten, die getreulich wiederkehren. Dies-
mal intereſſierte unter ihnen der Name unſe-er ehemaligen deutſchen Kronrinseſtin. Bei
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und ſie mit billigem und gutem Arbeitsmate-

ſeine Eigenart wahren.
Von der es indeſſen doch ſchon einen Teil

aufgegeben hat, noch zu Coſimas und Sieg-
frieds Tagen! Zunächſt durch die Erweite-
rung des Spielplanes: die Aufnahme des
„Tannhäuſer“ im Vorjahre jſt kennzeichnend,
dann: die Erkenntnis und Durchführung einer
moderneren ſpaniſchen Ausgeſtaltung der
Wagner-Oper durch die Regiekunſt Siegfrieds.
Und damit iſt die Frage aufgetan: Was tun
wir, daß wenigſtens manche, einige der Muſik
dramen Rich. Wagners nicht überaltern?

Der Verfaſſer ſieht dieſe „Altersgefahr“
keineswegs der Hauptſache nach in der Ro
mantik dieſer Kunſtwerke, iſt auch von dem
Formkünſtler Wagner völlig überzeugt. Er
meint vielmehr, daß jene Gefahr in die
zu weitgehenden ſeeliſchen Analyſe und Aus-
deutung durch das Wort beſteht. Jnſofern
iſt der moderne Ausweg richtig: bildhafte
Szenen auf die Bühne ſtellen, Hauptwirkung
(auch muſikaliſch) in die Maſſen verlegen!
So blüht ein neues Leben aus Ruinen,
das Siegfried Wagner ſchon geahnt. Ein
Leben noch auf lange! Zweifellos!

Jm Hinblick auf ſolche Perſpektive darf
man nun wohl geſpannt ſein, wie man ſich
diesmal in Bayreuth mit dem nicht eben
leichten Problem auseinanderſetzen und ab-
finden wird. Soviel kann als ſicher gelten,
daß eine Löſung zugunſten und Ehren Rich.
Wagners zu ſuchen und zu finben iſt.

Und noch möchten wir proteſtieren gegen
eine Anregung, die nicht von Bayreuther
Seite ſtammt: Das Feſtſpielhaus der deut-
chen Oper überhaupt zu öffnen. Das hieße
enn doch, allzu vorzeitig die liebliche, ſom-

merlich grüne, erinnerungsreiche Mainſtadt
„kaltſtellen“. Auf welches Publikum rechnete
man dann wohl für den Ort, wo „Wagners
Wähnen Frieden fand“? Wohin ſollen ſich
dann die „Konſtanten“ Wagnerfreunde wen-
den

„Wehe, Wotan, wehe

z 2

Gerade in unſeren Tagen ja erſt gelangt

Der Hilfsverein für Blinde wurde im Jahre Q

Schöpflin vorgetragenes Gedicht „Deut-ſches Schickſal“ eingeleitet. vie ſrach

Herr von Trotha über das Thema „War
um Volksentſcheid?“

Der Redner zeichnete an Hand zahlloſer Bei-
ſpiele die zerſetzende Tendenz des Marxis-
mus überall im Staat und im ſtaatlichen
Leben. Die zu raſche Jnduſtrialiſierung in
Deutſchland mit ihrer unorganiſchen Ent-
wicklung des Volkslebens bereitete den
Boden vor für das Aufkommen des marxi-
ſtiſchen Giftes, ſchon vor dem Krieg. Nach
dem Kriege nun vollends griff der Materialis-
mus in gemeingefährlicher Weiſe um ſich,
überall eindringend und alles zerſetzend.
Verſprechungen wurden gemacht, die nie zu
alten waren, gegenüber dem feindlichen
usland beugte man ſich ſtändig in ſchmäh-

wendung
wurde getrieben, um den Maſſen vorüber-
gehend die „beſſeren Zeiten“ vortäuſchn zu
können. Milltarden wurden allein für Ver-
waltungspaläſte verbraucht, dafür aber baute
man planmäßig alles ab, was an auf
bauenden Kräften im Staat ſich zeigte.
Kampf gegen alles Nationale, ſo hieß von
1919 bis 1931 die Parole der roten Diktatoren
Jetzt endlich müſſen wir

heraus aus dem marxiſtiſchen Sumpf,
un ddarum gehe jeder, der ſein altes Preu-
ßen liebt, am Sonntag zum Volksentſcheid.
„Ans Vaterland ans teure ſchließ dich an
das halte feſt mit deinem ganzen Herzen!“

Einmütig ſtimmte die Verſammlung das
Deutſchlandlied an. Nach einem Gedicht-
vortrag von Fräulein Oh l Deutſchland er-
wache“ ſchloß der Abend mit einem lebenden
T „Preußens Zukunft“ und dem Preußen-

iede.

Blindennok und Blindenhilfe.
rial zu verſorgen. Er unterhält deshalb in
Barby a. Elbe und in Halle Heime, in
denen er die Blinden beſchäftigt. Zahlreiche
in der Provinz und in dem Freiſtaat Anhalt
in ihrem Heimatsort lebende Blinde ſucht
er als Heimarbeiter zu beſchäftigen. Die
fertigen Waren werden dann durch unſere
Vertreter, die einen Ausweis der Anſtalt
Halle oder Barby tragen, verkauft. Durch
dieſe Arbeitsfürſorge geben wir dem Leben
unſerer Blinden Jnhalt, denn Leben ohne
Abert iſt für den ausgebildeten Blinden eine

ual,

Zur Ergänzung der Arbeitsfürſorge trei-
ben wir dann noch

Unterſtützungsfürſorge.

Wenn ein Blinder in unverſchuldete Not
gerät greifen wir ihm unter die Arme. Wir
zahlen durchſchnittlich 12 315000 M. ſolcher
Hilfen, die viel Not ſchnell lindern. Auch
dabei verfolgen wir den produktiven Gedan-
ken, d. h., wir ſorgen dafür, daß die Gelder
ſo verwandt werden, daß ſie eine wirkliche
Hilfe bedeuten. Das Feld der Unterſtützungs-
arbeit verbreitert ſich immer mehr, denn die
r licliche Not frißt ſehr an unſeren

nden,
Eine ganze Reihe blinder Handwer-

ker ſchlägt ſich trotz der Schwere der Zeit
noch tapfer durch. Auch ihnen gilt unſere
Fürſorge. Wir ſtellen ihnen, wenn es not-
wendig iſt, billige Darlehen zu geſunden

der großen Maſſen ſchreitet bekanntlich um
Jahrzehnte langſamer fürbaß als der regere
Geiſt des Muſikhiſtorikers und ſonſtiger Leute
unſerer Zunft.

Und mit heiligem Schauer betreten wir
heute noch den köſtlichen Garten von Villa
Wahnfried und ſchreiten langſam dahin, wo
unter lieblich flüſternden hellen Laubbäumen
der Große in ſtillem Grabesfrieden für ewig
ruht, ausruht von einem nicht enden-
wollenden Kämpferdaſein, ein deutſcher Mann
für die deutſche Kunſt

Und dann durchwandern wir erinnerungs-
voll das entzückende Bayreuth, das voll iſt
von Gedenken an ſeinen Wagner. Ja, überall
nur Wagner Heute noch, und noch
lange, lange!

Und alle die, die mit ihm zu tun haben,
dem Unſterblichen, ſie ſehen wir täglich,
ſtündlich zur Feſtſpielzeit. Es iſt das ſo
leicht. Du, lieber Leſer, da du noch nicht
in Bayreuth warſt, möchteſt wohl gerne
wiſſen: wo? Nun denn, da du gerade durſtigbiſt, gehe zur „Eule“. Das iſt die weltbe-
rühmte, hochintereſſante Künſtlerkneipe in der
Wagnerſtadt. Alfred Stiehler.

Das Kriegskagebuch der 36er.
Das Kriegstagebuch des Königlich Preu-

ßiſchen ger General Feld-marſchall Graf Blumenthal (Magdeburgi-
ſchen) Nr. 36, bearbeitet von Leutnant a. D.
Dr. Wolff, vervollſtändigt und herausge-
geben von Generalmajor a. D. Hoffmann,
erſcheint Ende Auguſt 1931, oktav, über 500
Seiten ſtark mit rund 180 Bildern auf Kunſt-
druckpapier, mit 30 Stellungs- und Gefechts-
ſkizzen und einer Ueberſichtskarte über Vor
und Rückmarſch und die Gefechtsorte des Re-
giments, in dunkelblau Leinen gebunden.
(Preis 12 Mark.) Ratenzahlungen).
Beſtellungen an die Verlagsdruckerei Eduard
Winkler in Eisleben, Krofterſtraße 14.
Das „Füſilier- Regiment 36 im Weltkriege“

le e

„Wir alle gehen zum Volksenkſcheid!“
Die Parole des Merſeburger Luiſen- Bundes.

Rückzahlungsbedin
helfen ihnen na
produktive Berufsfürſorge.

Die Arbeit des Vereins iſt vielſeitig
und in der Fetztzeit kaum entbehrlich. Sie
geſchieht

unter der ſtändigen Aufſicht der Provin
zialbehröde

und wird mit vieler Hingabe geleiſtet, Der
ſoziale Sinn der Bevölkerung der Provinz
Sachſen hat das Werk bgſten und wird
ihm auch in dieſer Nöotzeit die Treue nicht

Wir brauchen noch recht viele Mit
g

Auch der ſtattfindende Blumentag am
16. Auguſt, ſoll uns weiter Mittel zur Ver
fügung ſtellen, um den vielſeitigen Aufgaben
einer freien Wohlfahrtspflege unter den Blin
den in der Provinz gerecht zu werden. Die
kleinſte Gabe kann helfen, Licht zu bringenin die Häuſer und Familien der Lichtloſen!

Aus demLeſerkreiſe,
Warum gerade an den Ecken?
Man kann nicht annehmen, daß es den

Eiswagen erlaubt iſt, ſich ausgerechnet an
den Straßenecken zu plazieren! Bilden an
ſich die Straßnecken ſchon große Gefahren
momente für jeden Fußgänger und vor allem
für Fahrzeughalter, ſo wird gerade durch
das „Parken“ der Eiswagen an dieſen Stellen
das Gefahrenmoment erhöht. So wirken z.
B. die wohl täglich an der Straßenkreuzung
Bahnhof Dammſtraße „parkenden“ Eis-
wagen nicht allein verkehrsſtörend, ſondern
ſtark gefahrenerhöhend. Im allgemeinen
Verkehrsintereſſe dürften hier wohl ſchär-
fere Verkehrsvorſchriften ratſam ſein.

Kein ſtrafbares Verſchulden,
Am 14. Mai d. Js. ſtießen auf der Straße

Merſeburg- Weißenfels am „Bäumchen“ ein
Perſonenkraftwagen aus Berlin und ein
Motorrad zuſammen. Der Fahrer des letzte-
ren, ein Oberingenieur aus Leung wurde
ſehr ſchwer verletzt, während ſein Begleiter
mit leichteren Verletzungen davonkam. Die
Staatsanwaltſchaft hat das Verfahren einge-
ſtellt, weil ein ſtrafbares Verſchulden nicht
nachweisbar iſt,

gen zur Verfügung unv
der Seite durch eine

Eine Frau überfahren.
Am Donnerstag mittag ereignete ſich an

der Ecke des Lahnweges ein Verkehrsunfall.
Ein Radfahrer, der in ſchnellem Tempo um
die Ecke fahren wollte, fuhr eine ältere Frau
an, Sie ſtürzte zu Boden. Auch der Radler
kam zu Fall. Die Frau wurde von hilfs-
bereiten Vorübergehenden aufgehoben, da ſie
durch den heftigen Sturz ohnmächtig gewor-
den war. Sie erlitt Verſtauchungen, wäh-
rend der eine Arm des Radfahrers ange-
brochen war. x

Leichter Verkehrsunfall.
Am Donnerstag ereignete ſich in der Teich

ſtraße ein leichter Verkehrsunfall, indem ein
Perſonenkraftwagen eine Radfahrerin anfuhr
und ſie leicht verletzte, Die Schuldfrage iſt
noch nicht geklärt.

Aus der' Preußiſchen Landwirtſchafts
verwaltung.

Es wurden verſetzt Dr. Carl Veterinär
in Merſeburg, in die Vet-Ratſtelle zu Naum-
burg. Dr. Meyer, Veterinär in Naum-
burg, in die Veterinär-Ratſtelle Merſe-
burg II,

preußiſchen Regiments dar.
Tagebuchform nach amtlichen Quellen die
Taten und Leiden des Regiments, das 4
Jahre lang nur auf dem franzöſiſchen Kriegs
ſchauplatz gekämpft hat. Jn 47 Kapiteln rollt
das Drama ab vom ungeſtümen Vormarſch
in das Herz Frankreichs, über die langjäh-
rigen Stellungskämpfe in Abwehr und Ge-
genſtoß bis zu dem Höhepunkt der großen
Frühjahrsoffenſive 1918, um dann raſch dem
traurigen Ende des Erliegens im heimat-
lichen Dolchſtoß und vor feindlicher Ueber-
macht zuzueilen. An dieſe in großen Zügen
dargeſtellte Geſchichte reihen ſich eine Be-
ſonderheit unter den vielen Regimentsge-
ſchichten 49 Schilderungen von Einzeler-
lebniſſen aus allen Kriegsabſchnitten, packend
und feſſelnd geſchrieben von Offizieren, Un
teroffizieren und Füſilieren des Regiments.
Sie geben ein getreues Spiegelbild des Gei-
ſtes, der das Regiment beſeelte, ſie geſtalten
das Werk zu einem Epos treueſter Kamerad-
ſchaft und aufopferungsvoller, ſelbſtverſtänd-
licher Hingabe an das Vaterland, zu einem
Helden-, Leidens- und Sterbensbuch des
deutſchen Frontſoldaten vom Füſilier-Regi-
ment 36. Die anhängende Gefallenen-Ehren-
tafel enthält die Namen von 3362 Offizieren,
Unteroffizieren und Mannſchaften. Offizier-
Stellenbeſetzungsliſten und ein Gefechts-
kalender ergänzen den ſchmucken blauen
Band,. Jeder, der die ſtolze „36“ auf der
Achſelklappe getragen hat, muß das Buch be
ſitzen. Für die Hinterbliebenen Gefallener
oder Verſtorbener muß das Buch ein Fami-
lien- Kleinod werden.

Bei nicht zeitiger Stellung des Antrages
muß eine Veranſtaltung gegebenenfalls ve r-
boten werden, weil die behördlichen Ermitt
ren nicht mehr rechtzeitig durchgeführt
werden können. Es liegt deshalb im Jnter-
eſſe der Antragſteller, daß die Anmeldung
ohne Rückſicht auf die kurz bemeſſene An
meldefriſt ſo rechtzeitig eingehen, daß
die erforderlichen Rückfragen bei den nach-
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Ein Rieſe ſtürzt.
Greppin. Ein ſeltenes Schauſpiel war

am Donnerstag in den Nachmittagsſtunden
auf dem Grundſtück der ſtillgelegten Grube
„Greppiner Werke“ zu beobachten. Dort
wurde der über 80 Meter hohe Schornſtein
unter fachkundiger Leitung niedergelegt.
Schon nach 2 Uhr hatte ſich eine zahlreiche
Zuſchauermenge eingefunden. Der Schorn-
ſteinrieſe war bereits zu zwei Drittel auf
„Holzfüße“ geſtellt worden. Als dann gegen
4 Uhr die Flammen aufloderten und der
Rieſe zum letztenmal qualmte, richteten ſich
aller Augen auf jihn. Urplötzlich ſtürzte er
in ſich zuſammen.

Heuſchrecken vernichten
1000 Morgen Wieſe.

Clöden. Die Heuſchreckenplage, über die
wir gelegentlich berichteten, hat in der hieſigen
Gegend, wie jetzt feſtſteht, etwa 1000 Morgen
Wieſe gänzlich vernichtet. Von einem Gras-
wuchs iſt auf den betroffenen Stellen über
r nichts mehr zu ſehen. Dieſer Tage
anden zwiſchen Landrat Dr. Nieſe, Ver-

tretern der Verſuchsanſtalt der Landwirt
ſchaftskammer in Halle und der Wirtſchafts
heratungsſtelle in Jeſſen noch einmal ein-
gehende Beſprechungen und eine Beſichtigu
der vernichteten Wieſen ſtatt. Die nächſte Auf
gabe muß ſein, das für die Benutzung der
Bekämpfungsmittel nötige Geld zu ſchaffen,
das von den Landwirten allein nicht auf
gebracht werden kann.

Konkursſchwindel.
Leipzig. Hier wurde der Mitinhaber der

Wäſchefabrik Rubin Co., Arnold Rubin,
feſtgenommen. Sein Sozius, der Kauf-
mann Nadelreich, iſt flüchtig. Beide ſollen
ſich des betrügeriſchen Bankrotts ſchuldig ge
macht haben. Am 11. Juli hatte die Firma
die Zahlungseinſtellung bekanntgegeben und
einen Vergleich angeſtrebt, der abgelehnt
wurde, da ſich ergab, daß gegen er-
dichtete Forderungen, Gefälligkeits-
akzepte uſw., große Warenpoſten an den
Kaufmann Hausmann übereignet worden
waren. Die Paſſiva beträgt 500 000 RM.,
denen höchſtens 70 000 RM, Aktiva gegen-
überſtehen. Das Ehepaar Hausmann
iſt ebenfalls verhaftet worden.
Berwechſlungen mit Wilödieben.

Zwenkaun. Vier Lehrlinge aus Leipzig
hatten ein Zeklt im Walde zwiſchen Eythra
und Zwenkau aufgeſchlagen. Der Inſpektor
des Rittergutes Eythra, der einen Rund-
gang durch den Wald machte, traf ſie beim
Holzſammeln an und glaubte, Wilddiebe vor
ſich zu haben. Die Aufforderung, ſtehen zu
bleiben, überhörten die Lehrlinge, und der
Inſpektor gab einen Schuß ab, wodurch der
Lehrling Heinz Franke aus Leipzig ſchwer
verletzt wurde. Er wurde dem Zwenkauer
Krankenhaus zugeführt.

Geſchirr, Auto und Raödfahrer.
Zörbig. Am Donnerstagmittag zwiſchen

2 und 3 Uhr kam auf der Chauſſee Zörbig
Löberitz ein halliſches Perſonenauto mit drei
Perſonen Beſetzung gefahren. Aus dem Feld-
weg hinter der alten Ziegelei, der ſchlecht zu
ſehen iſt, raſte ein Geſchirr hervor. Durch
das herankommende Auto (vorſchriftsmäßi-
ges Tempo von 40 Kilometer) erſchreckt,
lenkte es etwa 150 Meter weit über den
Acker. Der Chauffeur konnte das Auto noch
gerade in den Graben ſteuern, ſonſt wären
die Pferde darüber hinweggegangen. Ein

Lohſe aus Zörbig, kam gerade den Feldweg
von der anderen Seite herangefahren; er
wurde von dem Kotflügel des Autos erfaßt
und über den Kühler hinweg auf die Glas-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblaty)

ſcheibe geſchleudert, die zerſplitterte. Mit

Nummer 184

ſchweren Verletzungen (Oberſchenkelbruch,
Schädelbruch) wurde er in das Bitterfelder
Krankenhaus gebracht.

Unheil durch Blitzſchläge.
Die Senſe beim Gewitter.

Meiningen. Bei einem Gewitter
wurde in der Flur Großeibſtadt der Schrei-
nermeiſter Glückſtein vom Blitz getroffen und
ſofort getötet; die Kleider der Leiche waren
verbrannt Glückſtein trug eine Senſe, da
durch wurde der Blitz angezogen.

c

Helfta. Donnerstag morgen gegen
7 Uhr entlud ſich über unſerm Orte ein leich
tes Gewitter. Von den wenigen Blitzſchlägen
traf einer den Geſchirrführer Willy Kotzur,
der mit dem Einfahren von Weizen beſchäf
tigt war. Gelähmt wurde er zu Dr. Hacht
mann gebracht, der die erſte Hilfe leiſtete.
Am Abend waren die Lähmungserſcheinun
gen der linken Seite bis auf die des linken
Armes behohen, Willi Krieſcheck, der bei dem
Unfall neben ihm geſeſſen hatte, kam mit
dem Schrecken davon.

t

Ein Gehöft ſinkt in Aſche.
Neußen (Torgau). Während des heftigen

Gewitters am Donnerstag ſchlug der Blitz in
die Scheune des Landwirts Paul Thierbach
und zündete. Das Feuer fand reiche Nah
rung in der aufgeſtapelten Getreide und

Trotz des wolkenbruchartigen ReHeuernte.
ens breitete das Feuer ſehr ſchnell aus,

daß außer der Scheune der Stall
und das Wohnhaus ein Opfer der

lammen wurden. Nur der gingver
chaft einiger Einwohner iſt es zu danken,

das Vieh und die Mö in Sicherheit ge
bracht werden z Bernichtet wurde
u. a. die ganze Getreide und Heuernte und
I ete Inventar Der Schaden iſt beträcht

Zwei Knaben ertrunken.
Magdeburg. Am Mittwochnachmittag ba

deten der 1 äprige Willi Kohnert der
9jährige Hein uthe an einer Buhne
zwiſchen Weſterhüſen und Frohſe. Dabei ge
rieten die beiden Kinder an eine ſteilabwärts
gehende tiefe Stelle und ertranken. Erſt am
Donnerstagmorgen gelang es, die Leichen zu
bergen.

Oſterburg (Altmark). (Unf all beim
Bettenſonnen) Beim ttenſonnen
auf dem Dache ihres Wohnhauſes ſtürzte die
62jährige Kaufmannswitwe Kurts durch ein
Glasfenſter, das im Dach angebracht iſt. Die
Frau fiel auf das Pflaſter, wo ſie mit ſchwe
ren Verletzungen liegen blieb. Sie wurde in
bedenklichem Zuſtande ſofort dem Stendaler
Johanniterkrankenhaus zugeführt.

De
Der Senior der

Thüringer Lehrerſchaft
Ruhla. Im 89. Lebensjahre ſtarb in

Ruhla, wo er nach ſeiner Penſionierung
lebte, der aus Eiſenach gebürtige Lehrer D.
Döll, der Senior der Thüringer VLehrer-
ſchaft, ein verdienter Schulmann. Vielſeitig
war ſein Intereſſe und erſtaunlich ſeine Ar-
beitskraft. Als beſondere Liebhaberei trieb
er Botanik. Er ſchuf eine Obſtbaumſchule,
und in ſeinem Muſtergarten pflegte er be
ſonders die Roſenzucht. Als Vorſtand eines
land wirtſchaftlichen Vereins hielt er Vor-
tragsreihen, um auf eine rationellere
Bodenbewirtſchaftung hinzuarbeiten. Seiner
Jnitiative verdankt Mosbach ſeine Waſſer
leitung und das Zuſtandekommen des
Straßenbaues Mosbhach Wutha. Auf dem
Heiligenberg, ſeinem Lieblingsaufenthalt,
bauten ihm frühere Schüler eine Schutz
hütte, „Dölls Ruhe“, und ſetzten ihm ſo ein
ſchlichtes Denkmal

Kloſter Beuren unterm Hammer.
Leineſelde. Das ehemalige Frauenkloſter

Beuren, das dicht an der Bahnlinie Halle-
Kaſſel gelegen iſt, iſt vom Amtsgericht
Heiligenſtadt zwangsweiſe verſteigert worden.
Das Höchſtgebot wurde von der Dorfgemeinde
Beuren mit 173 000 M. abgegeben. Man be-
abſichtigt, von den 1000 Morgen Ackerland,
die zu dem Gut gehören, rund 600 Morgen
für den Bodenbedarf von Ortseinwohnern zu
verwenden. 400 Morgen ſollen mit dem alten
Kloſterhof ein Reſtgut bilden. Kloſter Beuren
wurde im Bauernkriege von Münzer und
Pfeiffer gleichzeitig mit dem nahen Schloß
Scharfenſtein durch Feuer zerſtört, Seit der

franzöſiſchen Zeit iſt das Kloſter in Privat
händen.

h

22 Graö auf dem Brocken.
Wernigerode. Auf dem Brocken wurden

am Donnerstag 22 Grad gemeſſen, bis jetzt
die Höchſttemperatur in dieſem Jahre. An
ſcheinend hat das Thermometer hiermit den
Höhepunkt erreicht, da die Wetterprognoſe
eine fallende Tendenz zeigt.

190 000 RM. Defizit.
Quedlinburg. Nachdem am 18. Juni der

vom Magiſtrat vorgelegte Haushaltsplan
von der Stadtverorönetenverſammlung in
allen Teilen abgelehnt war, iſt der Etat dem
Regierungspräſidenten in Magdeburg zur
Entſcheidung über die zum Ausgleich erfor-
derlichen Steuern, ſowie zur Feſtſetzung des
Haushaltsplans vorgelegt worden und dem-
zufolge einer Umwandlung unterzogen, wo
nach er mit einem Fehlbetrag von 180 763
RM. abſchließt. Dieſer Fehlbetrag errech-
net ſich aus einer durch die erſchwerte Wirt-
ſchaftslage zu erwartet Mindereinnahme
von 355 638 RM. gegen den urſprünglichen
Anſatz und einer Streichung der Ausgaben
in Höhe von 165 860 RM., wovon rund 80 000
RM. auf abgebaute Gehälter und Löhne und
15 000 RM. auf verminderte Straßenbau-
koſten entfallen. Der umgewandelte Etat
wurde in der letzten Stadtverordnetenſitzung
nach knapp zweiſtündiger Ausſprache gegen
die Stimmen der Nationalſozialiſten und
Kommuniſten angenommen. Den Fehlbetrag
hofft man, zum größten Teil durch einen vom
Regierungspräſidenten in Ausſicht geſtellten
Reichszuſchuß decken zu können. Der Staats
kommiſſar iſt ſomit, nachdem er die Bürger

ſteuer verdreifacht und die Getränkeſteuer en.
geführt hatte, noch einmal ein an der
Stadt vorübergegangen. Die Befürwortung
dieſes Etats durch die Bürgerlichen war an
die Vorausſetzung geknüpft, daß die Stadt
den nächſtjährigen Etat der geſunkenen
Steuerkraft der Bürger anpaſſen werde.

Knappe Abſchlagszahlungen an
die Beamten.
Schon am 31. Juli konnte den

ſtädtiſ Beamten und Angeſtellten nur
eine Abſchlagszahlung von je 25 RM. ge
z werden. Jetzt wird bekannt, daß dieſe

T nur Teilzahlungen von 25 bis 75
R mark geleiſtet werden konnten.

Du stimmst für die
Sozialdemokratie,
wenn Du beim Volksentscheid
am Sonntag mücüint nAKAreuz in den Jo-Kreis ein-
zeimnest.

Neue Biehverkaufsvereinigung
in der Altmark.

Arendſee (Altm.). Zu den bisherigen alt-
märkiſchen Viehverkaufsvereinigungen bzw.
Viehverwertungsgenoſſenſchaften Bismark,
Oſterburg, Salzwedel und Oebisfelde-Kalten-
dorf iſt die Viehverkaufsvereinigung Arend-

und Umgegend neu hinzugetreten. Am
12. Auguſt wird die vor einiger Zeit gegrün
dete Genoſſenſchaft ihre Eröffnungs-Viehver-
ſteigerung in Arendſee abhalten. Zum Ver-
kauf gelangen etwa hundert Haupt Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages.

Mord
Die Zettel des Toten.

Stendal. Am Abend wurde bei Wah-
renberg eine männliche Leiche aus der Elbe
geborgen. Die Leiche war nur mit hohen
Schnürſchuhen bekleidet. Es handelt ſich um
einen vierzig- bis fünfzigjährigen Mann. Um
Hals und Arme trug der Tote Stricke. Auf
dem Rücken war ein Sack mit Steinen an
gebunden. Ferner trug der Tote um den

Hals eine Uhrkapſel, die einen Zettel enthielt
mit folgender Aufſchrift: „Lump von Bruder
iſt ſchuld an meinem Tode. Das Leben bin
ich ſatt ohne Arbeit und ohne Wohnung.“
Ferner zeigte der Zettel einen ſchwer leſer
lichen Namen, der als Albrecht Ahorn, Bir
kenwerder bei Potsdam, entziffert wurde.
Wahrſcheinlich handelt es ſich nicht um einen
Selbſtmord, ſondern um Mord. Die Staats
anwaltſchaft hat die Unterſuchung eingeleitet.

Schraplan. (Diehſtahl. Blumen-
tag.) Einem hieſigen Gartenbeſitzer wurde
am hellen Tage von ſeiner Gartenumfriedi-
gung Drahtgeflecht in einer Länge von etwa
20 Metern geſtohlen. Am 16. Auguſt findet
auch bei uns ein Blumentag ſtatt. Der
Männergeſangverein und der Bläſerchor
haben ſich in den Dienſt der guten Sache ge
ſtellt und werden durch ein Platzkonzert zum
Gelingen der Sache beitragen.

Quedlinburg. Goldene Hochzeit)
Der Schmiedemeiſter Hermann Teichmann,
Neuer Weg 37, konnte mit ſeiner Ehefranu in
e das Feſt der goldenen Hochzeit
eiern.Radfahrer, ein alter Mann mit Namen Paul

Die vom Flederhaus.
Roman von Gert Rothhberg.

2=S—=————

(Nachdruck verboten.)

Wie der n wieder blühte und duftete!
In allen Schattierungen prangte er. Groß
und voll hingen die Dolden, und auf dem
Raſen und an der Mauer blühten die Früh-
lingsblumen. Der weite Garten war ein
einziges Meer duftender Schönheit. Und die
Sonne ſchien in den Märchengarten, als ob
ſie gerade dieſes Fleckchen Erde beſonders lieh
hätte. Das Haus, das mitten in dieſem
Märchengarten lag, hatte niedrige Fenſter
und zwei von Blumen förmlich überwucherte
Veranden. Die grünen Läden waren zum
Teil geſchloſſen, dort, wo die Sonne es zu gut
meinte. Der Springbrunnen vor der Tür
mit ſeiner alten ſteinernen Figur ſang von
vergangenen Zeiten. Ob es ſchönere oder
trübere waren? Wer ſollte dag wiſſen? Das
Haus und der Garten und der Brunnen
waren ſteinalt. Es hätte wohl kaum je-
mand im Städtchen noch etwas zu erzählen
gewußt von längſt vergangenen Zeiten, die
das kleine Haus im Märchengarten betrafen.

Zwiſchen den Geranien auf der vorderen
Veranda erſchien der weiße, mit einem
ſchwarzen Spitzenhäubchen bedeckte Kopf einer
alten Dame. Zwei helle, blaue Augen blick-
ten noch klar in die Pracht dieſes Frühlings-
tages, und eine Stimme, gütig und ein biß-
chen ittrig, erklang:n

Und eine helle Stimme antwortete ſo-
ueiq

„Großchen
Komm zum Eſſen, Reni! Du weißt, esgibi dein Leibgericht und das darf nicht

kalt werden.“
„Sofort, Großchen.“

die alte Dame wiederBefriedigt zog ſi
S Schatten der Veranda zurück. Auf dem

Kies beſtrenten Wege kam es herange-

ſprungen: leitfüßig, axagtes, licht und blond.
Eine Elfe, wie ſie in dieſen Garten paßte.

Das Schönſte aber waren die Augen in
dem ſchmalen Mädchengeſicht. Groß, gold-
braun, mit außergewöhnlich langen Wim-
pern. Neben dem Mädchen ſchritt Aſtor, der
Schäferhund. Sehr aufmerkſam blickte er um
ſich, als müſſe er immer auf der Hut ſein, daß
z nichts Böſes an ſeine junge Herrin heran-

me.
Verene ſtrich über den ſchönen Kopf des

Tieres.
„Komm ſchnell, Aſtor, es gibt etwas Gutes

zu eſſen.“
Sie waren an der Veranda angelangt, wo

Marie den Tiſch deckte. Vom Städtchen her-
über erklang das Läuten der Mittagsglocke,
und die Bienen umſummten geſchäftig die
Geranien auf der Brüſtung. Verene ſtrich
raſch an ihrem Kleide herab,

„Kann ich gleich ſo bleiben, Großchen?
Die Hände hab' ich mir gleich im Teich ge-
waſchen.“

„Bleib da, Wildfang. Wir ſind ja unter
uns.“

Die alte Köchin, zugleich Mädchen für
alles bei der alten Frau Doktor Beringer,
lachte über ihr faltiges, breites Geſicht.

„Sie ſind ein richtiger Sonnenſchein im
Fliederhaus, Fräulein Reni“, ſagte ſie ver
traulich. Sie war ſchon achtundvierzig
Jahre im Hauſe.

„Und wie das duftet, Marie Jhre Koch-
kunſt übertrifft den Flieder“, ſagte Verene
und lachte die Alte an.

Nun ſchmauſten ſie gemütlich. Frau Dok-
tor Beringer freute ſich immer wieder aufs
neue, daß es ihrer nimmermüden Fürſorge
gelungen war, aus dem ſchwächlichen, kranken
Kinde, das man ihr vor ſiebzehn Jahren ge-
bracht hatte, ein fröhliches, geſundes Mäd-
chen zu machen.

Das Kind war ihr alles! Das eingige,
was ihr von dem geliebten Sohne geblieben
war. Oberingenieur Georg Beringer war

mit ſeiner Frau auf einer Reiſe in den
Bergen tödlich verunglückt.

Aus einer überaus glücklichen Ehe, aus
dem Stolz und den Hoffnungen, zu henen der
einzige Sohn berechtigte, war nur das kleine
Mädel geblieben.

Und ſie wurde nun von der Großmutter
und der alten Marie wie ein köſtliches Gut
gehütet. Aus dem Städtchen waren es nur

Paſtors, die zum Fliederhauſe Zutritt
atten.

Und in letzter Zeit auch der Oberförſter
Melenthin, ein Neffe der Frau Paſtor. Er
war ſeit zwei Jahren verwitwet und beſaß
zwei Kinder. Ein Mädchen im Alter von
ſieben und einen Jungen von fünf Jahren.

Frau Doktor Beringer wußte, weshalb
der Oberförſter ſo oft zu ihnen ing Flieder-
haus kam. Und Paſtorgs wußten z auch.
Ebenſo war die alte Marie eingeweiht. Nur
die Hauptbeteiligte hatte noch keine Ahnung.

Verene freute ſich herzlich, wenn der ſtatt
liche, ernſte Mann kam. Auch die Kinder
waren einmal mit, und ſie hatte mit ihnen im
Garten getollt. Sie waren ſehr nett ge
weſen, aber Frau Doktor wußte doch, daß ſie
nur für dieſen Tag ſozuſagen gedrillt worden
waren. Die Kinder ſchienen ihr ſehr ſchlecht
erzogen von einer Verwandten des Ober-
förſters, die ſeit dem Tode der Frau im
Hauſe war. Nun, das würde ſich aber doch
vielleicht geben. Wenn nicht, dann mußte
Frau Paſtor die Kinder einmal einige Mo-
nate zu ſich nehmen, bis ſie manterlicher ge
worden waren. Das würde ſich ja alles ein
richten laſſen.
Frau Paſtor ſchien ja auch bereits Be
ſcheid zu wiſſen, denn ſie war ſehr klug und
zatts kürslih on ſelbſt den Vorſchlag, die

nger auf einige Zeit zu ſich zu nehmen, ge
macht.

Aber ſonſt war dieſe Heirat natürlich ein
beſonderer Glückfall für die faſt mittelloſe
Verene. Sie erbte wohl einmal das Häus-
chen hier. Aber was wollte ſie denn hier au
fangen? Jetzt führte man noch ein behag

liches Leben mit der immerhin ſchmalen
Penſion, die der Doktor Beringer, ehemaliger
Militärarzt, ſeiner Frau hinterlaſſen konnte.
Wenn aber die Großmutter einmal ſtarb,
dann blieb Verene hilflos zurück. Paſtors
hätten ſie gewiß zu ſich genommen, aber es
war dort dasſelbe! Denn Paſtors waren
auch beide ſchon alt.

Nachher wollte Verene ins Städtchen hin
über, um Einkäufe zu machen. Gegen vier
Uhr kamen Paſtors zum Kaffee heraus, denn
ſie wohnten in dem kleinen, engen Hauſe in
der Pfarrgaſſe, und obwohl ſie in dem engen
Gärtchen mühſam einige Pflanzen, ja ſogar
einige magere Bäumchen zogen, ſo war es
doch kein Vergleich mit der Pracht des
Fliederhauſes und des dazugehörigen
Gartens. So kam es, daß Paſtors ihren
Sommer meiſt hier draußen verbrachten.
Frau Paſtor brachte dann immer etwas
Selbſtgebackenes mit heraus, und es war ſtets
ſehr gemütlich.

Es kam ſonſt kein Menſch ins Fliederhaus.
So war es kein Wunder, daß Frau Doktor
Beringer ſich herzlich freute, wenn das be
kannte Hütchen der Frau Paſtor und der
lange, weiße Bart des alten Seelſorgers am
Gartenpförtchen auftauchten. Sie erfuhr dann
alles, was im Städtchen vorgegangen war.

Verene half der alten Marie Geſchirr ab
tragen, und dann machte r ſich für ihren
Ausgang und für den Beſuch von Paſtors
fertig. Sie kam in ihrem ſchwarzen Kleide,
das mit einem gelben, big weit in den Rücken
hinabhängenden Spachtelkragen und Man
ſchetten verziert war, wieder herunter. Hell
fiel die Sonne auf ihr goldiges Haar daß
es We Tauſende von Goldfäden aufſchim-
merte.

Die Großmutter dachte: Wie ſchön
meine kleine Reni! Und wie gut es iſt,
ich ſie noch geborgen weiß, ehe ich ſterben
muß! Denn ſie wird bei Walter Me r

ein Vorteil
geborgen ſein wie nirge ſonſt. Erſie ehrlich und anfrichth e er e
e i e de i hochtens
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Volksentſcheidsverſammlung des

Volksentſcheidsverſammlungen.

Gröbers. Jm Bahnhofslokal ſprach in einer
Stahlhelm

Geſchäftsführer Poche, Halle. Die Kommu-
niſten und Sozialdemokraten hatten die Pa-
role ausgegeben, nicht zur Verſammlung zu

erſcheinen. Trotzdem war der Beſuch gut.
Gutsbeſitzer Kreyſer eröffnete die Verſamm-
lung. Der Redner des Abends ſchilderte in
volkstümlicher Weiſe die jetzigen Zuſtände in
Preußen- Deutſchland und wies an Hand zahl-
reicher Beiſpiele nach, daß die Führer des
heutigen Syſtems nicht den Willen hätten,

Deutſchland zur Freiheit zu führen. Die gan-

Außenpolitik kämen auf
letzten Jahre in derzen Mißerfolge der

das Konto der
Schwachheiten. An die Stelle des heutigen

Syſtems müſſe eine nationale Regierung
im Reich und in Preußen treten. Ohne die
Eroberung Preußens jedoch könne im Reiche

nichts erreicht werden, deshalb müßten alle
verantwortungsbewußten Preußen am

9. Auguſt mit „Ja“ für die Auflöſung des
preußiſchen Landtages ſtimmen. Der Redner

erntete reichen Beifall. Eine Diskuſſion fand
nicht ſtatt.

x

Kötſchen bei Merſeburg. Jn unſerem ſtark
kommuniſtiſchen Orte fand ebenfalls eine
Kundgebung für den Volksentſcheid ſtatt. Die
Kommuniſten hatten einige Dutzend Vertre-
ter entſtandt, während ihre Hauptmaſſen ſich
im Lande herumtrieben. Stahlhelmführer
Plötz aus Merſeburg eröffnete die Verſamm-
lung und erteilte dem Stahlhelmpreſſeleiter

Poche das Wort. Unter der größten Aufmerk-
ſamkeit der etwa 100 Zuhörer ſchilderte der
Redner die Entwicklung Preußen-Deutſch-
lands vor dem Kriege, dann den Abſtieg durch
Revolution und Verſklavungsverträge und
wies die Schuld der Marxiſten an dieſer Ent-
wicklung bis ins kleinſte nach. Das heutige,

unhaltbare demokratiſche Syſtem paſſe nicht
für Deutſchland und müſſe verſchwinden,

wenn das Schickſal des Volkes nicht beſiegelt
werden ſoll. Preußen iſt das letzte Bollwerk

der Sozialdemokratie. Preußen muß erobert
werden. Am 9. Auguſt erfolge die Abrechnung
mit den Marxiſten, deshalb müſſe jeder an
die Wahlurne kommen. Eine Ausſprache kam

nicht zuſtande, da die Kommuniſten es vor-
zogen, das Lokal zu verlaſſen.

Schußwaffen, Einbrecherwerkzeuge
und falſche Autonummern.

Ein guter Fang. Wer ſind die Banditen?
Theißen. Einen guten Fang ſcheint die

hieſige Landjägerei gemacht zu haben. Am
Donnerstag in der fünften Morgenſtunde

erlitt ein von Weißenfels kommendes Auto

richtigte die hieſige Polizei.

nach Zeitz transportiert.

in der Nähe von Grube Paul II eine Panne.
Die drei Jnſaſſen ſtiegen aus und begaben
ſich mit ſchweren Koffern beladen nach
Theißen in die Schmiede, um das Auto ab-
ſchleppen zu laſſen. Einem Arbeiter war die
Sache verdächtig vorgekommen. Er benach-

Am Bahnhof
wurden die drei Fremden feſtgenommen und

Es ſcheint ſich um
ſchwere Jungen zu handeln, denn ſie führten
„Schußwaffen, Gummiknüppel, Einbrecher-
werkzeuge und falſche Autonummern mit ſich.

Der Wagen trug auch eine gefälſchte Nummer,
jedenfalls iſt er geſtohlen. Jhre Perſonalien

ſind noch nicht feſtgeſtellt worden.

Autounfall.
Wethau. Am Donnerstagmittag ereignete

fich an der gefährlichen Kurve des Plothaer
Berges kurz vor Wethau ein Verkehrsunfall.

lächelnd:

wieder da ſein kannſt, wenn Paſtors kommen.
Hat Marie aufgeſchrieben, was der Krämer

T

mama ſah der ſchlanken Geſtalt noch lange

Wieſen den kleinen Weg zur Stadt ging.

lich dicht neben ſich eine tiefe, ſchöne Männer-

Jerade hinein in ein paar ſtahlblaue große

Se läuft mir gleich das ſchönſte Mädel in

Ein aus Berlin nach Frankfurt fahrender
Laſtzug der Aktiengeſellſchaft Berliner Vik
toriamühle fuhr in voller Fahrt auf das
neben dem Grauſchen Gehöft liegende Feld.
Der Triebwagen wurde vom Anhänger ſo-
weit auf das Grundſtück geſchoben, daß der
Anhänger ſelbſt bis in den Straßengraben
fuhr. Ein Apfelbaum von mittlerer Größe
iſt mit weggeriſſen. Die Räder des Trieb-
wagens haben die Kartoffeln herausge-
ſchlagen. Die Karoſſerie desſelben iſt glatt

weg vom Fahrgeſtell abgeriſſen worden. Die
Mehlſäcke, die die beiden Wagen geladen
hatten etwa 300 Zentner liegen teilweiſe
auf dem Felde. Die drei Fahrer, ein Vater
mit zwei Söhnen, ſind etwa 90 Meter vor der
Unglücksſtelle abgeſprungen, da ſie merkten,
daß die Bremſen verſagten, und ſie ſomit den
Laſtzug um die Kurve nicht ohne Schaden
herumbekommen würden. Der Wagenführer
hat ſich beim Abſprung am rechten Arm und
Bein geringe Verletzungen zugezogen.

Aus dem Anhalter Land.
Von einer Zigeunerin hupnotiſiert

und ausgeplündert.
Horſtdorf. Donnerstag früh erſchien

auf einer bei Oranienbaum etwas abſeits ge
legenen Waſſermühle ein Zigennerweib und
bettelte. Sie lockte den dert angeſtellten jungen
Mann in die Wohnſtube, hypnotiſierte ihn
und befahl ihm, Geld herbeizuſchaffen. Als
der Mann erwachte, waren Geld und Zigeu-
nerin verſchwunden. Er konnte ſich nur
dunkel entſinnen, daß es ſich um eine Summe
von 100 bis 200 Mark handelte. Die ſofort
alarmierte Gendarmerie nahm energiſch die
Verfolgung auf und holte die freche Geſell
ſchaft auf einem entlegenen Feldweg zwiſchen
Horſtdorf und Rieſigk ein. Bei der Durch
ſuchung der Wagen wurde aber weder das
Weib noch das Geld gefunden. Jmmer wieder
muß dringend gewarnt werden, ſich nicht mit
Zigennern einzulaſſen. Man weiſe ihnen
energiſch die Tür, und wenn ſie nicht weichen,
iſt der Beſen ſtets die beſte Abwehr, denn
nach dem Aberglauben der Zigeuner verdorrt
das, was mit dem Beſen geſchlagen wird.

Mit 15000 Mark flüchtig.
Deſſau. Der Subdirektor der Verſiche-

rungsanſtalt Sächſiſcher Gewerbekammern,
Abteilung Deſſau, Verwaltungsdirektor
Clauß, der ſeit längerer Zeit in Deſſau
wohnt, iſt ſeit einigen Tagen flüchtig. Wie
eine Nachprüfung der Bücher ergeben hat, hat
Clauß etwa 15000 Mark unterſchlagen. Er
wird durch Fahndungsfunk geſucht.

25 Paar Schuhe geſtohlen.
Gröbzig. Diebe drangen in der Nacht zum

Donnerstag nach Ueberſteigen des Nachbar-
tores in das Grundſtück des Schuhmacher-
meiſters Butzmann, Lange Straße, und
hießen etwa 25 Paar Schuhe und mehrere
Büchſen Wurſt mitgehen. Anſcheinend ſind die
Täter nicht geſtört worden. Es iſt erſtaunlich,
daß trotz ausreichenden Wachtdienſtes dieſer
erneute Einbruch inmitten der Stadt möglich
geweſen iſt.

Senkung der Gewerbeſteuer.
Deſſau. Der Gemeinderat hat einen An-

trag angenommen, die Gewerbeſteuer beim
Ertrage um 60 Prozent, beim Kapital um
120 Prozent zu ſenken, unter Ablehnung
eines erheblich weitergehenden Senkungs
antrages von bürgerlicher Seite. Weiter
fand ein ſozialdemokratiſcher Antrag An-
nahme, wonach der Magiſtrat erſucht wird,
Erbauern von Neubauwohnungen, insbeſon

dere in den eingemeindeten Vororten, die, in
Erwartung von Hauszinsſteuer-Hypotheken
mit dem Bau bereits begonnen haben, bis zu
dem Zeitpunkt, an dem neue Hypotheken-
Steuermittel zur Verfügung ſtehen, dadurch
zu helfen, daß ſie bei der Beſchaffung von
Hypotheken unterſtützt und ihnen aus Spar-
kaſſenmitteln Hypotheken gewährt, ferner:für
die anſtelle der Hauszinsſteuerhypotheken be
ſchafften hochverzinslichen Hypotheken Zins-
zuſchüfſſe gezahlt werden.

Bebitz. (Betrug.) Durch einen hauſieren
gehenden Zigarrenhändler wurden hieſige
Einwohner geſchädigt. Der Mann ſtellte ſich
als früherer Lokomotivführer aus Köthen vor
und gab an, wegen Beteiligung am Eiſen-
bahnerſtreik entlaſſen zu ſein. Aus Mitleid
wurde ihm eine Kiſte Zigarren mit 50 Stück
Jnhalt abgekauft, die ſich die Käufer teilen
wollten. Bei der Teilung ſtellte ſich nun her-
aus, daß die Kiſte nur 36 Zigarren enthielt.
Für die fehlenden 14 Zigarren war in der
Kiſte eine Pappkartoneinlage angebracht. Der
Betrüger hat jedenfalls damit gerechnet, daß
die Käufer die Zigarren in der Kiſte nicht
zählen, ſondern bei Bedarf welche heraus-
nehmen, und daß ſie ſpäter dann nicht mehr
nachrechnen können, wieviel Zigarren in der
Kiſte vorhanden waren. Auf dieſe Weiſe
werden ſchon mehrere Käufer betrogen worden
ſein. Auch im Nachbarorte Trebitz ſind einige
Fälle feſtgeſtellt. Die Angelegenheit iſt der
Polizei übergeben.

Hecklingen. (Geſegnetes Alter.)
Am Donnerstag konnte der Privatmann
Andreas Bendler in geiſtiger Rüſtigkeit
ſeinen 94. Geburtstag feiern.

Kleinſchierſtedt. (Einbruchsdieb-
ſt a h I.) Als die Familien des Landwirts B.
und der benachbarten Witwe W. mittags von
der Erntearbeit heimkehrten, fanden ſie in
ihren Wohnungen ſämtliche Behälter offen
und durchwühlt vor. Jn beiden Fällen
waren Gelöbeträge entwendet worden. Als
Täter kann nur jemand in Frage kommen,
der mit den örtlichen Verhältniſſen ver-
traut iſt.

Deſſau. (Geringere Tierärzte-
gebühren.) Nachdem die Tierärzte-
kammer der Provinz Sachſen beſchloſſen hat,
die Gebühren um einen Notabſchlag
von 10 Prozent zu ermäßigen, hat ſich
auf Anregung des Landbundes Anhalt die
anhaltiſche Landwirtſchaftskammer an den
Verein anhaltiſcher Tierärzte mit der Bitte
gewandt, nachzuprüfen, ob eine ſolche Er-
mäßigung nicht auch in Anhalt durchzuführen
ſei. Der Verein anhaltiſcher Tierärzte hat
daraufhin mitgeteilt, daß der Vorſtand in
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen habe, dem
Vorſchlag der Tierärztekammer für die Pro-
vinz Sachſen, der die anhaltiſchen Tierärzte
ſeit kurzem angeſchloſſen ſeien, auch für An-
halt zuzuſtimmen. Der Verein habe ſeinen

Mitgliedern davon durch Rundſchreiben
Kenntnis gegeben, und er werde auch bei
ſeiner nächſten Verſammlung auf die Ange-
legenheit zurückkommen in der ſicheren
Vorausſicht, daß Schwierigkeiten bei der
Durchführung nicht entſtehen werden.

Oberbürgermeiſter Reuter erklärt.
Magdeburg. Der ſozialdemokratiſche

Oberbürgermeiſter Reuter gibt zu der An
klage des früheren Parteigenoſſen Senats-
präſidenten Grützner folgende Erklärung ab:

„Zunächſt habe ich niemals im Berliner
Magiſtrat den Poſten des Grundſtücksdezer-
nenten bekleidet.

Der Herr Senatspräſident Dr. Grützner
begründet in dem von Jhnen veröffentlichten
Schreiben ſeinen Antrag auf die Eröffnung
des Diſziplinarverfahrens gegen mich damit,
daß ſich ſeiner Meinung nach aus der „ernſt
zu nehmenden Preſſe“ der dringende Verdacht
ergäbe, ich hätte mit der DanatBank einen
Darlehnsvertrag über rd. 150 Millionen Mark
unter eigenmächtiger Aenderung der vorge-
ſehenen Bedingungen abgeſchloſſen. Dem-
gegenüber ſtelle ich feſt, daß von einer „eigen-
mächtigen Aenderung“ der urſprünglich vor
geſehenen Bedingungen durch mich nicht die
Rede ſein kann. Der endgültige Vertrags-
abſchluß zwiſchen der BVG. und der Danat-
Bank iſt nach wochenlangen Verhandlungen
durch den Vorſtand der VBG. erfolgt. Der
Vorſtand war zu dieſem Abſchluß ausdrück
lich durch den Magiſtrat der Stadt Berlin
und durch eine eigens zu dieſem Zwecke ein
berufene außerordentliche Generalverſamm-
lung ermächtigt worden. Es charakteriſiert das
Vorgehen des Herrn Senatspräſidenten Dr.
Grützner zur Genüge, daß er auf Grund von
Preſſemeldungen, die zu kontrollieren er
ſelber nicht in der Lage iſt, ohne jede Kennt-
nis der Einzelheiten ſeine Vorwürfe erhebt.“

Stimmrettel
für den Volksentscheid,

auf denen sich der Wähler
verschrleben hat, fortwerten,
da sie sonst ungültig sind.
Auf neuem Zettel ein einfaches
Kreuz im Kreis von Fon?

Rothenburg. (Ueberfall aufFrauen.) An einem der letzten Nächte
gingen drei Frauen von Dobis, wo ſie an
einem Vergnügen teilgenommen hatten nach
hier. Kurz vor dem Dorfe wurden ſie von
einem Manne überfallen und eine der Frauen
zu Boden geworfen. Auf die Hilferufe kam
der Fiſchermeiſter Gaßmann herbei, gab
einen Schreckſchuß ab und nahm die Ver-
folgung des Täters auf. Er konnte bald ge-
ſtellt werden; es iſt ein 20jähriger Schmiede-
geſelle, der dem Gerichtsgefängnis Gerbſtedt
zugeführt wurde.

Halberſtadt. (Noch eine Brot-preisherabſetzung.) Die Bäckerinnung hat jetzt den Brotpreis herabgeſetzt.
Ein Dreipfundbrot koſtet fortan 50 Pf.
gegen bisher 55 Pf. Bereits vor einigen
Monaten war der Brotpreis vorübergehend
auf 50 Pf. geſunken, nach kurzer Zeit aber
wieder bei 55 Pf. angelangt.

Döllnitz. Pfarrer Zeller) hat ſeinen
Wirkungskreis in Döllnitz und Burg-
liebenau verlaſſen, um eine neue Pfarrſtelle
in Bitterfeld zu übernehmen.

S gibt mit Wasser foinsten

Tafelessigmild im Geschmaek, wasserhell,
klar, koimfrei u. unbegrenzt halthar

Vergessen Sie nicht
r

für die Reise und Wochenend

Verene ſah an ſich herab, dann fragte ſie

„Großchen, iſt irgend etwas an mir viel-
leicht nicht ganz in Ordnung?“

„Doch, Kind! Mir kamen nur einige Ge-
danken. Und nun geh, damit du rechtzeitig

ſchicken ſoll
„Ja, ein ellenlanger Zettel iſt es.“
„O weh, mein Geldbeutel! Und dabei haſt

du bald Geburtstag“, ſagte die Großmama
lachend.

ich dich„Ja, was koſte, armes
Sie umarmten ſich lachend. Und die Groß

immer
Großchen.“

nach, die drüben zwiſchen den duftenden

Leichtfüßig ſchritt Verene über den Weg
am Walde hin. So frei und leicht war ihr
zumute. Die Vögel ſangen aus voller Kehle,
und ein Duft von Nadeln und Heu durchzog
die Luft. Jm hohen Graſe zirpte und wiſpelte
es, und die Steinnelken glühten rot und
lockend, während Tauſende von Margueriten
und Glockenblumen im Winde nickten.

Verene ſummte ein Lied vor ſich hin. Am
liebſten hätte ſie laut in Gottes ſchöne Welt
geſungen. Ueber den Weg lief ein Haſſe.
Dreiſt blieb er dicht am Wieſenrande ſitzen
und ſah ihr mit dunklen Augen entgegen.
Dann trollte er ſich und verſchwand im hohen
Graſe.

„Ein frecher Geſelle! Nun, er kommt mir
ſchon noch vor den Lauf“, hörte Verene plötz-

ſtimme. Entſetzt fuhr ſie herum und blickte

Männeraugen, die ſpöttiſch in die ihren blick-
ten. Der Fremde lüftete den Hut.

„Guten Tag, mein kleines Fräulein. Das
venne ich Glück. Kaum bin ich wieder da-

Weg.“
Guten Tag!“ ſagte Verene ängſtlich. Dann

ſetzte ſie haſtig hinzu: „Jch muß weiter, die
ſek Ennama iſt ſie würde vielleicht böſe
ein.“

Er lachte laut auf.
„Ganz recht, Fee Goldhaar, mit Entſetzen

würde Großmama es aufnehmen, daß Sie
mit mir geſpröchen haben. Ehrbare Groß-
mamas und kleine ſchöne Mädchen machen
einen weiten Bogen um mich.“
Verene tat plötzlich etwas, was ſie ſpäter
ſelbſt unbeſchreiblich dumm fand: Sie lief,
was ſie laufen konnte. So, als ſei der ſchöne,
große, breitſchultrige Mann dort am Walde
der leibhaftige Teufel. Und hinter ſich hörte
ſie ſein lautes, ſpöttiſches Lachen. Dieſes
Lachen trieb dem Mädchen die Tränen in die
Augen. Atemlos hielt ſie endlich in ihrem
Dauerlauf inne. Aengſtlich blickte ſie ſich
um.

Gott ſei Dank, nichts mehr zu ſehen von
dem Fremden! Verene wiſchte ſich die Tränen
ab. Langſam kam ihr das klare Denken wie
der, und nun fand ſie ihr Davonlaufen
kindiſch und dumm. Aber war es vielleicht
doch nicht das Beſte geweſen

Wer war der Fremde? Aber er mußte
doch hier anſäſſig ſein? Denn er hatte doch
geſagt: „Kaum bin ich wieder daheim
Vorgeſtellt hatte er ſich nicht. Aber was

hätt er auch für einen Grund gehabt, ſich ihr
vorzuſtellen? Verene ſah ſich um, dann ging
ſie endlich ſchnell weiter. Sie mußte ſich wirk-
lich beeilen. Und ſie hatte keine Ahnung, daß
der Mann, vor dem ſie ſo entſetzt davon
gelaufen war, drüben im Walde unter der
großen, uralten Eiche ſtand und ſie durch ſein
Fernglas beobachtete.
Sie war beim Krämer noch zerſtreut, und

die Ladenjünglinge, deren heimlich an
gebetete Göttin ſie war, bezogen das auf ſich
und feixten beſeligt, während der Geſchäfts
inhaber höflich und zuvorkommend wie
immer gegen ſie war.
Verene aber ſah immerfort nur zwei harte,
ſpöttiſche blaue Augen. Sie holte in einem
anderen Geſchäft noch Strickgarne und ver

ſchiedene Kleinigkeiten, was Großmama eben
ſo brauchte für ihre unermüdlichen ände.
Dann gab ſie noch für einige Tage Beſtellun-
gen beim Bäcker und Fleiſcher auf und end-
lich konnte ſie wieder nach Hauſe gehen.

Aber ſie fürchtete ſich jetzt und ging nicht
wieder den kürzeren Weg zwiſchen den
Wieſen und am Walde hin. Sie wählte die
Landſtraße, obwohl ſie da einen großen
Bogen machen mußte. Doch es war wohl
tauſendmal beſſer, a z wenn ſie dieſem
Manne noch einmal begegnet wäre.

Dort drüben erhoben ſich die weißen
Mauern von Schloß Eſchenhöhe. Weithin
leuchtete der große Mittelturm mit der gol-
denen Kuppel. Und die grünen Hügel rings-
um umgaben das alte ſchöne Schloß wie ein
Rahmen.

Seltſam, Verene Beringer ſah aus f*et
nur die blauen Augen des Mannes; ſie hörte
das laute, ſpöttiſche Lachen, und das Herz
ſchlug ihr laut und ſchmerzhaft in der Bruſt.
Dieſes furchtbare, ſpöttiſche, harte Lachen
Und erſt hatte die Stimme ſo ſchön und warm
geklungen. Und erneut drängte ſich die
Frage hervor: Wer er nur ſein mag?

Als das kleine Pförtchen vom Flieder-
garten hinter ihr leiſe quietſchend ins Schloß
ſank, da war es Verene, als habe ſich ein
großer, ſchwerer, ſicherer Riegel zwiſchen ſie
und das ſpöttiſche harte Lachen geſchoben.

Wie von einem Bann befreit, atmete das
Mädchen tief auf. Der Frieden vom Flieder-
hauſe umgab ſie. Das harte Lachen blieb
dort draußen, das ſollte keine Macht mehr
über ſie haben. Wie ſchwer und ſüß der
Flieder duftete!

Marie deckte unter der großen alten Linde
mitten im Garten den Kaffeetiſch. Blüten-
weiß leuchtete das feine Tiſchtuch, und das
Porzellan mit dem Roſenmuſter ſah freund
lich und einladend aus.

Eine Vaſe noch, Marie ich will noch
einen Strauß ſchneiden. Erſt muß ich aber
noch zu Großchen, meine Einkäufe abliefern.

Ich habe alles andere genau beſtellt, und es
wird pünktlich geliefert werden.“

Die alte Marie nickte zufrieden. Groß-
mama machte im Wohnzimmer in ihrem
Lehnſtuhl ein gemütliches Nickerchen, und der
weiße Kater mit den roten Augen lag faul
ausgeſtreckt auf dem weiß angeſtrichenen
Fenſterbrett und ſchnurrte behaglich. Auf der
Matte zu Großmamas Füßen ſaß Aſtor und
blickte die junge Herrin traurig an. Er kam
nicht darüber hinweg, daß ſie ihn heute nicht
mit in die Stadt genommen hatte. Und
Verene beſann ſich auch jetzt erſt auf ihn. Ein
bißchen ſchuldbewußt ſtreichelte ſie ihn. Und
da gab er ſich denn auch ſchnell zufrieden.

Großmama erwachte von ſelbſt und mur-
melte ein bißchen ſchlaftrunken:

„Jetzt hab' ich mich ſchön verſchlafen. Sind
vielleicht gar Paſtors ſchon da?“

„Nein, Großchen. Jch bin eben zurück. Es
hat ein bißchen länger gedauert. Jch habe
dir alles mitgebracht und hoffe, daß es nach
deinen Wünſchen iſt. Und

Verene wußte nicht, ob ſie der Großmama
ihr Erlebnis mitteilen ſollte. Sie hatte nie
ein Geheimnis vor ihr gehabt. Nie! Alles,
auch das Allerkleinſte hatte ſie ihr ſtets an
vertraut. Und nun zögerte ſie. Erzählte
nichts von der Begegnung.

„Was wollteſt du denn noch ſagen, Reni?“
fragte die Großmama gütig.

Und Verene ſagte haſtig:
„Jch will noch einen Blumenſtrauß für

unſern Kaffeetiſch ſchneiden.“
„Das tue, Kind. Jch werde auch hinaus-

kommen. Geh immer voraus. Jch freue mich
doch immer ſehr auf unſer Plauderſtündchen
mit Paſtors.“

(Fortſetzung folgt.)

Phyſikſtunde.
Profeſſor: „Sie ſehen alſo, meine Hetre

daß Sie nichts ſehen; und warum Sie nicht
ſehen, werden Sie gleich ſehen
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Heute abend
Leichtathlekiſcher Klub
Dreikampf in Kayng.

Kayna Zeitzer BC. und PSV. Merſeburg.
Jn Groß-Kayna findet heute abend die

Wiederholung dieſes leichtathletiſchen Tref-
fens zwiſchen Zeitzer BC. Polizei Merſeburg
und SV. Kayna ſtatt. Jm vorigen Jahr
blieben die Geiſeltaler vor unſerer Polizei
glatte Sieger, ſie gelten auch für heute abend
als die Favoriten. Alle drei Vereine werden
mit ihrer jeweils ſtärkſten Beſetzung antreten.
Es werden folgende Konkurrenzen uzm Aus-
trag gelangen: 100 Meter: 400 Meter; 1500
Meter: 4 mal 100 Meter: 10 mal 200 Meter.
Weiter ſind vorgeſehen Speerwerfen, Kugel-
ſtoßen und Hochſprung. Der Beginn der
Wettkämpfe, die einen ſpannenden Verlauf
verſprechen, iſt auf 18 Uhr feſtgeſetzt, zur
Auffüllung des Programms ſind noch Ju-
gendkonkurrenten zwiſchen Kayna und Zeitz
vorgeſehen.

Die Liga am Sonnkag.
Neumark FC. Geringswalde.

Der FC. Geringswalde kommt zum erſten
Male nach hier und ſpielt in der 1b-Klaſſe
des Gaues Weſtſachſen, in welchem er in der
Mittelgruppe liegt. Da Neumark morgen
alles zur Stelle hat und insbeſondere der
Geiſeltaler Bombenſturm in alter Aufſtel-
lung erſcheint, rechnen wir rein gefühlsmäßig
mit einem Siege der Spielvereinigung, über
deſſen Höhe das Spiel ſelbſt Auskunft geben
mag.

98 Criket-Viktoria Magdeburg.
Beide Mannſchaften melden zu dieſem

Spiele ihre ſtärkſte Beſetzung um ihre Mann-
ſchaften vor den Verbandsſpielen noch einer
Probe zu unterziehen. Spielbeginn bereits
heute abend 18,30 Uhr 9s8er Platz.

a

Da der ASV. Nürnberg infolge Anſetzung
eines Verbandsſpiels nicht nach Halle kommen
kann iſt erfreulicherweiſe Favorit dafür ein-
geſprungen. Da Wacker wieder ſeine alte
Mannſchaft, welche ſich am vergangenen
Sonntag in Leipzig gut bewährt hat, in
den Kampf ſchickt, und Favorit nach der
Spielpauſe zum erſten Male auf den Plan
tritt iſt beſtimmt ein ſpannendes Spiel zu
erwarten.

Handball DsB.
BfS. beim Blitzturnier von Poſt Halle!
Der Poſtverein Halle veranſtaltet am mor-

gigen Sonntag ein Handball-Blitzturnier, an
dem neben dem Veranſtalter Boruſſia und
98- Halle auch unſer VfL. mit ſeiner erſten
Handballelf teilnimmt. Sämtliche Teilnehmer
haben nach den Turnierbeſtimmungen unter
einander bei je zwei Mal fünfzehn Minuten
Spieldauer anzutreten. Als Kampfſtätte
wurde der Poſtſportplatz auserwählt.

Unter den genannten Mannſchaften dürften
Poſt und Boruſſia die ſtärkſten ſein gegen
die unſer VfL. kaum zum Siege kommen
wird. Die 98er müßten normalerweiſe zu
ſchaffen ſein, da ſie von ihrer früheren
Kampfkraft durch Spielerabwanderungen viel
eingebüßt haben. Vielleicht ſpielen die Merſe
burger wieder einmal in ſo großer Form,
daß ſie mit einer Ueberraſchung aufwarten.

Handball DT.
Tv. Jahn Neumark empfängt im Vereins-

wettkampf den Tv. Kötzſchen-Beuna.

Der Turnverein Kötzſchen-Beung folgt
mit vier Mannſchaften einer Einladung des
Turnverein Jahn Neumark. Das Haupt-
intereſſe beanſprucht natürlich das Spiel der
1. Mannſchaften. Jn den bisher ausgetra-
genen Spielen konnte die Beunger Elf ſtets
als Sieger hervorgehen. Nach den letzthin
zeigten Leiſtungen ſollten ſie auch morgen
wieder im Stande ſein, den Neumärkern den
Sieg abzunehmen. Beuna tritt in der Auf-
ſtellung, wie zu den kommenden Pflicht-
ſpielen an. Weitere Spiele: Beung 2. gegen
Neumark 2. 4 Uhr; 3. Neumark 3. 3 Uhr;
Knaben Neumark Knaben 2 Uhr

Röſſen 1. Reſerve empfängt Frieſen Frank-
leben 1. in Göhlitzſch.

Am Sonntag wird es auf dem Sportplatz
in Göhlitzſch zu einem intereſſanten Treffen
zwiſchen Röſſens Reſerve und der
1. Mannſchaft der Franklebener im Freund-
ſchaftsſpiel kommen. Erſt vor kurzer Zeit
ſtanden ſich beide Mannſchaften in Frank-
leben gegenüber und Röſſen mußte ſich dort
eine knappe Niederlage von 5:4 gefallen
laſſen. Die Franklebener verfügen zur Zeit
über eine ſpielſtarke Mannſchaft und werden

Zahlreiche Geſellſchaftsſpiele der 1b- Klaſſe.
Der morgige Sonntag bringt regen Spiel-

betrieb Außer dem Spiel Ammendorf gegen
Schkeuditz um die Gruppenmeiſterſchaft finden
zum Teil recht intereſſante Geſellſchafts-
ſpiele der 1b-Klaſſe ſtatt.

Ammendorf l Schkeuditz l.
Am kommenden Sonntag, vorm. 11 Uhr, ſteigt

auf dem 9ser-Platze das Entſcheidungsſpiel um die
Gruppenmeiſterſchaft der 1b-Klaſſe zwiſchen obigen
Mannſchaften. Beide Vereine gehen beſtens ge-
rüſtet in das Spiel, welches endlich die Entſcheidung
über den Ligaaufſtieg bringen ſoll. Gewinnt Ammen-
dorf, ſo bleibt Preußen Merſeburg 10. Ligavertreter,

ewinnt Schkeuditz, ſo macht ſich ein erneutes Ent-ſcheibungsſpiel um den 10. Platz an der Sonne not-

wendig. Deshalb dürfte das Spiel weiteſtgehendem
Intereſſe in hieſigen Sportkreiſen begegnen.

Preußen Sportvereinigung 07 Wittenberg.
Die Preußen werden verſuchen, im Mulde-

gau ihren zwei vorjährigen Siegen, die 6:3
und 7:4 lauteten, einen weiteren Erfolg
anzugliedern. Die Mannſchaft iſt bis auf
Weiſe komplett. Sie wird alles daran ſetzen,
um den „rachedurſtigen“ Wittenbergern einen
erfolgreichen Kampf zu lieefrn.

Beung Marathon Röſſen.
Am Sonnabendabend treffen dieſe Mann

ſchaften zuſammen. Der Ausgang iſt offen.
Röſſen wird vermutlich mit Erſatz antreten.
Die Aufſtellung der Beunger iſt noch nicht
bekannt. Das kleine techniſche Plus, über das
die Röſſener verfügen, könnte für einen even-
tuellen Sieg ausreichen. Anſtoß: 18,30 Uhr.

Marathon Röſſen Roßleben 1.
Am Sonntag ſtellt ſich die Mannſchaft aus

dem Elſtertal in Röſſen zum Kampf. Roß-
leben iſt ein harter Gegner, dem nur durch
Röſſens Spielerfahrung eine Niederlage auf-

gezwungen werden könnte. Das Spiel ſteigt
16 Uhr auf dem Sportplatz in Göhlitzſch.
Glück auf Braunsdorf Sportring Mücheln.

Für den Sportring ſollte es ein ſehr ſchwe
rer Kampf werden. Den Braunsdorfern, die
in guter Form ſind, wird noch dazu auf
ihrem eigenen Platze nur ſchwer eine Nieder-
lage beizubringen ſein.

Spiele der unkeren Klaſſen.
99: Reſerve Halle 1910 1. (16,30 Uhr in

Halle): 3. Halle 1910 2. (15 Uhr in Halle):
4. Geuſa (9er-Platz): Junioren Ammen-
dorf (10 Uhr 99er-Platz).

VfL.: Reſerve Nietleben 1. (in Merſe
vurg): 3. Nietleben 2. (in Merſeburg):
Junioren TuR. Weißenfels: Jugend gegen
TuR. Weißenfels: Handball-Jugend MTV.
(alle auf dem VfL.-Platz).

Preußen: 2. Neumark Reſerve in Neu
mark: 3. Schotterey 1. in Schotterey; 4.
gegen Neumark 4. in Neumark; Alte Herren
gegen Zöſchen alte Herren in Zöſchen: Juni-
oren Neumark in Neumark; Jugend gegen
Zöſchen in Zöſchen: Knaben Knaben in
Neumark.

Meuſchau: 2. Spergau 1. in Spergau:
Junioren Röſſen in Röſſen.

Röſſen: 2. Kayna 2. in Röſſen: 3. gegen
Kayna 3. in Kayna; Jugend VfL. in
Merſeburg.

Beuna: 2. Naumburger BC. 2. in
Beuna: Knaben Spergau in Spergau.

Mücheln: 2. Wacker Halle 3. in Mü-
cheln: 3. Wacker Halle 4. in Mücheln:
Junioren und Jugend die gleichen Mann-
ſchaften in Braunsdorf.

was

Sporkler und Turner!
Jn Euch lebk der Geiſt des Turnvaker Jahn. Wieder
gilt es Preußen zu befreien. Tuk Eure Pflichk, bevor
Jhr auf die Sportiplätze eilt. Stimmt beim Volksenk-

ſcheid mik Ja““!
auch auf dem Röſſener Platz alles anſetzen,
das Spiel für ſich zu entſcheiden. Beginn
iſt auf 15 Uhr feſtgeſetzt. Der Ausgang des
Spieles iſt noch völlig offen.

Vor dieſem Spiel werden ſich Röſſen 2.
Reſerve ünd Frankleben 1. treffen. Bereits
um 12,45 Uhr werden ſich beide Jugend-
mannſchaften gegenüberſtehen. Weitere
Spiele ſind Röſſen 2. Jugend Spergau
1. Jugend; Röſſen 2. Knaben ATV. Mer-
ſeburg 1. Knaben.

Sommerfeſt im Kanuklub Merſeburg
Am kommenden Sonntag veranſtaltet der

Kanuklub Merſeburg ſein diesjähriges Som-
merfeſt. Das aufgeſtellte Programm ver-
ſpricht eine große Reichhaltigkeit der Unter-
haltungen. Es kommen u. a. Lanzenſtechen,
Tauziehen, Geſchicklichkeitsfahren zum Aus-
trag. Wohl mancher Kämpfer wird mit dem
naſſen Element teils gewollt, teils ungewollt,
Bekanntſchaft machen. Hoffentlich hat
Petrus gute Laune und zeigt ſein ſtrahlend-
ſtes Geſicht. Am Abend finden ſich die Mit-
glieder und Gäſte im „Ratskeller“ zu einer
gemütlichen Nachfeier zuſammen.

Röſſen Kreismeiſter im Gewichtheben
Die Schwerathletikabteilung im TusSpv.

Röſſen will auch den anderen Abteilungen
nicht nachſtehen. Auf Grund ihrer Gau-
meiſterſchaft im Mannſchaftsgewichtheben
nahm die Mannſchaft an den Kämpfen um
die Kreismeiſterſchaft teil. Es gelang ihr,
gegen die ſtarken Gaumannſchaften von Ar-
tern, Suhl und Erfurt ſiegreich zu ſein und
die Kreismeiſterſchaft der A-Klaſſe zu er-
ringen. Die Mannſchaft ſteigt nunmehr zur
Kreisliga auf.

Waſſerball in der DT.
Jn vier Kreisgruppen, Norden, Oſten, Süden und

Weſten, treten ſich am Sonnabend und Sonntag die
in den einzelnen Kreiſen der Deutſchen Turnerſchaft
ermittelten Kreismeiſter zu den Vorſpielen um die
Waſſerballmeiſterſchaft der DT. gegenüber. Der
13. Thüringer Turnkreis, der dabei wieder vom
Halleſchen Turn u. Sportv., als diesjährigen Kreis-
meiſter, vertreten wird, gehört zur Kreisgruppe
Oſten, die ihre Spiele in Breslau durchführt. Die
Aufgabe, die dem HTusSpvwV. hier zugewieſen iſt, iſt
keine leichte. Ob es ihm gelingen wird, ſeine Geg-
ner: ATV. Breslau (Kreis 2), TVg. Weißenfels
(Kreis 3b), TuSpV. Staßfurt-Leopoldshall (Kr. 30)
und TV. 1877 Dresden (Kreis 14) aus dem Felde zu
ſchlagen, iſt eine offene Frage. Als ernſteſte Kon
kurrenten ſind Staßfurt und 1877 Dresden anzu-
ſehen. Die HTuSpV.- Mannſchaft ſpielt in alter be
währter Aufſtellung: Gebrüder Koch, Gebrüder Meß-
ling. Kieſewetter, Schaller und Sehmiſch. Sie keſitzt
unſer volles Vertrauen. Der Sieger bzw. die Sieger

aus den Kreisgruppenſpielen, die nach Punkten ge
wertet werden, hat anläßlich der Schwimm-Meiſter
ſchaften der DT. am 23. Auguſt in Halberſtadt an
den Endkämpfen teilzunehmen.

Länderkampf mit Belgien.
10. Treffen der Waſſerballſpieler.

Am kommenden Sonntag ſteht in Barmen der
Länder Waſſerballkampf Deutſchland Belgien zum
10. Male zur Entſcheidung an. Das bekannte Frei-
luftbad Mählerbeck wurde für dieſen Zweck beſonders
gut hergerichtet, um die ſtark intereſſierte weſtdeutſche
Schwimmſportgemeinde aufnehmen zu können. Die
Begegnung ſtellt unſere Nationalmannſchaft vor eine
recht ſchwere Aufgabe, denn noch immer hat ſich Bel
gien, obwohl die Bilanz der bisherigen Spiele ſtark
zu unſeren Gunſten neigt, als ein überaus gefähr-
licher Gegner erwieſen, der techniſch und taktiſch her
vorragend eingeſpielt iſt. Man darf alſo dieſen
Kampf als eine recht erwünſchte Vorprüfung zu den
Ende Auguſt in Paris ſtattfindenden Europameiſter-
ſchaftskämpfen betrachten.

Von den bisherigen Länderſpielen gewann Deutſch-
land ſechs, Belgien nur drei, das Torverhältnis ſteht
36:27 für uns. Die beiden Mannſchaften treten ſich
wie folgt gegenüber:

Deutſchland: E. Rademacher (Hellas Magdeburg),
Gunſt (Waſſerfreunde Hannover), Cordes (Hellas
Magdeburg); Benecke (Hellas Magdeburg); Schulze
(Magdeburg 96), Schumburg, Amann (Hellas Magde-
burg).

Belgien: Brandelaer (Brüſſel); Stoden (Brüſſel),
Decombe (Antwerpen); Blitz (Antwerpen); Depauw
(Gent) Coppieters, van Ghem (Brüſſel).

Preisverteilung auf der Rhön.
Mit der auf der Waſſerkuppe vorgenom-

menen Preisverteilung fand der 12. Rhön-
Segelflugwettbewerb ſeinen Abſchluß. Staats-
miniſter a. D. Dominicus, der Vorſitzende
des Deutſchen Luftfahrtverbandes ſowie die
Segelflugpioniere Oscar Urſinus und Pro-
feſſor Georgii hielten Anſprachen an die ver-
ſammelten Segelflieger. Prof. Georgii gab
ſeiner beſonderen Anerkennung darüber
Ausdruck, daß Leiſtungen erzielt worden
ſind, die man noch vor wenigen Jahren nicht
für möglich gehalten hat. Der erfolgreichſte
Teilnehmer des diesjährigen Wettbewerbes
war der Frankfurter Günther Groen-
hoff, dem für ſeine Flüge nach Magdeburg
(220 Kilometer) und nach Uſingen (107 Kilo-
meter) die beiden erſten Preiſe im Strecken-
flug- Wettbewerb zufielen. Weiterhin wurde
Groenhoff für ſeinen Magdeburger Flug
auch noch mit dem erſten Preis des Leiſtungs-
wettbewerbes im Fernſegelflug ausgezeich-
net, während Wolfgang Hirth für ſeinen
192-Kilometer-Flug nach Brohl an der Moſel
den zweiten Preis erhielt. Den Höhenpreis

und Hakenjos, der Ermunterungspreis im
Streckenflug wurde Röhm, der 106 Kilometer
zurückgelegt hatte, zuerkannt. Die als Fern
zielflugpreis ausgeſetzte Stiftung des Han
dels miniſteriums wurde nicht vergeben, da
die Bedingungen von keinem der Bewerber
reſtlos erfüllt worden ſind.

Auszeichnung für Cillj Auſſem.
Jn Anbetracht ihrer hervorragenden Erfolge im

Tennisſport iſt der Tennisweltmeiſterin Cilly Auſſem
eine der höchſten ſportlichen Auszeichnungen zuteil
geworden. „Cilly“ wurde die Hindenburg-Plakette
verliehen.

Vereine in Not!
Die Abwärtsbewegung der Wirtſchaftskurve macht

ſich immer verhängnisvoller in den Vereinen mit
großer Sportplatzanlage und großem Spielbetrieb be
merkbar. Keine Vereinsleitung kann heute mit einem
Etat das vorliegende Spieljahr auch nur ungefähr
überſehen. Neben dem Riſiko der Wetterverhältniſſe,
der Arbeitsloſigkeit, hat ſich eine Unſitte breit ge
möcht, die tief bedauerlich iſt. Nicht genug damit,
daß die Vereine den unfreiwillig Feiernden den
halben Eintrittspreis gewähren, haben ſie noch un
gezählte unter gleichen Bedingungen paſſieren zu
laſſen, die das Glück haben, in Lohn und Brot zu
ſtehen und dennoch mit einer Stempelkarte erſcheinen.
Alſo Ausnutzung der Notlage anderer
zum Schaden der Vereine, ja ſogar der ge-
ſamten Sportbewegung, da ja ein Prozentſatz der
Einnahmen an Verbands- und Gaukaſſe abzuführen
iſt. Sehr viele Arbeitsloſe beſitzen zwei Stempel-
karten. Eine gültige und eine alte, frühere Karte,
die durch irgendeinen Umſtand in ihrem Beſitz ge
blieben iſt. Gehen ſie ſelbſt nicht zur Sportſtätte,
verſorgen ſie ſogar zwei Nutznießer. Verluſt: ein
voller Eintrittspreis. Dann folgt das Heer der-
jenigen, die nicht zum Sport gehen, ihre Karte aber
guten Bekannten zur Verfügung ſtellen. Verluſt:
ſeweils die Hälfte. Wieder andere nutzen die Not-
lage der Kurzarbeiter aus, indem ſie ſich als ſolche
ausgeben und verſuchen, die Ermäßigung zu er-
langen. Zuletzt ſeien ſchließlich noch diejenigen ge-
nannt, die ſeit einer Reihe von Jahren niemals älter
als 18 werden und immer für jugendlich angeſehen
werden wollen. Auch eine Klaſſe für ſich.

Der Staat erläßt Notverordnungen, um ſeine
Finanzen in Ordnung zu bringen, mögen die Ver-
eine zu dieſem ſelben Mittel greifen und durch rigo
roſe Kontrollmaßnahmen dieſem Krebsſchaden zu
Leibe zu gehen.

Jn dieſem Zuſammenhang teilt der HFC. Wacker
mit, daß er ſeine Sportplatzbeſucher, die Anſpruch
auf Erlaſſung der Hälfte des Eintrittsgeldes erheben,
bittet, künftig nur noch die Angeſtellten- bzw.
Jnvalidenkarten als Ausweis zu benutzen.
Stempelkarten werden nicht mehr als vollwertig an-
geſehen.

Die Preisträger der Alpenfahrt.
Von den insgeſamt 62 Teilnehmern, die am ver-

gangenen Freitag von München aus den weiten Weg
der Jnternationalen Alpenfahrt antraten, haben nach
ſechs ſchweren Etappen 44 Teilnehmer das Ziel Bern
erreichen können. Von dieſen ſind jedoch nur ſieben
ſtrafpunktfrei geblieben, und zwar in Gruppe J der
Ungar Delmar auf Mercedes-Benz, der Engländer
Heley auf Jnvicta-Sport und der Wiener v. Bitzy
auf Auſtro-Daimler ſowie in Gruppe I die Wiener
Graf Spiegel und Schoeller auf Auſtro-Daimler, der
Franzoſe H. E. Symons auf Clement-Talbot und
der Schweizer Scholten auf Lancia.

Was die deutſchen Teilnehmer betrifft, von denen
13 das Ziel erreichten, ſo waren die Stoewer mit
Vorderradantrieb von beſonderem Pech verfolgt.
Hierbei handelt es ſich um Defekte an ſich gering-
fügiger Art, wie Kugellagerbruch, verſtopfte Oellei-
tung, ſowie Lenkgeſtängendefekt infolge Anfahrens
eines Kilometerſteines, alſo um Pannen, die mit der
beſonderen Bauart dieſer Wagen nichts zu tun haben.
Um ſo erfolgreicher ſchnitten Wanderer und Hanomag
ab. Während die Wanderer- Mannſchaft mit Grau-
müller, Bau und Hinterleitner von insgeſamt ſechs
Fabrikmannſchaften die weitaus beſte Leiſtung heraus-
fuhr, und dafür mit dem wertvollſten Preiſe, dem
Alpenpokal, ausgezeichnet werden konnte, erhielt
Hanomag in der Einzelwertung drei erſte Preiſe, den
Gletſcherpokal, auf den Frau Roehrs, Buthenut und
Pollich Beſchlag legen konnten. Weiterhin kannte
von reichsdeutſchen Teilnehmern noch Dr. Kunheim
auf Auſtro Daimler mit der Gletſcherplakette ausge
zeichnet werden.

Kurze Sportſchau.
Der deutſche Kanuverband teilt mit, daß ſeine

Mitglieder an der Führungsfahrt des Oeſterreichi-
ſchen Kajak- Verbandes auf Jnn und Donau ohne Er
legung der Paßgebühr von 100 Mk. teilnehmen
dürfen. Der Grenzübergang muß zwiſchen dem 1. und
10. Auguſt erfolgen.

Die Brandenburgiſchen Schwimm-Meiſterſchaften
der DT. werden am Wochenende in Prenzlau zum
12. Male ausgetragen. Eingeleitet werden die Wett-
kämpfe am Sonnabend mit einem 2000 Meter-Lang-
ſtreckenſchwimmen.

Ein Abendſchwimmfeſt bringt der Berliner SC.
Poſeidon am Sonnabend im Lunapark zur Durch-
führung. Zahlreiche Könner der alten und neuen
Zeit wie Schiele, Luber, Mahliſch, Derichs, Witten
77 Koppen, Budig, Rauſch haben ihre Mitwirkung
zugeſagt.

Der PSV. Chemnitz hat zwei Fußballſpiele nach
Wien abgeſchloſſen. Am 22. Auguſt gaſtieren die
Chemnitzer beim Wiener PSV. und tags darauf
treten ſie gegen die Profeſſionals von Rapid in die
Schranken.

Hertha BSC. fährt nach Nürnberg.
Der Deutſche Fußballmeiſter Hertha /BSC. hat in

ſeiner letzten Vorſtandsſitzung beſchloſſen, der Spiel-
verpflichtung am Sonntag n den 1. FC. Nürn-
berg nachzukommen, obwohl er 24 Stunden vorher
auf eigenem Platze gegen München 1860 antreten
muß. Vorausgeſetzt, daß bei dem Berliner Spiel allesholte ſich Teichmann mit einer Leiſtung von

2082 Meter gegen Pfeiffer mit 2080 Meter
glatt geht, wird Hertha /BSC. mit der geſamten

erſten Mannſchaft nach der Noris fahren,
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Keine Ausreiſegebühr für Teilnehmer
an Erholungsreiſen über See.

Die re e teilt mit,d d Ferdpung über die Erhebung einer
Gebühr für Auslandsreiſen ſich näch den
nunmehr veröffentlichten Ausführungsbe-
7 nicht auf die Teilnehmer an Vergnügungs- und Erhvlungsreiſen deutſcher
Schiffe bezieht. Als ſolche Reiſen kommen
inne der Gel sdauer der Verord-
nung z. B. in Frage die am 10. Auguſt be
innende Schottland-, Norwegen- und Oſtſee-

fahrt des Hapag-Vergnügungsreiſen
dampfers „Oceana“, die für den 8. und 22.
Auguſt angezeigten Wochenend-Hochſee-
fahrten mit den Dampfern „Reliance“ und
„Reſolute“, die am 25. Auguſt beginnende
Oſtſee-, Skandinavien- und Rußlandfahrt desDampfers „Oceang“ und die am 16. Sep-
tember beginnende Fahrt des gleichen
Dampfers nach den Atlantiſchen Jnſeln. Die
Teilnehmer an dieſen Fahrten haben alfo
eine Ausreiſegebühr von 100 RM. nicht zu
gahlen.

Mudau
im badiſchen Odenwald eine Erholungsſtätte.

Eine Perle des ſüdöſtlichen Odenwaldes
nennt ſich dieſes kleine, reizende Dorfſtädt-
chen auf Odenwalds Höhen. Wer es bis et
verſäumt hat, es kennenzulernen, iſt freudig
überraſcht von den vielen Schönheiten der
Natur, die fie ihm dort bietet. Man kann es
erreichen von der heſſiſchen Taklſtation Kail-
bach aus durch den romantiſchen, fürſtlichen,
wildreichen Naturpark, oder vom bayeriſchen
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gen Rechnungen für Unterkunft und Ver-
pflegung bereitwilligſt geſtundet und die not
wendigen Barmittel gegen s w.
Retſe-Kredit-Briefe durch die Badedtrektion

men
e r

zur Berfügung geſtellt. Die Kurgäſte wur
den hierdurch in die Lage verſetzt, die be
gonnenen Kuren für Herz-, Nerven-, Saoff
oechſelleiden uſw. zu beenden

Beſucht die deutſchen Bäder!
Preiſe ſo niedrig wie nie zuvor. Das

Die Notlage der deutſchen Bäder war
Gegenſtand einer Beſprechung, die auf Ver-
anlaſſung des Allgemeinen deutſchen
Bäderverbandes, des Verbandes
deutſcher Nordſeebäder und des
Verhandes deutſcher Oſtſeebäder
am Freitag in Berlin im Haus der deutſchen
Preſſe ſtattfand,

Dr. Max Hirſch, der Generalſekretär der
Deutſchen Balneologiſchen Geſellſchaft, wies
nach, daß man bei dem großen Reichtum
Deutſchlands an wirkſamen, durch Jahr-
hunderte erprobten und wiſſenſchaftlich be
gründeten Kurorten mit gutem Gewiſſen
ſagen könne, daß es nur ganz verein-zelte Fälle gäbe, in denen der
Arzt gezwungen ſei, Kranke ineinen ausländiſchen Kurort zuſchicken. Auch hinſichtlich ihrer Einrich-
tungen und der Art der Handhabung der
Kuren könnten die deutſchen Kurorte den
Wettbewerb mit den ausländiſchen Bädern
aufnehmen. Der Fortſchritt der Wiſſenſchaft
zeige häufig, daß Kuren in unſerem Vater

Abteiſtädtchen Amorbach aus, an Schlöffern
uns der ſagenumwobenen Wildenburg vor
bei durch das herrliche Uenglerstal oder von
dem Neckarſtädtchen Eberbach aus und mit
der Gebirgsbahn Mosbach-Mudau. Ein vor-
treffliches Klima laſſen Herz und Lunge
friſcher atmen, Wald, Waſſer, Höhenluft und
Höhenſonne ſind die natürlichen und an-
erkannt wirkſamen Heilfaktoren dieſes Fleck-
chens Erde.

Bad Liebenſtein bei Eiſenach im
Thüringer Wald.

Durch die Maßnahmen der Badedirektion
iſt es gelungen, die Schädigungen des
Fremdenverkehrs, wie ſie durch die jüngſten
Ereigniſſe zwangsläuſia ſich ergaben, faſt Seele Frieden, das Gemüt Heiterkeit, der
vollkommen von unſerem bekannten Bade- Körper Erholung und di Segen Entorte fernzuhalten. Durch das Entgegen- ſpannung. In ſeiner Vielfeit keit ſchenkt
kommen der Badedirektion im Verein mit der Harz allen etwas. Seien es die unerden Hotels und Penſivnen wurden die fälli- meßlichen weiten Brockenwälder, ſeien es die

land möglich ſeien, die man früher nur im
Ausland zu finden glaubte. Einwandfreie
Forſchungen hätten gegzeigt, daß gerade das

Hochſommerraſt im Harz.
Die ſtaatliche Reihe Harzer Höhenluft-

kurorte und Heilbäder, teils mit fubalpinem,
teils mit mildem Klima, ſind alle von
grünen Harzwäldern und Sorzwieſen um
geben. Sie bergen unerſchöpfliche Kraft
reſervoire an Berger en und Waldſtille,
reiner kräftiger Höhenluft und intenſiver
Sonnenſtrghlung, Gebirgsromantik und
ferienfreudiger Geſelligkeit. Hier findet die

Bennechenstein der idyitisch
gelegene

600 m. Der Kurort für Ueberarbeitete, größte Höhle Deutsehlands, ensionds, Kurort im Herzen des Harzes.

über 2000 m lang, fäglich Mk kte
egöffnet, elekt, beleuchtet, t
ahnstation Uftrungen (Süd-

harz). Autoverbindüngkrfi-
häuser-Stolberg-Bodetal,
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Fibingerode
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mangelnde Entgegenkommen der Reichsbahn.

deutſche Meer im Herbſt bis tief in den
Winter hinein ausgezeichnete Heilerfolge er
zielen laſſe und daß das Frühjahr an der
See beſtimmte Einwirkungen auf den Körper
zeige, die ſich für Kranke auswerten ließen.

Der Syndikus des Verbandes deutſcher
Nordſeebäder, Kolanowſki, führte aus, daß
die deutſchen Seebäder heute außer-
ordentlich unter der ſchwierigen
Wirtſchaftslage litten, obgleich die
Preiſe in den deutſchen Kurorten gegen-
wärtig ſo niedrig ſeien wie noch nie
vorher und alles getan werde, um jedem be-
rechtigten Wunſch der Beſucher nachzu-
kommen. Die Beſuchsziffer in deutſchen Kur
orten liege heute zum Teil 50 v. H. niedriger
als in dem außerordentlich ungünſtigen
Kriegsjahr 1915. Dagegen habe ſich im Jahre
1930 die Zahl der im Ausland zur Kur
weilenden Deutſchen auf rund eine Million
belaufen.

Jn der Ausſprache wurde beſonders das
wenig entgegenkommende Ver-
halten der Deutſchen Reichsbahn
betont, die nach wie vor im Gegenſatz zum
Ausland jede Ermäßigung für Reiſen in
Badeorte ablehne.

„CG

Sommerfriſchen im romantiſchen Bodetal,im eerigos Selketal, am waldreichen Oſt

harzrand, im milden Südhars, am ſagen
umwobenen Kuiſbäuſer, im Oberharz mit
ſeinen zahlreichen Teichen, ſeien es die hiſto
riſchen Stätten mit ihren herrlichen Bau
denkmälern, ihren Kunſtſchäten und kultu
rellen Merkwürdigkeiten, ſeien es die zahl
reichen Tropfſteinhöhlen, nirgends wird der
Hars enttäuſchen. So ſpendet dieſes Ge-
birge als Geſundbrunnen vielfältigen Segen.Ble zentrale Lage des Gebirges verbilligt
die Ferienreiſe und gibt gllen Exholungs-
bedürftigen die Möglichkeit, ihren Urlaub im
Harz zu verbringen.

R
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Catterfeld Thüringer Wald)
480 Meter ü., d. M.

Trotz der wirtſchaftlichen Notlage großer
Teile unferes Volkes hat die diesjährige
Saiſon verhältnismäßig gut eingeſetzt. Ver-
glichen mit Zahlen aus dem Vorjahre, iſt eine
erfreuliche Zunghme an Kurgäſten zu verzeich
nen. Jmmer mehr rückt Eatterfeld und
mit die ganze Gegend zwiſchen Friedrichroda
und Georgenthal, deren größter Ort Catter-
feld iſt, in den Blickpunkt der Beachtung bei
Reiſenden und Erholungſuchenden.

Das ſchöne Lautenthal.
Der Sommer iſt wieder ins Land gesegew.

und in ſchönſter Farbenpracht ſtehen Flur
und Hain. Auch auf die Berge iſt er ge
ſtiegen, und ganz beſonders r er
mit ſeinen Gaben den ſchönen Harz. Mitten
drin in dieſem herrlichſten der deutſchen
Mittelgebirge, umgrenzt von duftenden
Nadelwaldungen, angelehnt an ſanft au
ſteigende Hänge, ein buntes, maleriſches Bild
bietend von allen Seiten, von denen es be-
trachtet werden kann, liegt das friedliche
ſtille Lautenthal, ein Höhenluftkurort
ſondergleichen. Gerade jetzt im Hochſommer
lödt es zum Beſuche beſonders ein. Lauten
thal kann, da es keine großen Ausgaben für
Luxusbedürfniſſe zu beſtreiten braucht, die
Preiſe für Unterhalt und Wohnung auf ſo
mäßiger Höhe halten, daß es auch dem guten
Mittelſtande in der jetzigen Zeit der ſchwieri-

an

Nun
S

gen Erwerbs- und Wirtſchaſts verhältniſſe
möglich iſt, dort Erholung zu finden, fernab
vom Lärm modernen, koſtſpieligen Kurort-
lebens. Kurbad, herrliche Liegewieſe, Fa
milienbad mit gärtneriſchen Anlagen in einer
Größe von zuſammen fünf Morgen, das jetzt
täglich von 1000 und mehr Perſonen beſucht
iſt, SandSonnenbad und Leſehalle ſind die
Einrichtungen, die Lautenthal feinen Gäſten
zur Erholung und Geſundung bietet. Der
Kurort des guten Mittelſtandes liegt an der
Bahnſtrecke Goslar--Clausthal--Altenau und
iſt von überall her bequem zu erreichen.

Der junge Maler
zeigt einem Beſucher ſeine Werke. Auf ein Bild in
der Ecke macht er ihn beſonders aufmerkſam:

„Sehen Sie, an dieſer Landfchagft arbeite ich zehn
Jahre kang!“

„Aber das iſt doch gar nicht möglicht“
„Doch! Doch! Einen Mongt hgbe ich daran ge

malt und die übrige Zeit mich bemüht, es zu ver
kaufen!“

Wälder. Auch für
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Was der Turmknopf erzählt.
wo r e lag t t]ql[

Urkunden aus den Jahren 1496 und 1803. Aus „religiöſem Pakriotismus“
unenkgeltliche Reparakur. Der Turmknopf als Archiverſatz.

Nicht jede Stadt, geſchweige denn jedes
Dorf kann ſich ein Archiv leiſten, in dem die
für den Ort wichtigſten geſchichtlichen Nach
richten enthalten ſind. Wohl aber ſind faſt
wausnahmslos hoch oben auf den Kirchtür-
men Turmknöpfe vorhanden, die ge
wiſſermaßen als Archiverſatz gelten köün-
nen. Dort hat man, als der Bau beendet
war, wichtige Urkunden niedergelegt und ſie
dann, wenn Turmreparaturen fällig waren,
durch neue Nachrichten, Zeitungsausſchnitte
und dergleichen ergänzt.

Ein ſchönes Beiſpiel bietet der Jnhalt des
Turmknopfes der Marienkirche in Salz-
wedel. Eine plattdeutſche Urkunde aus dem
Jahre 1496 erzählt:

Jn Godes Nahmen. Ameh.
God de Heere, und de Moder godes mede

düßen Torm und Gades Huſe bewahren vor
allem Schaden der Moder Gades to Ehren
unde Wördigkeit hebben. Wy Ratmans, als
nahmliken Hans Bärttelt, Dirich Schulte,
Werner Schermer, Verweſer der Kerken heb-
ben düßen Knop afnehmen laten van enen
Tormdekker geheten Hinrik Molchelungen Hol
ſtener un ſien Knecht Heine Lange, ein Schoo-
knecht und war aufgenaghmen des Sonnabends
vor Barthelmeidage in en Herbſte Ano dni
Duſend veerhundert XCOVI und was neen
Wedder Hahne uppe, den leten wi daruppe
ſetten. wi funnen ok nene Schrift, wo lange
dat de Torm ſtahn Meft, ok nichts in den
Knope, he ward wedder uppe geſettet in den
Sanet Sionyſii Awend in den ſilven jare
und en ſchön Wedder Hahne daruppe. de
St ren des rades, de do Regereten düße olde

tadt ſind geweſen Hanß Rodenſee. Otto
Vinzelberg, Hanß Beeſendahl. Hanß Werk
meiſter, Diriche Brewiz, alle Bormeiſters,
item Albert Brewitze. Hoyer Wittkoppe, Wil
helm Wolter, Dirich Chüden, Gerche Rademin

inrik Molges Radmanne Hoyer Bar-
elt, de ok Bormeiſter geweſt, de ſtarf da

man ſchref 1475, ok binnen 12 Jahren, ſo
havenſteit bedrukte Margraf Hanß unſe düße
armeſtadt un lete twen hörnern uppe den
Markte de köppe aufhauen und nahm de
ſchlötel van allen dahren und alle rechtigkeit
und er up de Cieſe van de tunne Beers
12 Stendelſche vennig. van dar nahm he de
Steldelſchen Mark zwei Pund von allen ſie-
nen Joden. ok heft he in IX Jahren darna
de Joden hier in de Stadt geſettet, de denn
hier to rören ok nich ehr wären, hierto heft
gehulven Thile Kunrath, Ahrend Rikow.
Ahrend Neiling, Carſten Alemann. Heine
Köppe, Heine Kriehl, Hans Kunrath.

Biddet unſern kleven Herr Godt, datt düße
frahme knechte alle hangen weren, ſo krigen
gyw de kleeder. ſegget Godt alklche wohl loff
und ehre und ſprechet jechlicher fünf Pater
noſters de hillgen fief Wunden toh Eren vor
alle dejenigen, de hierto gehulppen hebben, wi
wollen geeren God in den himmel wedder vor
je bidden. himit ſied Godes kange ſine, ſied
God befohlen in ewigen tieden.

e ſrewen in St. Mauritti Awend anno

Ganz andere Klänge tönen uns aus einer
zweiten Urkunde entgegen, die mehr als 300
Jahre ſpäter in den Turmknopf gelegt wurde.
Sie kautet im Auszug;

„Am 19., Julius 1803 wurde dieſer ſehr be-
ſchädigte Knopf nebſt der Fahne durch den
Thurmdekker Johann Georg Schwarz aus
Magdeburg und deſſen Geſellen Friedr. Lenz
hergbgenommen und von einem braven hie-
ſigen Kupferſchmiedemeiſter Johann Chriſtoph
Rekling aus religiöſem Patriotismus unent-
geldlich reparirt und abgepuzt. Der Knopf
wurde hierauf am 28. Julius durch die ganze
Stadt getragen und am 29. des Nachmittags
wieder hinaufgebracht, nachdem die beiden
Arbeiter vorher in der Kirchenſakriſtei das

Die Religion Jeſu wurde am Sonntage in
drei Predigten, früh um Uhr in der Schul-
kirche. um 9 Uhr in der Marienkirche, und um
2 Uhr ebendaſelbſt verkündigt. Des Montags
wurde um 7 Uhr über die ganze Bibel, jedes-
mahl über ein Kapitel, Betſtunde gehalten.
Dienstags wurde in der Schulkirche über die
Pſalmen, Mittwochs und Freitags in der
Marienkirche gepredigt: auch wurde mit der
Jugend fleißig katechiſtrt. Unſere Schule hat
ſich ſeit 1744, wo die beiden Schulen der Alt-
und Neuſtadt kombinirt wurden, immer in
einem blühenden Zuſtande gehalten, und ob-
gleich jetzt die Zahl der Studirenden überall
nur geringe iſt, ſo ſendet ſie doch in jedem
halben Jahre vreife Zöglinge zur Univerſität.
Der jetzige Rektor heißt Heinzelmann. Das
Konrektorat iſt vakant: dafür unterrichten
die Prediger Woltersdorf auf der Altſtadt,
Oldekop von der Neuſtadt und Heinzelmann
auf dem Amte Salzwedel in einigen wichtigen

Lektionen. Der Kantor der Altſtadt heißt
Bode, der Neuſtadt Leiß, der Subkonrektor,
welcher zugleich Organiſt bei der Marienkirche
iſt, Löſener. Unter der Regierung Friedrich
Wilhelm des Dritten lebte das ganze Preußi-ſche Land in einem ſtillen ben Der
Monarch liebte ſeine Untertanen, verehrte
die Religion und ſuchte ſein Volk glücklich
zu machen: daher hatten Preußens Unter-
thanen ſich vor vielen andern eines milden
und gerechten Regiments zu erfreuen. Zwi-
ſchen den Franzoſen und Engländern brach in
dieſem Jahre ein neuer Krieg aus, welchen
die Engländer erklärten, weil die Franzoſen
die Schweiz, Holland und mehrere italieniſche
Staaten unter ihr Joch brachten, die Eng-
länder aber wollten die Jnſel Matha nicht
räumen, ob ſie ſolches gleich in den zu
Amiens geſchloſſenen Frieden verſprochen hat-
ten. Die Franzoſen beſetzten daher das Kur
fürſtentum Hannover mit 25009 Mann, wo-
durch das Land ſehr mitgenommen wurde.
Das Preußiſche Gebiet aber wurde von ihnen
nicht berührt. Uebrigens herrſcht in unſerer
Stadt im Ganzen ein blklühender Wohlſtand
und der Handwerker, welcher bei der Theu-
rung ſoviel gelitten, wird ſich auch bald wie
der erholen Unglücksfälle durch Feuer haben
wir ſeit vielen Jahren nicht mehr erlebt
und wir preiſen Gott, welcher ſo viel an uns
gethan hat. Sein mächtiger Schutz bewahre
unſer Gotteshaus vor Schaden; ſeine Gnade

erhalte uns unſere heilige Religion! Sein
Friede verbreite ſich über unſere Bürger-
ſchaft! Sein Segen erneue ſich mit jedem
Morgen! Sein Geiſt leite uns älle auf den
Wegs einer chriſtlichen Rechtſchaffenheit. Amen!

Vorſtehenden Aufſatz hat beſorgt der Su-
perintendet und Paſtor bei der Marienkirche
Ernſt Georg Konrad Jüngken aus dem Mag-
deburgiſchen, welcher 30 Jahre bei hieſiger
Kirche als Diakonus, Archidiakonus und Su-
perintendent und Paſtor der Marienkirche
drei und ein halb Jahr Konrektor bei der
großen Schule geweſen war.“

Sonnkagsfeiern im Freien.
Auch in dieſem Jahre iſt die Wochenend-

bewegung keineswegs abgeflaut. Jm Gegen-
teil, man darf vielleicht ſagen, daß ſie ſich
in gewiſſer Weiſe noch verbreitert hat, da
ja die Zahl der Urlauber und Ferienreiſen-
den. die gleich mehrere Wochen unterwegs
ſein können, erheblich geringer geworden iſt.

Dieſer Entwicklung entſpricht es, daß auch
die kirchliche Wochenendarbeit planmäßig vor
wärts geführt worden iſt. Jmmer mehr tun
ſich in den Wandergebieten, insbeſondere an
den Rändern unſerer Großſtädte, die Gottes-
häuſer auch den Scharen der Ausflügler auf,
oder es werden unter freiem Himmel in

Kirchliche Gemeindezucht
wie ſie früher gehandhabtk wurde.

Es iſt immer intereſſant, im Buch der Ge-
ſchichte rückwärts zu blättern und ſich etwas
von dem Leben vergangener Genergationen
erzählen zu laſſen. Vor allem dann, wenn
man ſich nicht nur um die großen hiſtoriſchen
Ereigniſſe kümmert, ſondern auch ein Auge
für die vielen kleinen Dinge hat, die es zu
beobachten gibt. Gerade die Zufälligkeiten
des täglichen Lebens, die der Zeitgenoſſe
für unweſentlich hält, find es, die nach Jahr-
hunderten befonderes Intereſſe verdienen.

So ſind die Akten von den Kirchenpiſitati-
onen im Stift Merſeburg aus den Jahren
1562 und 1578 (hergusgegeben von der Hiſto-
riſchen Kommiſſion für die Provinz Sachſen
und für Anhalt) geradezu eine Fundgrube.
Sie bringen auf jeder Seite intereffanteſte
Einzelheiten über den Stand des kirchlichen
Lebens und berichten dabei auch über alle
möglichen anderen Fragen, die mit der Kirche
nur verhältnismäßig wenig zu tun haben.
Ein Bild von dem Stand kirchlicher Ge-
meindezucht geben die folgenden Artikel, nach
denen die Vifitation von 1578 durchgeführt
wurde:

1. Wie ſich jedes ortes amptleute, ſchöſſer,
rath, richter, ſchoppen, die vom adel und
andere befehlhaber und obrickeit mit be-
ſuchung der predigt, gebrauch der heiligen
ſaeramentg vorhalten, auch ob ihr einige
oder meher beruchtigt were, das er in erger-
lichen, offentlichen groben ahſcheulichen la-
ſtern und ſunden lehete und halsſtarrig da
ſees verharete, und was ihre gebrechen
ein.

2. Ob auch unſere amptleute, rethe in
ſtedten und andere jedes orts befehlichhabere
und ohbrigkeiten mit fleiß und geburenden
ernſt uber unferer kirchenordnung, kirchen-
dienern und andern unſeren chriſtlichen ſat-
zungen hakten.

3. Ob auch in ſtedten oder dörfern zeuberer,
ſegenſprecher, zeuberiſche warſagerin, offent-
liche gottesleſteror, ehebrecher, eheleut, die

einander mutwillig verlaſſen, geduldet wur-
den.

4. Ob auch evpieuriſche unordentliche zechen,
hwelgeret in ſtedten und dörfern ſonderlich
unter der predigt nachgelaſſen werden.

5. Wie es in den ſtedten und dörfern mit
feihlhaben allerlei kremerei, brantenwein-
ſchank und dergleichen vor und under der
predigt und bei werendem ampt gehalten
werde.

6. Ob auch an den höheſten feſtagen, pfingſt-
und weinachtbier zu trinken vorhengt, item
ſchutzenhoffe fur und under den predigten
zu halten vorſtattet werden.

7. Ob auch an ſontagen und geordneten
feſten nachgelaſſen werde mit pferden oder
der hand zu arbeiten, und ob die ſo es thun,
auch in ſtraff genohmmen werden.

8. Ob auch die obrigkeit rockenſtuben,
ſcheidt-aben, unzuchtige, unordenliche nacht-

tenze und dergleichen, vordechtige leichtfer-
tige zuſammenkunften dulden oder mit was
ſtraff ſie die verbrecher belegen.

9. Welchergeſtalt und von wehme die eltern
und hauspeétter. welche ſelhſt die Predigt
verſeumen, oder guch ihre kinder und gefinde
dazu nicht ſchicken, vormöge unſerer ordnung
in ſtraff gezogen werden.

10. Ob gottesleſterung, ſchwelgerei, mußig-
gang bei der gemeine zu oder abnehme,

11. Ob er auch unter ſeinen eingepfarreten
leut wiſſe, welche die predigt gottes worts
und die hochwidrigen faergmente ganz vor-
achten, ſich deren nicht gebrachen, übhel da-
von reden oder auch zeuberei, ſegenſprechens,
ehebruchs, unzucht, unzimliches wuchers hal-
ben und mit dergkeichen groben funden be-
ruchtiget und überwieſen fſein, wer die und
was ihre ſunden ſein, manhaftig vorzeichnen.

12. Ov und wie der armen kranken in ihrer
nott mit ärzenei und ſonſten, wie ſichs chriſt
licher liebe nach gebhuret, gepflogen und ge-
wartet werde.

13. Was der Pfarrherr vor eine inſpeetion
uff die hoſpital habe, mit was ordnung er die
viſitire und wie es darinnen zugehe.

14. Und von dieſen artieuln policei und
chriſtliche zucht betreffende ſoll der vifitation
auch erbare, guttherzige, warhaftige und
algubwirdige menner vom rath oder gemein
ad partem oder wie es ſich füglich ſchicken
will. befragen.

15. Wie ſich die vorwalter, kaſtenherrn,
kirchvätter, hoſpitalmeiſter in ihrem gampt
mit reichung der kirchendiener beſoldung, der
armen underhalts, erbguunge der kirchen und
geiſtlichen heuſern vorhalten.

16. Soll der viſitgtor ſich fleißig umbſehen,
wie die pfarrherrn jhrer gebeude pflegen,
ob ſie auch ettwas daran beſſern und die in
guttem weſen, im dach und fach vormöge
unſerer ordnung gehakten.“

Wirft man zum Schluß die Frage auf, wel-
che Jnſtanz denn nun eigentlich eine Strafbe-
fugnis gehabt hat, ſo iſt zunächſt auf den
Pfarrer zu verweiſen. Jhn ſollte die VPiſfi-
tationskommiſſion daraufhin prüfen, „ob er
die laſter mit ſanftmett und gutter be-
ſcheidenheit, nagchdeme es der text mitbringet,
ſtraffe oder aus ſeinen privataffeeten oder
rachgier die leute namhaftig oder fünſt un-
vermeldet, doch wegengſret ubel ausmache,
ſich zu zorn bewegen laſſe, r ungebur-
liche ſtachlichte ſchmeliche grobe wort und ge
herde in der predigt gebrauche“.

Darüber hingus wurde es jedoch auch als
Pflicht der weltlichen Behörden angeſehen, die
Gemeindezucht aufrecht zu erhalten. Die Vi-
ſitatoren ſollten feſtſtellen, „ob auch die obrig-
keit und gerichte die ſo die predigt vorſetz-
lich vorſeumen, die kinder und geſinde u
nicht halten, den feiertag mit roß o
handarbeit unſerer ordenung zuwieder ent-
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K r e i s h la t t
Wald und Flur ſonntägliche rſtunden ge
halten (ſo z. B. auf Veranla r der Evanſrſoen Stadtmiſſion in Halle), die dem
onnenhungrigen Großſtadtmenſchen ein freu

diges „Empor die Herzen!“ zurufen.
Einen neuen Verſuch in dieſer Richtung

hat man ſoeben von Berlin und Potsdam
aus unternommen. Jn Sakrow, einem der
meiſtbeſuchten und reizvollſten Punkte des
Seengebietes um Berlin liegt unmittelbar an
der Havel die Heilandskirche. Dort finden
während der Sommer- und Herbſtmonate
in Zukunft an jedem Sonntag um 11, 4 und
5 Uhr Gottesdienſte für Ausflügler ſtatt.
Außerdem iſt die Kirche täglich von 10 bis
7 Uhr zu ſtiller Andacht geöffnet.

Jn dieſen Zrſamnmenhang gehört ſchließlich
die weitverbreitete Sitte des Turmblaſens,
wie ſie z. B. in Halle an jedem Abend um
7 Uhr ausgeübt wird. Choräle vom Kirch-
turm ſind Grüße der Kirche an die Ge
meinden.
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Originelle Grabinſchrifken.
Bladowitz: Kommſt Du, o Wandrer, hier

rorbei, dann bleibe ſtehn und bete Es
ſtarb in ihres Lebens Mai Mein gutes
Weib, die Grete! Der Vater, der im Him-
mel wohnt, hat ſie zu ſich genommen
Allwo er ihre Lieb belohnt Mit tauſend
ſüßen Wonnen! Nun, da die teure Gattin
weg Hats Leben für mich auch ein
Zweck, Deshalb erhör, o Herr, die Bitte
mein: Laß mich zu ihr ins Paradies
hinein!

Mähriſch-Neuſtadt: Hier liegt das kleine
Pömmerlein, Des alten Pommers Söhne-
lein, Der liebe Gott hat nicht gewollt,
daß es ein Pommer werden ſollt!

a

Frankſtadt: Es ſchläft der Bauer Raimund
Graf Hier unten ſeinen letzten Schlaf!
Jm Leben iſts ihm nicht gut gegangen,
Sonſt hätt er ſich auch nicht aufgehangen!
O lieber Gott und Herr der Welten, Laß
ihn die Todſünd nicht entgelten, Verſtoß
ihn nicht ins Schattenreich, Sei gegen
dieſen Toren weich! Laß ihm am Tag des
Auferſtehen In dein gütiges Antlitz fehen!

Paidubitz: Hier ruht ein Oberſtaatsan-
walkt, Der ſtellte manchen Sünder kalt,
Doch da er ſelbſt ein großer Sünder, Tat
es mit ihm der Weltengründer!

Prag, C. S, R. „Hier ruht Mizzi Kräl,
Wenzel Kräls erſte Frau.“ „Hier ruht
Anng Kräl, Wenzel Kräls zweite Frau.“
„Hier ruht Bozena Kräl, Wenzel Kräls
hritte Frau.“ „Hier ruht Handa Kräl,
Wenzel Kräls vierte Frau.“ „Hier ruht
Wenzel Kräl endlich in Frieden.“

Trautengu: Hier ſchläft, verſöhnt mit un-
ſerm Gott, In Frieden Joſef Anton Meier

Er war ein Telegraphenbot Und han-
delte auch noch mit Eier! Nun kann er
in den Aetherwellen Wenns ihm der
liebe Gott erlaubt für Petrus Telegramm'
beſtellen, Weil er der Bibel Wort ge-
glaubt Jedoch der Handel mit den Eiern,

Der muß im Jenſeits leider feiern!
(Sein tieftrauernder Berufskollege Florian
Mechelka aus Parſchnitz bei Trautenau.)

Meedl: Hier liegt der Tiſchlermeiſter
Quarz Der trank den Frühſtückskaffee
ſchwarz Hätt er den Kaffee weiß ge-
trunken, Wär er nicht in dies Grab ge-
ſunken!

Troppau; Hier liegt begrahen Auguft
Schuſter, Eines Zeitungsverkäufers
Muſter, Hätt er nicht ſppiel Schnaps ge-
ſoffen, Hätt ihn auch nicht der Schlag ge-
troffen! (Sein hetrübter Chef Anton
Navratil, konzeffionierter Zeitungsverfſchließ-
ſtelleninhaber in Burgberg bei Troppau.)

Weipert; Es ſtarb mein Weib, dieſe XFan-
tihyppe, Im hohen Alter an der Grippe,
Es wäre guch nicht vjel verdorben, Wär
ſie ein paar Jahr früher geſtorhen! Nun,
da die kühle Erd ſie deckt, Hab ich mein
Ruh, bis fie erweckt Von Gott am jüngſten
Weltentage Worauf aufs neu beginnt die
Plage! (Der Herr behüte uns vor allem
Uebel, Amen!) (Jofef Neugebauer, Gaſt-
wirt und Käfeſtecher aus Neugeſchni bei
Weipert.)

Jägerndorf; Im Alter von dis Jahr
Legt er ſich auf die Totenbahrl Zu

früh iſt unſer Hannes geſtorben, Viel
beſſer wärs, er lebte noch hatt den
Magen ſich verdorben Mit Fiſch in der
Karfreitagswoch! Das Eſſen iſt ihm nicht
geglückt, An einer Gräte iſt er erſtickt,
Darum, o Leute, eßt kein Fiſch, Stellt
etwas andres auf den Tiſch! Seine tief

hetrühte Mutter und Witwe Alvifia
laukal, Häuslerin in Konnite bei Jäge

heiligen, geburlichen darumb ſtraffen s. Pr.
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Die enge Goſſe.
Von OQkutilie Fürböck, Linz.

Heißa, ich zie in die Welt hinaus!
Zu eng ſind mir Kammer und Gaſſe.
Ich mag nicht vermodern im dumpfſen Haus,
Mein Kerker war's, den ich verlaſſe.
Jch dürſte nach Luft und Sonnenſchein,
Möcht mit den Vögeln mich ſchwingen.
Müßt ich noch lang in der Enge ſein,
Mir würde die Bruſt gar zerſpringen.
Zwar ſteht für mich kein Bett bereit,
Kein Mahl vom heimiſchen Herde,
Doch trinke ich Balſam, zur Sommerzeit
Und ſchlafe auf blühender Erde.
Mein Herrgott durchwandert den Weltenraum,
Er mag meine Sehnſucht verſtehn,
Und reicht mir den Stab vom Lebensbaum,
Mit dem will ich ſommerfroh gehen.

Vor allem das Koſtüm
mit auf die Reiſe!

Von Jda Bock, Wien.
Sparen muß heute ein jeder, auch der, der

goch ſo glücklich iſt, ſich eine Erholungsreiſe
gönnen zu können. So iſt denn die Frage,
wie kommt man mit wenig Garderobe aus
und iſt doch für jeden Fall gerüſtet, eine
beſonders wichtige. Da ſtellt ſich denn die
Koſtümmode gerade zur rechten Zeit ein und
hat ſich mit Blitzesſchnelle wieder einmal in
den Vordergrund geſchoben, als ebenſo hübſch
wie praktiſch.

Allerdings hat ſich das Koſtüm zeitgemäß
verändert! Früher einmal war es nur
elegant, wenn Rock, Jacke und falls es ſich
nicht um die weiße Bluſe handelte, die immer
getragen werden konnte auch die Bluſe in
der Farbe vollkommen übereinſtimmten.
Heute hat die Freude an belebter Buntheit
und Abwechſlung auch den ruhigen Charakter
des Koſtüms etwas lebendiger geſtaltet.
Allerdings wird die elegante Frau darauf
zu achten haben, daß die Dreieinheit der
Farben von Rock, Jacke und Bluſe im Grund-
tone doch übereinſtimmen; es darf keine
ſchreienden Kontraſte geben. Aber das jetzt
ſo beliebte Braun, z. B.: der Rock dunkel-
ſchokolade die Jacke mit etwas Milchton
heller und die Bluſe in dem hübſchen Beige
oder Rehbraun, das ſieht mit einem feſchen
braunen Hütchen, das ein Blumentuff in
allen drei Schattierungen ziert, ſehr elegant
aus.

Ebenſo kann man Blau, Grün und Rot
farblich wirkungsvoll abſtimmen, immer den
Rock dunkel, Jacke und Bluſe in helleren
Schattierungen halten. Hat man dann noch
eine der hübſchen weißen ver eremefarbigen
Milanaiſe- oder Jerſeybluſen, einen feſchen
modernen Jumper und einige der ſo
reizenden ärmelloſen Blüschen immer ab-
wechſelnd aber immer doch irgendwie zur
Grundfarbe abgeftimmt dann ergibt das
eine Koſtüm eine ganze Reihe von Möglich-
keiten. Vereint mit einem der ſchicken Mäntel
kann man da auf einer einfachen Ferienreiſe
ſchon bequem durchkommen vhne ſein
Reiſegepäck allzu umfangreich geſtalten zu
müſſen.

Zum grünen Koſtüm nimmt man natür-
lich das jetzt ſo beliebte Lindengrün als
Bluſe, zum blauen das ſchöne Milchblau und
bei Rot ergibt ſich die Verwendung des ſo
modernen „coraille“ in hellſten und dunk-
leren Nüancen von ſelbſt. Dabei kann man
das brave Koſtüm noch anders ausnützen
es als Vormittagskleid und auch „Nach-

mittagsſtaat“ verwenden nur durch kleine
Veränderungen. Die Hemöbluſe aus Waſch-
ſeide, Linon, Batiſt und Krawatte oder Lin-
gerieaufputz und dem dazu geſchaffenen Ca-
notier aus Cellophan ſportlicher Schuh,
einfache Handtaſche und Handſchuhe ſie er-
geben ein ausgezeichnetes Ganzes für den
Vormittag oder unterwegs für Beſichtigun-
gen. Wenn man nun am Nachmittag eine
elegante, natürlich farblich auch wieder
irgendwie abgeſtimmte Kaſackbluſe anzieht,
dazu einen der ſo kleidſamen großen Hüte
oder den ſchmale, junge Geſichter ſo ent-
zückend kleidenden kleinen turbahnähnlichen
Hut aufſetzt, elegante Schuhe, eine hübſche
geſchmackvolle Taſche und entſprechende Hand-
ſchuhe die Wandlung vervollſtändigen, dann
iſt die elegante Nachmittagstoilette geſchaf-
fen ohne viel Ausgaben und doch in durch-
aus befriedigender Weiſe. Gerade heute, da
Sparſamkeit unſer allgemeines Zeitgebot iſt,
erſcheint dieſe Ausgeſtaltung des modernen
Koſtüms wirklich aus dem Zeitwillen heraus-
gewachſen.

Hübſch iſt es, wenn man die beim Koſtüm
unterbrochene Einheitlichkeit des Modebildes
durch die etwas ſtrengere Uebereinſtimmung
der Modedetails erſetzt. Alſo z. B. den Trot-
teurſchuh und die Vormittagshandtaſche vom
gleichen Leder wählt, auch die Handtaſche zu

liche Wirkung mehr.

mindeſt farblich danach abſtimmt. Des-
gleichen dies am Nachmittage tut. Graue
Chevreauxpumps z. B. zu grauer Handtaſche
und moderne hellgraue Stulpenhandſchuhe aus
Rehleder zu einem blauen der grünen Ko-
ſtüm wirken ſehr dekorativ und vornehm am
Nachmittag. Trägt man vormittags den
braunen Chevreauxtrotteurhalbſchuh, dann
wird dieſe Farbe eben bei Taſche und Hand-
ſchuhen den ſportlichen Charakter zu vervoll-
ſtändigen haben, immer aber ſind dann gerade
dieſe Kleinigkeiten als Krönung des ganzen
Eindrucks zu beachten.

Zum Koſtüm iſt diesmal der Fuchs, der

ſich ſo warm und kokett um den Hals legt,
unerläßlich. Die Verbrämung der Jacken und
Mäntel iſt in den Hintergrund geſchoben
der Fuchs in ſeinen vielen, vielen Spiel-
arten vom einfachen Naturfuchs bis zum
koſtbaren Silber- und Blaufuchs ſie haben
ſich die Liebe der Frauen wieder voll und
ganz erobert. Auch die Pelzſtola ſcheint wie-
der auf. Ebenſo die praktiſche, kleine Pelz-
krawatte aus Marder und Nerz, die ſich an-
ſpruchslos und doch ſo angenehm ſchützend
an kühlen Tagen als Abwehr der Zugluft
erweiſt, gegen die der Nacken oft ſehr emp-
findlich iſt.

Die Pflicht der Frau zur Güte.
Von E. Berger. mUnendlich viel höher als die Gutmütig-

keit ſteht die Güt e.
Güte iſt die Weisheit des Herzens. Sie

verrichtet größere Wunder als die Weisheit
des Gehirns. Sie ſchlichtet Streitigkeiten, er-
ringt und erhält Vertrauen, heilt und tröſtet
und beglückt.

Wenn alle Frauen Güte beſäßen, nur ein
Fünkchen davon, dann wäre das Leben leich-
ter zu ertragen. Dann gäbe es weniger un
glückliche Ehen. Keine Mißverſtändniſſe
zwiſchen Eltern und Kindern. Das Zuſam-
menleben, Zuſammenwirken der Menſchen
könnte in friedlichere Bahnen gelenkt,
brauchte nicht durch die gegenſeitige Reizbar
keit verbittert zu werden.

Ein Fünkchen Güte genügte ſchon doch
je mehr, deſto beſſer. Wir Frauen müſſen
gütig ſein. Der Mann iſt faſt immer Egoiſt,
auch der gutmütigſte. Wirklich ſelbſtlos kann
nur die Frau ſein. Und Güte iſt letzten
Endes Selbſtloſigkeit. Sie gipfelt in dem
Wunſch, die andern zu verſtehen, Nachſicht zu
üben mit menſchlichen Schwächen und Tor-
heiten, Mißverſtändniſſe aus dem Wege zu
räumen und zu helfen, wo Hilfe not tut,
körperliche und ſeeliſche Not zu lindern. Der
Keim zur Güte iſt ſicher in jeder Frau vor-
handen, er braucht nur geweckt und gepflegt
zu werden.

All die ſchweren Aufgaben, vor die die
Frau in ihrer Eigenſchaft als Gattin und
Mutter geſtellt wird, kann ſie ſich erleichtern,
wenn ſie ſie mit Güte erfüllt. Denn Güte iſt
eine Kraft von unendlicher Wirkſamkeit. Vor
ihr weichen alle Widerſtände materieller wie
ideeler Art. Sie wird ſtets Siegerin bleiben,
ſelbſt gegen bewußte Bosheit, gegen Neid und
Mißtrauen. Und erſt recht gegen die kleinen
und doch ſo ſchmerzlichen Tücken des Alltags,
wie ſie nur die Frau erfährt.

Bei der Erziehung der Kinder führt das
Fehlen der Güte unbedingt zur Kataſtrophe,
denn eine Mutter ohne Güte verliert früher
oder ſpäter das Vertrauen und die Liebe
ihrer Kinder. Dieſe aber bilden den Angel-
punkt der Erziehung. Gerade heute, da der
Gegenſatz zwiſchen den beiden Generationen

ſchroffer iſt als je zuvor, iſt die Güte der
Mutter notwendig, um eine Brücke zu bilden.
Nur dann iſt, wenn auch nicht immer Ver-
ſtehen, doch wenigſtens liberale Duldung
möglich Hier kann die bejahende Kraft der
Güte viel erreichen, mancher drohende Riß
recht zeitig geheilt, das Auseinanderfallen der
Familie in den meiſten Fällen verhindert
werden das gilt beſonders für das Ver-
hältnis der Mutter zur erwachſenen Tochter.
Wie viele Konflikte könnten mit etwas Güte
von ſeiten der Mutter vermieden werden!

Nur von ihrer Seite? Ja, denn von der
Jugend kann man keine Selbſtloſigkeit ver-
langen. Man ſoll natürlich auch die Kinder
zur Güte erziehen, doch allzuviel Erfolg wird
man da nicht haben. Ein Kind und ein
jugendlicher Menſch können ſpontan gut ſein,
doch Güte ſetzt eine gewiſſe Reife voraus. Jn
ihrer feinſten Form iſt ſie nur dem abgeklär-
ten Alter eigen. Doch dieſe feinſte Art, leicht
von einer ſanften Kühle umweht, iſt gar nicht
erforderlich. Die Güte der mitten im Leben,
in ſeinen Kämpfen und ſeinen Sorgen ſtehen-
den Frauen iſt es, die nottut. Bitter not tut
ſie in unſerer Zeit der Mechaniſierung, weil

viel zur Beſeelung des Lebens beitragen
ann.

Güte, in tätiges Mitleid umgeſetzt, läßt
das Wohltun zum Segen werden. Nur wirf-
lich gütige Menſchen verſtehen es, taktvoll zu
ſchenken, taktvoll und mit wahrer Herzlichkeit
zu helfen, Not zu lindern. Denn auch beim
Wohltun kommt es nicht nur auf das Was,
ſondern auch auf das Wie an. Oft tröſtet ein
gütiges Lächeln, ein liebes, verſtehendes
Wort, die kleine Gabe begleitet mehr, als
es größere Geldbeträge vermögen, wenn ſie
unfreundlich oder gleichgültig gegeben wer-
den. Da das Wohltun das ureigenſte Gebiet
der Frau iſt, kann ſie auch hier ihre Güte
ſegenbringend betätigen. Denn es gibt viel
unverdientes Leid, und alle, denen es gut
oder auch nur erträglich geht, ſollten es für
ſelbſtverſtändlich halten, zu helfen nach beſten
Kräften. Und mit dem Herzen! Mit Güte,
dieſem edelſten Trieb, den wir von der Natur
mitbekommen haben.

Die Rechte der Mutter an der religiöſen
Erziehung des Kindes.

Von Eliſabeth
Wie ſo vieles andere, ſind auch die Rechte

der Mutter an der religiöſen Erziehung der
Kinder nach der Revolution neu geregelt
worden. Das neue Geſetz vom 4. Juli 1921
räumt mit der alten Beſtimmung vom 21. Fe-
bruar 1808 auf, nach der unter Umſtänden
die Mutter ihre Kinder in einem anderen
als dem eigenen Bekenntnis erziehen mußte.

Jetzt hat ſie neben dem Ehegatten faſt
gleichberechtigt leider noch nicht ganz, wie
wir ſpäter ſehen werden die religiöſe Er
ziehung des Kindes zu beſtimmen.

Ausgegangen wird in dem neuen Geſetz
davon, daß vor Eingehung der Ehe eine
Einigung der Ehegatten über dieſen Punkt
zuſtande gekommen iſt; doch hat ein ſolcher
„Vertrag“ nach dem neuen Geſetz nur noch
eine moraliſche, aber keine recht-

e Eine ſehr zwei-ſchneidige Beſtimmung und eine große Be
nachteiligung der Frau; denn bei Meinungs-
verſchiedenheiten wird dieſe wenn die Che
einmal geſchloſſen und das Kind ein gewiſſes
Alter erreicht hat, in dem dieſe Frage wichtig
wird des Friedens wegen in vielen
Fällen nachgeben und ſo in die ſchwerſte Ge-
wiſſenspein geſtürzt werden, wenn ſie ge-
zwungen wird, ihr Kind in einem anderen
als dem eigenen Bekenntnisg zu erziehen.

Ein Widerſtand würde ihr auch deshalb
nichts nützen, weil der Wille des Vaters aus
ſchlaggebend iſt, wenn die Einigung nicht zu-
ſtande kommt.

Jordan-Halle.
Beſtimmung, daß die ſo getroffene „Einigung“
von den Eltern jederzeit wieder aufgehoben
werden kann und mit dem Tode des einen
Ehegatten ebenfalls ihr Ende erreicht. Dann
wird ſie nach dem neuen Geſetz von ſelbſt
aufgehoben und die religiöſe Erziehung des
Kindes hat diejenige Perſon zu beſtimmen,
die das Sorgerecht übernimmt.

Solange alſo die Mutter die Perſonen
ſorge trägt, hat ſie in dieſem Fall auch die
Entſcheidung über die religiöſe Erziehung des
Kindes zu treffen; und zwar auch die unehe-
liche Mutter. Ein kleiner Vorteil für die
Frau iſt es, daß der Vater ſich die Zuſtim-
mung der Mutter ſichern muß, wenn
1. das Kind in einem andern Bekenntnis als

dem gemeinſamen Bekenntnis der Eltern
bei Eingehung der Ehe erzogen werden
ſoll. (Alſo wenn z. B. der Ehemann zu
einem andern Bekenntnis übergetreten
oder was in dieſem Zuſammenhang
e glelbe iſt aus der Kirche ausgetreten
iſt.

2. Wenn das Kind in einem anderen Be
kenntnis als bisher erzogen werden ſoll.

3. Wenn das Kind vom Religionsunterricht
abgemeldet werden ſoll. Das kann zu
den merkwürdigſten Vorkommniſſen
führen.
So erzählt z. B. eine Lehrerin: Ein Kind

wurde vom Religionsunterricht abgemeldet,
weil „Vater ſagt, was da erzählt wird, iſt

Praktiſch von geringem Wert iſt dabei dic h nlles Unfinn“. Jn der nächſten Stunde war

es aber doch wieder da, weil „Mutter ſagt
was Vater ſagt, iſt Unſinn“.

Iſt nun die Mutter wie in dieſem Falle
nicht mit den Anordnungen des Mannes

einverſtanden, ſo ſteht es ihr wie im umge-
kehrten Fall dem Vater zu, die Entſchei-
dung des Vormundſchaftsger ich
te s anzurufen. Nach S 1666 des BGB. hat
dieſes die erforderlichen Maßnahmen zu
treffen, wenn die Eltern im Mißbrauch des
Rechts der Perſonenfürſorge für das Kind
deſſen geiſtiges oder leibliches Wohl ge
fährden. Haben beide Eltern noch vor ihrem
Tode das religiöſe Bekenntnis des Kindes
beſtimmt, ſo kann auch nach dem Tode der
Mutter der Vormund oder Pfleger an dieſer
Beſtimmung nichts ändern.

Die Mutter hat alſo bedeutſamen Ein
fluß auf die religiöſe Erziehung des Kindes.
Möge ſie ſich ihrer Rechte bewußt werden und
danach ſtreben, ſie zu erweitern zum Segen
ihres Kindes.

B. Jordan.
Sparſ amkeit am falſchen Ort

Es wird heute wohl kaum einen vernünf
tigen Menſchen geben, der nicht mit Erbitte-
rung und Sorgen die Verſchwendung beob-
achtet hat, die an vielen öffentlichen Stellen
eingeriſſen iſt, und der nicht mit Genugtuung
jeden Anlauf zur Sparſamkeit begrüßt.
Wenig Verſtändnis, namentlich in Frauen
kreiſen, dürften hingegen zwei neue Spar-
maßnahmen der Regierung finden, die aus
gerechnet die alten Leute und dieKinder, beziehungsweiſe kinderreiche
Eltern treffen.

Konnten wir vor kurzem die erfreuliche
Tatſache berichten, daß auf Antrag der deutſch
nationalen Abgeordneten Frau Kalähne im
Danziger Parlament ohne jede Ausſprache
ein Verſorgungsgeſetz für Rentner und
Kriegsblinde angenommen wurde, ſo hat ſich
das Reich leider immer noch nicht zu einer
ähnlichen Maßnahme entſchließen können. Jm
Gegenteil, wir ſcheinen weiter denn je von
einer gerechten Löſung der Rentnerfrage
entfernt zu ſein. Denn auf einen Aufruf des
Deutſchen Rentnerbundes an alle Parteien
des Reichstages, in dem die Not der Klein
rentner betont und dringend gefordert wird,
„die bewußte Vernichtung der Altgewor-
denen zu verhindern“, hat nunmehr die
Reichsregierung ablehnend geantwortet. Jn
der Antwort wird ausgeführt, nach Prüfung
der Möglichkeiten für ein Rentnerverſor-
gungsgeſetz ſei man zu dem Ergebnis ge-
kommen. daß ein ſolches Geſetz, wenn es den
Rentnern einigermaßen ausreichende Bezüge
oewähren und ſie von der Jnanſpruchnahme
der Fürſprge befreien ſolle, dem Reiche jähr-
lich mindeſtens 200 bis 300 Millione t RM.
Koſten aufbürden würde. Bei der Finanz-
lage des Reiches ſei daher die Durchfü h-
rung eines Rentnerfürſorge-geſetzes nicht möglich.
Tief bedauerlich iſt ebenfalls, daß neuerlich

die Beihilfen für kinderreiche Familien ge
kürzt werden.

Auf zahlreiche Beſchwerden und An
regungen hatte vor kurzem die deutſch
nationale Abgeordnete Dr. v. Watter dieſe
Beihilfskürzungen zum Gegenſtande einer
Kleinen Anfrage im Reichstage gemacht, in
welcher ſie ausführte:

„Seit einigen Jahren wird als Unter
ſtützung kinderreicher Familien vom preußi
ſchen Wohlfahrtsminiſter für das 12. und
jedes folgende Kind eine einmalige Beihilfe
von 200 Mark gewährt. Auf Wunſch des
Finanzminiſters wird ſie gekürzt, ſo daß das
13. und jedes folgende Kind nur
100 Mark erhält.“ Die Antwort auf d
Frage der Abgeordneten lautete: „Die Staats
beihilfen an kinderreiche Familien haben in
den letzten Jahren einen nicht vorauszu
ſehenden Umfang angenommen. Jm Jahre
1930 wurden an Beihilfen für kinderreiche
Familien 224 000 RM. ausgezahlt, die Bei
hilfen wurden alſo in 1120 Fällen verliehen.
Die Erſparniſſe infolge Herabſetzung des
Betrages für wiederholte Bewilligung wer
den auf etwa 10 000 bis 20090 RM. je Jahr
angenommen.“

Wir wollen uns verſagen, etwa einen Aus
zug aus dem preußiſchen Haushaltsplan der
letzten Jahre zu bringen, was ſehr e läge,
und bei dem 10 000 bis 20 000 Mark offenbar
durchaus nicht die wichtige Rolle ſpielen, die
ihnen hier zugewieſen wird. Wir möchten
aber doch fragen, wie vertragen ſich dieſe
Maßnahmen mit dem ſo oft betonten ſozialer

Geiſt K. Tr.Aus ciller Welt.
inDie Zahl der feſtangeſtellten Lehrer

Deutſchland beträgt rund 217 000, darunter
44000 weibliche, diejenige der Schüler und
Schülerinnen 6 650 000. Der Unterricht wirs
in 180 000 Schulklaſſen erteilt.
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Aus der Umgebung.
Aus dem Geflügelzucht-Verein.
Leunna. Der Verein veranſtaltet auch die-

ſes Jahr wieder ein Kinderfeſt und zwar am
Sonntag, den 9. Auguſt bei Gaſtwirt Böhme
in Göhlitzſch, verbunden mit Geflügel-Preis-
ſchießen, Damenkegeln, Blumenverloſung
und Kinderbeluſtigungen aller Art. Auf-
ſteigen eines Ballons mit Fallſchirm, ſowie
Bläſerkonzert und Tanz. (Siehe auch An-
zeige im Jnſerateneil).

Die kürzlich abgehaltene Monatsver-
ſammlung im Siedlungsgaſthaus Buſch-
Röſſen war gut beſucht. Beſonders hervor-
zuheben iſt, daß es dem Verein für die
nächſte Schau gelungen iſt, u. a. Herrn Pfff
ſer-Berlin als Preisrichter zu verpflichten,
der als großer Kenner unſees Raſſegeflügels
weit bekannt iſt. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand ein ausführlicher Vortrag über
Leiſtungen und Ziele des Bundes Deutſcher
Geflügelzüchter. Die Ausſprache ergab, daß
die Ausführungen des Vortragenden mit
großem Jntereſſe verfolgt wurden. Auf
Grund der Ausſprache wird der Verein einen
Verſuch mit dem Bundesfutter machen. Der
dem BDG. aus dem Verkauf des Futters
erwachſene Nutzen kommt indirekt wieder den
Mitgliedern zugute.

Die Anlagen von nachfolgenden Züchter-
freunden wurden bei der Stallreviſion als
beſte bewertet: Sennholz, Lorbeer, Arndt,
Dornhege, Primm und Simon. Für die
bevorſtehende Ausſtellung iſt die Errichtung
einer Standgeld- Sparkaſſe beſchloſſen. Fer-
ner ſoll eine Dauerreklame geſchafft werden
durch Aushang von geeigneten Plakaten.
Einige Züchterfreunde werden im Herbſt
Nachzuchttiere von dem vom Verein beſchaff-
aten Zuchtmaterial vereinbarungsgemäß ab-
geben. Die September-Monatsverſammlung
wird mit einer Beſprechung an Hand von
mitzubringenden Jungtieren ausgefüllt.

Hühner vor dem Preisrichter.
Geiſelröhlitz. Der Geflügelzuchtver-

ein Geiſeltal hielt am 2. Auguſt ſeine
Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende
Schocher konnte zahlreiche Mitglieder und
Gäſte unter ihnen beſonders Herrn Simon-
Leipzig begrüßen. Nach Erledigung der ge-
ſchäftlichen Punkte und nach Aufnahme eines
neuen Mitgliedes wurden Tiere, die zur
Verſammlung mitgebracht waren, beſprochen.
Die Beurteilung der Hühner, es handelte
ſich ausnahmslos um diesjährige Jungtiere,
übernahm Herr Simon. Beſondere Aner-
kennung mit ihren gelben Jtalienern fanden
die Mitglieder Lange, Elſte und Martin.
Sehr gute Raſſe zeigten auch die rebhuhn-
farbigen Jtaliener, die von Elſte mitgebracht
waren. Einen ganz beſonderen Erfolg hatte
der Vorſitzende Schocher mit ſeinem rotbunten
Orlow. Als Vertreter der Rieſen unter den
Hühnern fand ein Langſchanhahn von Bu-
ſchendorr beſondere Anerkennung. Unter den
mitgebrachten Tauben fand eine rote Brief-
taube von Schlotte beſonderes Lob.

Vom Freibad Cämmeritz.
Neumark. Das Freibad Cämmeritz errich-

tet zur Zeit eine elektriſche Pumpenanlage,
um das Waſſer einer bei Lützkendorf im
Geiſeltal gelegenen eiſenhaltigen Quelle dem
Badebetrieb zuzuführen.

BVeſitzwechſel.

Lützen. Das Harmſche Grundſtück, Wil-
helmſtraße. iſt in der geſtrigen Zwangsver-
ſteigerung von der Firma Gebrüder Fi-
ſch er Leipzig für den Preis von 20000 M.
erſtanden worden.

Großkayna. Am Donnerstag abend fand
hier eine von der Werks gemeinſchaft Michel
Veſta einberufene öffentliche Verſammlung
im Gaſthof Mai ſtatt. Die Verſammlung
galt dem Volkse ſcheid „Land gsauflöſung“.
Der Redner des Abends, Dr. Elze-Halle,
ſprach in ſachlicher Weiſe von der Kataſtro-
phen- und Erfüllungspolitik der SPD. ſeit
1918. Nur die Sozialdemokraten ſind an
unſerm heutigen Elend ſchuld: denn aus dem
alten ehrlichen Preußen Friedrichs des Gro-
ßen haben ſie das der Sklareks und
Genoſſen gemacht. Jm Laufe des Vortrags
ſtreifte der Redner auch die Außenpolitik. Es
geht beim Volksentſcheid um Volk und Reich;
denn wer Preußen hat, der hat das Reich!

füllung der Verſprechungen vom Jahre 1918:
Friede Freiheit Brot. Die nationale
Bewegung wolle dem Volke Brot und Ar-
beit geben, aber auch an der ſeeliſchen Ge-
ſundung des Volkes arbeiten. Man will dem
Volke den Glauben an das Vaterland wie-
dergeben, und ſittliche hohe Ziele aufrichten.
Denn nur ſo kommen wir vorwärts! Zum
Schluß führte der Redner aus: Jeder müſſe
den Ernſt der Lage erfaſſen, und am 9. Auguſt
müſſe genau ſo wie 1914 eine Volks und
Tat gemeinſchaft werden, um dadurch dem
Volksentſcheid zum Siege zu verhelfen.

t

Geh zum Volksentſcheid!
Dölkau. Heute abend findet eine von der

Deutſchnationalen Volkspartei“ veranſtaltele
Verſammlung im Gaſthaus Franke ſtatt,

Was du ererbt!
Ragwitz. Das dem Gutsbeſitzer Kurt Kitze

gehörige Gut iſt ſchon ſeit über 350 Jahren
im Beſitz der Familie. Die Wohn und
Wirtſchaftsräume, die heute am Ausgang
des Dorfes liegen, gehören heute dem Land-
wirt Ernſt Bärenß.

Sonnenroſenzucht.
Tenditz. Nicht nur auf dem Rittergut,

ſondern auch von den ſonſtigen Einwohnern
hierſelbſt wird gegenwärtig die Sonnenroſen-
zucht ſehr ſtark betrieben. Jn dem Garten
des Sattlermeiſters R. Löb lich kann man
eine vier Meter hohe Sonnenroſe betrachten.
Die Sonnenroſenzucht wird beſonders wegen
des Samens betrieben, der für die zahl-
reich niſtenden Singvögel ein vorzügliches
Nahrungsmittel bedeutet.

Zigeuner im Ort.
Neukirchen. Seit einigen Jahren haben die

Zigeuner ihr Quartier hier nicht aufge-
ſchlagen gehabt. Jetzt haben wir das Schau-
ſpiel ſeltſamer Art hinter dem Dorfe auf
einer Wieſe nahe dem Wege. Jung und Alt
ſtrömte hin, um ſich das Leben der wan-
dernden Zigeuner anzuſehen. Leider mußten
ſie auf „höheren Befehl“ ihren Platz räumen.

Jn der Ernte verunglückt.
Neukirchen. Der hieſige Gutsinſpektor W.

iſt, nachdem er in ſeiner 36jährigen Dienſtzeit
noch kein Unglück gehabt hat, dieſer Tage
doch von einem ſolchen heimgeſucht worden.
Bei einer Fahrt mit dem Rade, ſtürzte er
über eine Baumwurzel und verſtauchte ſich
beide Arme, ſo daß er ſeinen Dienſt vor-
läufig nicht verrichten kann. Der Fall iſt
um ſo bedauerlicher, als bei der fieberhaften
Erntearbeit der Leiter fehlt.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatf)
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Durch Volks und Takgemeinſchaf
zum Sieg im Volksenkſchei d.

Das Volk warte heute noch auf die Er-.

in der Parteigeſchäftsführer Müller Mer
ſeburg zum Volksentſcheid ſprechen wird.

Das Guſtav Ad olf Jubiläum 1932
Lützen. Der Heldentod Guſtav Adolfs am

6. November 1632 bei Lützen ruft die ganze
proteſtantiſche Welt zum Gedächtnis und zu
feierlicher Beſinnung für das Jahr 1932 auf.
Die Provinz Sachſen wird im Mittelpunkt
dieſer Feiern ſtehen. Den Anfang damit
macht der Deutſche-Evangeliſche Kirchenbund
die Zuſammenfaſſung der 28 evangeliſchen
Kirchen Deutſchlands zu einheitlicher Größe:
er wird ſeine in der Lutherſtadt Witten-
berg ſtattfindende Zuſammenkunft mit einer
Fahrt nach Lützen am 28. Mai beſchließen.
Der Guſtav-Adolf-Verein für die Provinz
Sachſen hält dann im Juni ſeine aghres-
verſammlung in Weißenſels ab und fährt in
das nahe Lützen hinüber: der Geſamtverein,
der im September in Leipzig tagt und auf
eine 100jährige Tätigkeit zurückblicken kann,
wird gleichfalls Lützen aufſuchen, wo dann
noch ein Kreiskirchentag größeren Umfangs
ſtattfinden dürfte. Für die Kirche, beſonders
für unſere Provinzialkirche, ſteht das Jahr
1932 ganz im Zeichen des Guſtav-Adolf-
Gedenkens. Der große kirchliche Kalender
„Glaube und Heimat“ hat dem bereits Rech-
nung getragen: er wird den Helden, den
Volksmann, den pryoteſtantiſchen Chriſten und
Retter Deutſchlands gebührend würdigen.
Man erwartet, daß die Beſucher von Lützen
an den mitteldeutſchen Lutherſtätten nicht
vorübergehen werden.

CWÄÜ!x!mo nan
Dieberei am Tage.

Spergau. Langfinger ſind auch hier am
Werke, um zu ernten, wo ſie nicht geſät
haben. Kürzlich wurden drei dieſer Art
beobachtet, wie ſie am hellen lichten Tage
mehrere Weizengarben auf einen Handwagen
luden und damit in Richtung Corbetha ver-
ſchwanden. Kartoffeln, Futterrüben und Obſt
ſind ferner begehrenswerte Objekte für die
Flurdiebe. Stärkerer polizeilicher Schutz tut
nöt.

thk c
Rundfunk in Dürrenberg.

Vad Dürrenberg. Jm Ort war am Donners-
tagnachmittag kein Menſch zu ſehen. „Tout
Dürrenberg“ befand ſich im Kurpark. Am
Hauptweo längs des Gradierwerkes war das
Großlautſprecherauto der Mitteldeutſchen
Rundfunk-AG. aufgeſtellt, und auf dem Kin-
derplat verſammelte ſich eine ſagenhafte Kin-
dergruppe mit der Märchentante Suſanne
Bach um das geheimnisvolle Mikrophon.
Das Rundfunkkinderfeſt begann. Suſanne
Bach machte die mitwirkenden Kinder zu
„Heinzelmännchen“ mit verſchiedenſten Na-
men. Drei „Alte“ des Zwergengeſchlechtes
erzählten vom „Hunnenſtein“ und „Sool-
affen“. Zum Schluß kamen Kinder des Kin-
derheims „Glück auf“ zu Wort und er-
zählten, „was in Dürrenberg los iſt“. Dar-
auf wurde die Kavalkade gefüttert, und ein
Herr und eine Dame lieferten eine „Repor-
tage“ von Dürrenberg. Dann erfolgte eine
Kaſperlevorſtellung und ein Papierluftballon-
aufſtieg. Um 18 Uhr bot im Rahmen des
„Hygienefunks“ Dr. Dr. Fritz ſche einen
einfühlſamen Vortrag über Solbäder im all-
gemeinen und über Dürrenberg im beſon-
deren.
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Vom Schickſal verfolgt.
Schafſtädt. Die in unſerm Ort wohnende

Witwe, Frau Anna Strenz, wird vom
Unglück arg verfolgt. Vor einem Jahr, ver
unglückte ihr 17 jähriger Sohn tödlich. Der
Vater der Frau erlitt durch die Aufregung
einen Schlaganfall und ſtarb ebenfalls. Am
Mittwoch der vergangenen Woche
ihre 9 jährige Tochter beim Baden, wahr-
ſcheinlich hat das Kind einen Herzſchlag er
litten. Das Waſſer iſt an der betreffenden
Stelle noch nicht einen Meter tief und keines
der Kinder in deren Geſellſchaft ſich das
Kind befand hat etwas von dem Unfall be
merkt. Der von einem unglaublich harten
Schickſal verfolgten Frau wendet ſich die
Teilnahme der ganzen Gemeinde zu.

Um den neuen Pfarrer.
Bad Lauchſtädt. Am 16. Auguſt wird Pfar-

rer Hartmann aus Wiedersbach bei
Schleuſingen als Bewerber um die Pfarr-
ſtelle an der hieſigen Kirche ſeine Gaſtpre-
digt halten. Wie wir erfahren, wird Pfarrer
Knick aus Wiedſtock bei Zoſſen am 23.
Auguſt ebenfalls eine Gaſtpredigt halten.

Einbruchsdiebſtahl beim Pfarrer.
Kriegſtedt. Jn der Nacht vom Mittwoch

zum Donnerstag wurde ein Einbruch in
das hieſige Pfarrhaus verübt. Die Diebe
nahmen eine Opferbüchſe mit Jnhalt und
die letzte Kollekte mit.

Von unſerer Feuerwehr.
Schkeuditz. Die Freiwillige Feuerwehr hielt

am Donnerstag im „Ratskeller“ ihre Mo-
natsverſammlung ab. Den Mitgliedern des
Vereins wurde vom 'Werksbeſitzer Pieper
der Feuermelder „Pyrex“ vorgeführt.
Branddirektor Lippold dankte dem Redner
für ſeine intereſſanten Ausführungen, und
nach Erledigung verſchiedener geſchäftlicher
Angelegenheiten' wurde die Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Gefährliche Stelle.
Schkeuditz. Erſt kürzlich mußten wir über

den Unfall eines Radfahrers in der äußeren
Leipziger Straße infolge der ſchlechten Stra-
ßenbeſchaffenheit berichten. Am Donnerstag
gegen Abend ereignete ſich an derſelben
Stelle ein ähnlicher Unfall. Der Radfahrweg
war wegen der Gasleitung aufgeriſſen und
proviſoriſch zugeſchüttet. Der hieſige Ein-
wohner Kurt W. ſtürzte an dieſer Stelle und
zog ſich außer Beſchädigungen an ſeinem
Anzug Verletzungen an den Knien zu. Wann
wird hier Abhilfe geſchaffen?

Hohes Alter.
Schkeuditz. Der Bahnſchaffner a. D. Theo-

dor Schmeißer, Wilhelmſtraße 30 b wohn-
haft, feiert heute ſeinen 79. Geburtstag. Wir
gratulieren!

Ein Racheakt
Schkenditz. Die Fiſchnutzung der ſtädtiſchen

Lehmlache iſt verpachtet worden, und geſtern
morgen wurde feſtgeſtellt, daß das Waſſer
vergiftet worden iſt. Eine Anzahl von Fiſchen
jeder Größe lagen tot auf der Waſſerfläche.
Dem Pächter, der ein Freund der Fiſchzucht
iſt und wiederholt Jungbrut ausgeſetzt hat,
erwächſt ein außerordentlicher Schaden, da
anſcheinend der ganze Fiſchbeſtand zu Grunde
gerichtet iſt. Es wird ein Racheakt vermutet.

Bilanz der Stadtſparkaſſe.
Schkeuditz. Auf die in unſerer heutigen

Zeitung erſcheinende Halbjahresbilanz der
hieſigen Stadtſparkaſſe weiſen wir hiermit
hin.

t

Die Jungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

(21. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Die Schwarzen hockten ums Feuer und

hielten Rat, was zu tun ſei. Abbdallah trat in
die Hütte Barebs und beugte ſich vor dem
armſeligen Lager, auf dem der Fiebernde lag.

„Herr wir wollen dir ein Zelt bauen.
Gib uns Arbeit wie früher

„Geh!“ ſagte Hans.
Am andern Tag kam Abbdallah wieder.
„Herr! Verzeiht uns. Wir wollen dir

das Haus aufbauen die Ernte iſt nah
wir wollen wieder arbeiten es verkommt
alles. Jſtſchar war ein Hund, er hat uns
verführt.“

Hans ſchwieg. Als er zum erſtenmal vor
die Hütte trat, hatten ſie von den Mauer-
reſten und Fachwerk, Rutengeflecht und Lehm
einen geräumigen Bau aufgeführt. Schwan
kend ging er hinein.

Dann war alles beim alten. Er befahl,
ſie arbeiteten das Doppelte und Dreifache.

Hans kam langſam wieder zu ſich.
Er ſchrieb an Mutti und verſchwieg das

Schreckliche, er ſchrieb an Marta, daß es ihm
gut gehe, während ihn das Fieber ſchüttelte.

Dann hoffte er wieder auf Antwort. Jn
dieſer Zeit begann die große Sehnſucht nach
ihr, nach ihrem friſchen Weſen, das ihren
Worten entſtrömte.

Einmal ſchrieb ſie:
„Du warſt immer kühl und ein wenig

überlegen, aber jetzt biſt Du mir ſo nah. Du
biſt ſo anders, ſo, wie ich Dich immer gewollt
habe. Jch habe immer nach einem zärtlichen
Wort gedurſtet, jetzt haſt Du ſo viele zärtliche
Worte. Wie ſonderbar es iſt, 'aß erſt die
Trennung uns einander ſo nahe bringt.
Siehſt Du, wie recht ich doch gehabt habe, als
ich Dich gehen hieß.“

Jm ſelben Brief war ſie dann wieder voll

den und wenn er einen ſolchen Brief in den
Händen hielt, da wuchs die Sehnſucht und
füllte ihn aus. Dann kam ihm wieder das
Furchtbare, das Niederſchmetternde zum Be-
wußtſein: Sie iſt die Frau des Freundes, der
weder tot noch lebendig, der verſchollen iſt,
und nie Hie wird es anders und
mehr ſein dürfen zwiſchen uns als dieſe
Briefe.

Weihnachten ging vorüber. Der Speſſart
war, als wäre er zu weißem Marmor er-
ſtarrt.

Jn dieſer Zeit begriff Hans Merwing, daß
es neben dem Geſetz, das ihn an die Heimat-
erde unlöslich gebunden hatte noch ein
anderes gab. Dag des doppelten Herzens.

Er begriff, daß es ein Zwang war aus
einem Allmachtswillen, der von ſeinem Sein
zu dem andern Sein den Bogen ſpannte, der
die beiden Halbheiten zu einer Einheit ver-
ſchmelzen würde.

Sie liebten ſtumm. Es war eine Kraft in
ihnen, gleich der Kraft, die Atom zu Atom
und Welt zu Welten zwingt in fliegender
Bahn. Wenn ſie ſich ſahen, verſanken ihre
Augen ineinander. Aus den verblaßten
Wangen ſtrömte ihnen das Blut zum Herzen,
und wenn ihre Hände ſich berührten, war es,
als erfaſſe ſie eine magnetiſche Gewalt derart,
daß es ſie reſtlos bezwang.

Der Waldhof hatte zwei neue Bewohner.
Einen kleinen, ſchwarzen Lipizaner und
Adolf, den vierzehnjährigen Sohn eines
Waldhüters, der ihn ſtreichelte und pflegte,
ihm goldenen Hafer vorſchüttete dann
Urſula Waſſer und Holz in die Küche trug,
Stiefel putzte, nach Reichardtshauſen lief, ſo
oft ſie Päkle Gewirz brauchte, das ſie mitzu-
bringen wieder vergeſſen hatte.

Jm Anfang hatte ſie gebrummt, aber dann
doch gefunden, daß es ſo viel beſſer ſei,
Vaſalla hatte das bewerkſtelligt.

„Was fangen Sie mit einem Motorrad
an. Da herinnen im Speſſart! Fünf Monate

Uebermut, ſcherzte und erzählte von den Hun- Schnee denken Sie doch!“

Hans hatte nur genickt.
Jetzt ſtand der Rappe draußen im Schnee,

und dann ſauſte der Schlitten dahin, die
Waldſtraße entlang, an der die Bäume die
Bögen der beſchneiten Aeſte trugen, wie
Kirchenſäulen der Kuppel Wölbung tragen.

Auf dieſen Fahrten war Hans vor Glück
ohne Gedanken. Er, der die zehrende Kraft
zur Erde im Blut geſpürt hatte, er ſchenkte
ſich an dieſen Zwang, Seele zu Seele wie
einer, der gänzlich des Willens beraubt iſt.

Er hatte die Empfindung, als gebiete nicht
mehr der Verſtand, ſondern nur mehr unter-
bewußtes Gefühl, die Seele, über ſeinen
Leib. Dann kamen die Stunden, die Abende,
an denen ſie zu dritt waren und die beiden
unter dem Zwang litten, hören zu müſſen,
antworten zu ſollen, an Dinge denken
müſſen, die aus einer Welt nach ihnen
griffen, die eine andere war, als die, in der
allein ſie eins ſich fühlten.

Vaſalla ſah es und ſchüttelte den Kopf.
Dann zwang er Hans, ſich mit der Jagd zu
beſchäftigen, mit Politik. Und Hans riß ſich
gewaltſam zuſammen. Jrmengard nahm ſich
eine Handarbeit und ſaß ſtill dabei.

Es war wie ein ganz großes, h
Geheimnis, die Kraft dieſer ſchweigenden
Liebe zwiſchen dieſen beiden Menſchen.
Vaſalla wagte nicht daran zu rühren. Wenn
er ſein Kind anſah, dann dachte er wohl:
Wenn das nur gut enden mag.

Aber warum ſollte es nicht gut enden?
War Merwing nicht frei, nicht reich, war der
Waldhof nicht nah, ſo daß er ſein Kind nicht
in die Fremde geben mußte? Konnte er es
ſich beſſer wünſchen

So ſchwieg er und wartete. Merwing
würde ja reden.
Sie ſahen ſich faſt täglich. Wenn Jrmen-
gard mit großen, glänzenden Augen ſagte:

„pPapa! Heute iſt er nicht gekommen!“
Dann hatte Vaſalla am andern Morgen eine ſi
nſpektion dort in der Nähe9 van Jmmi! Wir fahren zum Wald-

hof.“

Urſula lief dann zum Tor.
„Bleib nur, Adolf, den Herrſchaften mach

i ſcho ſelber auf! Herr Forſtrat komens
nur ſchnell rein, Fräulein Jmmi Sind
ja ganz erfroren. Du meiner Seel! Die
kalten Handele, i mach ſchnell en heißen Tee!
Adolf, lauf, bring die Filzpantoffeln, ſtell's
zum Ofen und ruf den gnädgen Herrn

Jrmengard lächelte.
„Gute Urſula!“ Und ließ ſich alle Für-

ſorge gefallen, ſie war ja ſchon als Kind
Urſulas Liebling geweſen.

Dann kamen wieder die ſeligen Augen
blicke, wo ſie nebeneinander ſein konnten und
ſie ſo wunſchlos und ſtill waren, als würden
ſich alle Wünſche der Welt in einer großen,
einzigen Harmonie löſen.

Das äußere Leben Hans von Merwings
hatte nun jenes Gleichmaß, das keine Sorgen
kennt. Sein Schifflein war eingelaufen in
den Hafen, in dem es keinen Sturm gab, der
es an Klippen zerſchellen konnte. Die Heimat,
die er nicht hatte verlaſſen können, hatte ihm
ſeine Treue gedankt.

Aber hundert Kämpfe um Sein und Nicht
ſein, um Geld und tägliches Brot wären ein
Kinderſpiel geweſen gegen den Kampf, der
jetzt für ihn kommen mußte. Wie ein Vög-
lein eine Lawine ins Rollen bringt und
über ein traumhaft ruhendes Tal dann die
Donner der Vernichtung ſtürzen, ſo mußte
eine Kleinigkeit, ſeine traumhaft ruhende
Seele zur Erkenntnis aufſchrecken.

Der Winter war vorüber. Am Waldboden
lag der abgeſchüttelte Schnee in Klumpen,
und die Wipfel der Tannen ſtreckten ſich be
freit dem Himmel zu.

„Urſula!“
„Gnäd'ger Herr?“
„Warum haſt du im oberen Stock alle

J aufgemacht? Der Wind geht ziemlich
tark.“

Die Urſula ſtemmte
Hüften.

ihre Arme in die

(Fortſetzung folgt.)

ertrank
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Vor einer Ermäßigung des
Reichsbankdiskonts

Berlin, 7. Aug. Es zeigt ſich immer
deutlicher, wie übertrieben ſtark die
ſorgung der Banken mit Zahlungsmi
anläßlich der Freigabe des Zahlungsverkehrs
geweſen iſt. Das Publikum hat ſeine beſon
nene Haltung weiterhin bewahrt und dem
entſprechend bleiben die Abhebungen verhält-
nismäßig gering. Andererſeits bieten die
hohen Zinsſätze einen kräftigen
Anreizzu nennen Einlagen, Ein er
freuliches Zeichen für die Beſſerung der Lage
iſt die Tatſache, daß bereits am Donnerstag
infolge des hohen Zinsſatzes (12 Prozent) eine
erhebliche Nachfrage nach Privatdiskonten
feſtzuſtellen war, die, wie es heißt, nicht
weniger als 100 Mill. RM. betragen hat,
Vielfach glaubt man deswegen, daß ſchon in
den nächſten Tagen der Reichsbank eine Ex
mäßigung ihres Diskonts möglich ſein wird.
Man rechnet ſtark mit einer Herabſetzung um
5 Prozent. Ausſchlaggebend für die Ent-
ſchlüſſe der Reichsbank dürften die Auswir
kungen ſein. die die Wiederaufnahme des
Zahlungsverkehrs bei den Sparkaſſen auf
den Status der Reichsbank haben werden,

Frankreich und die „Stillhaltung“.
Aus Paris wird gemeldet: Die geſtrige

Vollſitzung der franzöſiſchen Großbanken iſt,
wie von beſtunterrichteter Seite verlautet,
einigermaßen günſtig verlaufen, obgleich
noch gewiſſe Vorbehalte beſtehen. Die
Verſammlung hörte den Bericht des Vierer-
ausſchuſſes an und erteilte den Vorſchlägen
des Reichsbankpräſidenten Dr. Luther in
bezug auf die Bildung des Stillhaltekonſor-
tiums ihre grundſätzliche Zuſtimmung.
Andererſeits machen die franzöſiſchen Bank-
kreiſe die Dauer der Wirkſamkeit des Still-
haltekonſortiums von Amerika abhängig
und wollen nur drei Monate ſtill-
halten, ſofern ſich die amerikaniſchen
Banken nicht zu einer längeren Zeitſpanne
bereitfinden laſſen.
Kritiſche Lage der Waggonbau-

anſtalten,
Ueber die bereits mitgeteilte beabſichtigte

Betriebsſchließung der Vereinigten Weſt-
deutſchen Waggonfabriken A. G. in Köln
hinaus tragen auch andere Waggonfabriken
ſich mit gleichen Abſichten, falls in der aller
nächſten Zeit keine größeren Beſtellungen
der Reichsbahn herauskommen. Jn der letz-
ten Zeit iſt der Beſtand der unerledigten
Aufträge derart zuſammengeſchmolzen, daß
ihre Aufarbeitung ihrem Ende entgegengeht.
Das Verlangen der an den Lieferungen für
die Reichsbahn beteiligten Fabriken, ſchon
jetzt die Aufträge für das erſte Semeſter
1932 zu überſchreiben, iſt bisher noch nicht
erfüllt worden. Daß für das Etatsjahr 1931
noch Zuſatzbedarf herauskommen wird, iſt bei
den angeſpannten finanziellen Verhältniſſen
bei der Reichsbahn kaum anzunehmen, ſo daß
das Arbeitsprogramm der Waggonſabriken
unter allen Umſtänden für Herbſt und
Winter wird eingeſchränkt werden müſſen,
wahrſcheinlich mit dem Enderfolg einer
weiteren Konzentration durch erneuerte
völlige Stillegung von Betrieben. Dieſe
Maßnahme wird um ſo wahrſcheinlicher, als
auch die privaten Auftraggeber faſt ganz aus
dem Markte ſind. Hinzu kommt, daß das
Auslandsgeſchäft auch unter dem Einfluß des
internationalen Waggonbaukartells einen
durchaus unbefriedigenden Verlauf genom-
men hat.

Aus der mittelöeutſchen
Malzinduſtrie.

Während die Mälzereien Mitteldeutſch-
lands in den früheren Jahren kurz nach der
Ernte ihren Gerſtebedarf deckten, halten ſie
gegenwärtig mit Einkäufen ſtark zurück. Wie
uns aus Kreiſen der mitteldeutſchen Malz-
induſtrie mitgeteilt wird, reichen die Vor
räte bis Ende März 1932, da ſich der Bier
abſatz von Monat zu Monat verringert. Die
Mälzereien werden daher nicht, wie ſonſt
üblich, die Kampagne Anfang September be-
ginnen, ſondern wahrſcheinlich erſt im De-
zember dieſes oder Januar nächſten Jahres,
da auch die verkürzte Kampagne ausreicht,
um den verminderten Malzbedarf zu decken.

Zu den Oelintereſſen der Preußag im
Aſchersleber Gebiet wird uns noch mit-
geteilt: Die Erdölgewinnungsverträge, die
die Tochtergeſellſchaft der Preußag, die Ge-
werkſchaft Spandau, abgeſchloſſen hat, be-
treffen vornehmlich die Ortſchaften Friedrichs-
aue, Schadeleben, Hedersleben und Haus-
neindorf. Die Gewerkſchaft Spandau zahlt
für jeden Morgen 50 Pfg. Wartegeld jähr-
lich; ſobald ſie Erdöl, Erdwachs oder Erdgas
findet, zahlt ſie an die Geſfamtheit der be-
teiligten Grundeigentümer für jede geförderte
und kaufmänniſch verwertete Menge Erdöl,
wie es von der Vertriebsſtelle zum Verſand
kommt, einen Förderzins von 5 Proz.; die
jenigen Vrundeigentumer, auf deren Grund-
ſtück eine Förderung ſtattfindet, erhalten
10 Proz. vorweg. Die Gewerkſchaft iſt ver-
pflichtet, ihre Tiefbohrung, die bis zum
1. April 1036 zu beginnen iſt, bis zur Fündig-
keit durchzuführen, jedoch nicht über eine

Tiefe von 1 t e dierung ergebnislo o muß nne neue B beginnen.
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Aus Berlin wird gemeldet: Die Reichs
regierung hat die Deviſenbewirtſchaftungs
ſtellen angewieſen, bis auf weiteres den
Firmen, die eine entſprechende Handels
kammerbeſcheinigung vorweiſen können, all
gemein die Genehmigung zum Erwerh von
Deviſen und zur Verfügung über Deviſen
zu erteilen, ſoweit dieſe Deviſen zur Finan
Peruß der Ein- und Ausfuhr und des

ranſithandels von Waren verwendet wer
den ſollen.

e Sonnabend, den 8. NRugeeſt 7937

Deviſenfreigabe für den Warenverkehr.
Die sr icTrng erwartet aber von

Verbraucherſchaft, Handel und Banken, daßſie bei der Einfuhr insbeſondere von Luxus-
waren und Genußmitteln ſich die durch die
Wirtſchaftslage gebotene Zurückhaltung auf
erlegen. Eine Kontrolle der Verwendung
der für die Einfuhr in Anſpruch genommenen
Deviſen wird nachträglich durch die Depiſen-
bewirtſchaftungsſtellen ſtattfinden.

Die eichsregierung hat ergänzende
Richtlinien herausgegeben, die ſofort inKraft treten.

Die Vorſtände des Deutſchen Hand-
werks- und Gewerbekammertktages
und des Reichsverbandes des deutſchen Hand-
werks traten am 5. t Hannover unter
dem Vorſitz von Präſident Stadtrat Pflug-
macher, Magdeburg, zuſammen, um zur der
zeitigen Wirtſchaftslage Stellung zu nehmen.
Die Beratungen wurden eingeleitet mit
einem eingehenden Bericht von General-
ſekretär Dr. Meuſch, Hannover, an den ſich
eine lebhafte Ausſprache anſchloß.
In der Ausſprache wurde betont, daß ſich die
für die Kreditverſorgung der Wirtſchaſt in
Frage kommenden Jnſtitute wieder in erſter
Linie den Aufgaben zuwenden ſollen, die von
ihnen in der Vorkriegszeit durch-
geführt wurden, daß alſo die Sparkaſſen
ſich in erſter Linie der Pflege des
Realkredits wieder widmen. Maß-nahmen, die von einer inflatoriſchen Wirkun
begleitet ſein könnten, wurden grundſätzli
abgelehnt.

Zu der Frage der hohen Verzugs-
zuſchläge für Steuerrückſtände ſind
Verhandlungen mit dem Reichsfinanzminiſte-
rium in Ausſicht genommen, um kleinere
rückſtändige Steuerbeträge von den hohen
Zuſchlägen zu befreien.

Für den notwendigen Umbau im Innern
muß die dringend erforderliche Ver-
waltungsreform endlich ihrer Ver-
wirklichung entgegengeführt werden. Auf
wirtſchaftspolitiſchem Gebiet iſt jeder über-
flüſſige Zwang für die Wirtſchaft zu

und ihr für die Steigerung
ihrer Leiſtungsfähigkeit größtmögliche Frei-
heit zu geben. Jnsbeſondere wurde die
baldige Aufhebung der Wohnungszwangs-
wirtſchaft für unerläßlich bezeichnet.

Das Baumwollgeſchäft kommt.
Das Angebot der deutſchen Reichsregierung,

gegen einen mit 4,5 Proz. zu verzinſenden
dreijährigen Kredit 600 000 bis 800 000 Ballen
Bauwolle aufzukaufen, liegt bereits dem
amerikaniſchen Bundesfarmamt zur Prüfung
vor. Obwohl die amtlichen Stellen eine
Aeußerung vorläufig ablehnen, ſcheint das
Farmamt trotz der Proteſte der Baumwoll-
ſtagaten geneigt zu ſein, auf die deutſchen Vor
ſchläge einzugehen.

Wieder vier Tage Arbeit bei Opel,
Da der Abſatz ſich ſchneller erholt hat als

vorauszuſehen war, erhöht die Adam Opel
A.G. bereits für dieſe Woche die Arbeitszeit
wieder auf vier ſtatt auf drei Tage.

Weiter rückläufiger Ruhrkohlenabſatz im Juli.
Der Abſatzrückgang für Ruhrkohle hat ſich
im abgelaufenen Monat fortgeſetzt. Für
Rechnung des Syndikats wurden nach den
vorläufigen Ergebniſſen arbeitstäglich 182 000
gegen 193 000 To. im Juni verſandt. In das
unbeſtrittene Gebiet gingen arbeitstäglich
90 000 (94 000) To., in das beſtrittene 92 000
(90 000) To. Die Haldenbeſtände auf den
Zechen ſind von 9 Mill. To. Ende Juni auf
8,9 Mill. To, Ende Juli zurückgegangen.

Braunkohlen und Brikettinduſtrie Akt.
Geſ. (Bubiag), Berlin. Das mit dem
30. Juni endende Geſchäftsjahr 1930/31 war
unter Berückſichtigung der allgemeinenſchlech-
ten Wirtſchaftslage noch relativ zufrieden-
ſtellend. Die Werke waren, da beſonders der
Abſatz an Jnduſtriekohle wegen der fortge-
ſetzten Wirtſchaftskriſe weiter ſtark zurück-
gegangen iſt, nur zu 60 bis 70 Prozent be-
ſchäftigt. Aus dieſem Grunde mußte man,
um die Stapellager nicht unnötig zu erhöhen,
eine größere Anzahl Feierſchichten einlegen,
einzelne Betriebe ſtillegen und demzufolge
die Belegſchaft weitgehend reduzieren. Auch
der Hausbrandabſatz hat infolge des milden
Winters und der geſchwächten Kaufkraft der
breiten Maſſen zu wünſchen übriggelaſſen.
Stromerzeugung und -abſatz haben wieder
eine befriedigende Entwicklung genommen,
während das Ziegelſtein- und Klinkergeſchäft
unter der ſchweren Baumarktlage gelitten
haben. Ueber das finanzielle Ergebnis des
abgelaufenen Geſchäftsjahres könne man
zurzeit noch kein Urteil abgeben, da die Ab-
ſchlußarbeiten erſt begonnen haben. (Jm
Vorjahr 10 Prozent Dividende.)

Engelhardtbrauerei Berlin. Die ver-
floſſenen Monate des mit dem 30. September
ablaufenden Geſchäftsjahres 1930/31 ſtanden
im Zeichen eines ſich durch die allgemeine
Kriſe verſchärfenden Abſatzrückganges. Auch
die Hauptmonate Mai, Juni und Juli, die
für den Erfolg des geſamten Braujahres von
einſchneidender Bedeutung ſind, haben nicht
den Erwartungen entſprochen, weil die
Witterung nicht günſtig war. Diebekannten Erſchwerniſſe, näml die hohe
ſteuerliche Belaſtung und die wuf einen
kataſtrophalen Tiefſtand efunkene Kaufkraft der breiten

Das Hanöwerk zur Finanz- und Wirtſchaftskriſe

Beſtehende Bindungen für Preiſe und
Löhne ſind gleichfalls einer ernſten Prüfungzu zntetgeſen Die zu führende Sozial
politik darf an der Leiſtungsfähigkeit der
Wirtſchaft nicht achtlos pvorübergehen. Die
Steuerpolitik muß auf eine gerechte Laſten-
verteilung Rückſicht nehmen und darf die
Möglichkeit zur Kgpitateildung nicht unter
binden. Mit der Neuregelung des Finanz-
ausgleichs darf keine Verſchiebun
zuungunſten des gewerblichen Mittelſtandes
verbunden werden, vielmehr muß ſeine
Durchführung von einem weſentlichen
Laſtenabbau begleitet ſein. Es wurde
beſchloſſen, zu dieſer Frage eine ausführliche

der Laſten

gen mittelſtändtkſchen Gruppen zur Mitarbeit
herangezogen werden ſollen.

Die Vorſtände des Kammertages und
Reichsverbandes wieſen auch darauf hin, daß
die Reparationslaſten angeſichts der in-
zwiſchen eingetretenen Entwicklung völlig
untragbar geworden ſind. Aber auch hier
läßt ſich eine durchgreifende Reviſion der
außen politiſchen Bindungen nicht länger
mehr aufſchieben,

Der von den Spitzenvertretungen des
Handwerks dem Reichskanzler unterbreiteten
Bitte, bei allen Maßnahmen, die in der Re-
gierung für die Ueberwindung der Wirt-
ſchaftskriſe vorbereitet werden, einen ſach-
verſtändigen Vertrauensmann aus der mittel-
ſtändiſchen Wirtſchaft zu beteiligen, wurde zu-
geſtimmt. Nach Rückkehr des Reichskanzlers
von ſeiner Romreiſe wird ihm die Auffaſſung
des Berufsſtandes zur Lage in mündlicher

Aue prache noch einmal ausführlich dargelegt
werden.

Maſſe ſeien weiterhin von nicht un
bedeutendem Einfluß auf das Ergebnis des
laufenden Jahres geweſen. Die endgültigen
finanziellen Ausſichten laſſen ſich im Augen
blick naturgemäß noch nicht überſehen, da die
Erfolge der noch ausſtehenden Monate und
die prekäre Zuſpitzung der wirtſchaftlichen
Lage eine Beurteilung völlig unmöglich
machen. Bei Berückſichtigung aller hemmen-
den Faktoren, unter denen die geſamte
deutſche Brauinduſtrie gleichmäßig leidet,
könne jedoch die Situation des Konzerns
einſchließlich ſeiner Tochtergeſellſchaften als
noch befriedigend bezeichnet werden,
zumal die durchgeführten Rationaliſierungs-
maßnahmen ſich vollauf bewährt hatten. (Jm
Vorjahre 13 Prozent.

Ueber die Lage der thüringiſchen Nord-
wolle-Betriebe wird folgendes bekannt: Bei
der Kammgarnſpinnerei G. m. b. H.,
Eiſenach, will die Stadt Eiſenach ver-
ſuchen, die nach Aufarbeitung der vorliegen-
den Aufträge beabſichtigte Stillegung zu
vermeiden. Den über 100 Angeſtellten iſt auf
Anweiſung des Konkursverwalters wie
übrigens bei faſt allen anderen Nordwolle-
Betrieben gekündigt worden. Es wird
zurzeit mit einer auf etwa 1800 Perſonen
reduzierten Belegſchaft 16 Stunden in der
Woche gearbeitet. Die gleiche Arbeitszeit
ilt für die Kammgarnſpinnerei Langen-
alza G. m. b. H. ſowie für die Kamm-

garnſpinnerei Mühlhauſen G. m. b. H.,
während die Kammgarnſpinnereien
Glücks brunn und Wernshauſen
die Arbeitszeit auf acht Stunden pro Woche
reduziert haben. Von den Geraer Betrieben
der Toga haben die Abteilung Fr. Weiß-
flog und die Färberei- und Appretur-
Anſtalt vorm. Schütze u. Leube Still-
legungsantrag geſtellt, und beabſichtigen, die
Hälfte der etwa 1200 Perſonen betragenden
Belegſchaft zu entlaſſen, während die
Kammgarnweberei Focke bereits ſeit
einiger Zeit ſtillgelegt iſt.

Kleinbahn Könnern-Rothenburg A.-G.,
Könnern. In der ordentlichen Generalver-
ſammlung, die am Donnerstagnachmittag in
Halle ſtattfand, wurden die Regularien ge-
nehmigt und Vorſtand und Aufſichtsrat Ent-
laſtung erteilt. Jn der Verſammlung wurde
mitgeteilt, daß der Jahresabſchluß wie der
aller Verkehrsunternehmungen ungünſtig
geweſen iſt. Beim Perſonenverkehr iſt ein
Rückgang von 25 Prozent, beim Güterver-
kehr von 20 Prozent zu verzeichnen. Trotz
der Beſchränkung der Ausgaben iſt ein Fehl-
betrag von 800 RM. entſtanden, der dem Re-
ſervefonds entnommen werden ſoll. An
Stelle eines ausſcheidenden Aufſichtsratsmit-
glieds wurde Bürgermeiſter Behrendt,
Könnern, neu in den Aufſichtsrat gewählt.

Neue Notverordnung über Konkurs- und Ver-
gleichsverfahren. Durch die Verordnung des Reichs
präſidenten vom 1. Auguſt 1931 iſt die Friſt für die
Stellung des Antrages auf Eröffnung des Konkurs-
verfahrens oder des gerichtlichen Vergleichsverfahrens
bei Aktiengeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften
auf Aktien von zwei auf drei Wochen verlängert.
Durch eine neue Notverordnung vom 6, Auguſt 1931

beſchränkter Haftung und Erwerbs-
genoſſenſchaften erſtreckt worden

iſt dieſe Friſtverlängerung auch auf Ge mit

Denkſchrift auszuarbeiten, bei der die übri

Pfirsiche

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 8. Auguſt.

heute vorher
202--205 202205
161--163 168 160
148 152 146 150
145--160 180 185

21,00 23,00 21,00 28,00

Weizen, neuer, behauptet
Roggen, neuer, feſter
W'intergerſte feſter
86 er, neuer, ruhig

oriaerbſen neue
(feinſte über otiz
u alte S 24,00--26,00Weizenilete(mittelgrob) ruhig 11,00-11,0 11,50 12,00

Leggentei ruhig 10,50--11,00 10,50 11,00
Trockenſchnitzel ruhig 5,75 6,25 5.,75 6,25W (loſe) zudta 4,60 5. 00 4,50 00

zenſtroh (draht 253 ruhi 1,60 1,60Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.60 1,60
Allgemeine Tendenz; Bei laugſamen Augebot

konnte ſich der Preis für Weizen behaupten. Roggen
etwas beſſer bezahlt

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.
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Berliner Produktenbörſe vom 7. Auguſt
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark;
Weizen, märk. neu 186 188 Kl. Speiſeerhbſ.
Roggen, märk neu 147—148 Futtererbſen 19,00-21,00
Braugerſte eluſchkenJnduſtriegerſte 140--156 Ackerbohnen
Wintergerſte, neu a Wicken
Hafer, märk. 139 144 Lupinen, blau
Weigenmehl 25,00-34,60 Lupinen, gelb
Roggenmehl Seradellaga, neu

70 Proz. 22,00--24,60 Rapskuchen
Weizenkleie 10,09--10,25 13,20 13,50
n 9,25-—9,50 Trocken grye 7.00 7,40Viltoriagerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrol 11,70 12,40

Magdeburger Produftenbörſe vom 7. Auguſt,
Weizen, neuer, 193- 195, Roggen, Keuer, 156 168,
Wintergerſte neue 148— 152, Hafer 162--164, Viktoria-
erbſen 250 270, Weizenmehl, 70proz. 92,00 38,50,
Roggenmehl, 60prog. 28,50-24,60, Weizenkleie 11,00
bis 11,60, Poggenkleie 9,60--10,00.

Berlin, 8. Aug. Butterpreiſe. Die Berliner Preis
notierungskommiſſion notierte Butter 1. Sorte 126 R
2. Sorte 116 RM. u. 3. Sorte 102 RM. Tendenz ſtetig.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm ab
Station. Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers.

Magdeburg, 7. Auguſt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
a lener Melis, Lieferung Auguſt 32,70. Tendenz:

uhig.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 7. Auguſt.

Aufttieb; 1958 Rinder, davon 546 Ochſen, 525 Bullen,
887 Kühe u. Färſen, ferner 1400 Kälber. 7634 Schafe,
9931 Schweine zum Schlachthof direkt 123 Kühe und
Färſen. 15 Aus,andsrinder, 20 Kälber, Auslands-
kälber, 348 Schafe, 18361 Schweine Es notierten Ochſen
1. Kl. 41-50, 2. Kl. 44-48, 3. Kl. 40 42, 4. 33--38.
Bullen: 1. Kl. 41 43, 2. 40--42, 3. 95--38, 4. 30--34.
Kühe: 1. Kl. 3236, 2. 24-30, 3. 20--22, 4. 15-18.
Färfen, 1. 4244, 2. 38--41, 3. 30--36. Freſſer: 30--34.
Kälber 1. Kl. 2. 50--58, Kl. 3. 44 46, 4. 32-40.
Schafe; 1. Kl. 45- 47, 2. 50--53. 9. 47-60, 4. 36--38,
H. Kl. 20--23; Weidemaſtſchafe 48-51. Schweine:
1. Kl. 56, 2. Kl. 54- 56, 9. Kl. 54-56, 4. 52--54,

50--5 Sauen 48 50. Marktverlauf; Bei Rindern
und Kälbern in guter Ware glatt, ſonſt ruhig, Schafe
ruhig, Schweine ziemlich glatt.

Metallpreiſe in Berlin vom 7. Aug. für 100 kg
in Reichsmari); Eleltrolytkupfer wire bars 74,76,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidckel 98-99 Proz. 350--352, Antimon
Regulus 51--53. Feinſilber für 1 kg fein 38,75-40,75.

Berlin, 8. Auguſt. Elektrolytkupfer 74,75.

Berliner amtliche Devpiſenkurſle vom 7. Auguſt.

Geld Brief Geld1 Dollar 4,200 4,2171 Pfund Sterl. 20,42620,46810öhoill. Guld. 160,68 169,97100 italien. Lire 21,99 22,08
100 franz. Frks. 16,49 16 58 100 ſpan. Peſet. 85,11 39 19
100 ſchweig. Fr. 82,00 82,2011 argentin. Peſo 1.168 1.172
100 Belga 58.64 58.76100 ſinniſche M. 10,585 10,606
100 tſchech. Kr. 12,464 12,484100 bulgar. Leva 8,052 3,958
100 ſchwed. Kr. 112,44 112,6611 japan. en. 2.080 2
100 norweg. Kr 112.89 112611 braſil. Miirs. o es
100 dän. Kron. 112,89 11261100 ſugſl. Dinar 7.458 7,467
100 öſtr. Schill. 59,16 509,27100 portug. Esc. 18,68 18.67
100 ung.Pengö 78,48 78.6571100 Danz. Guld. 81,62 81,78

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 8. Auguſt

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 15-—88 Pfeffergurken Hühner 80 110
Eßäpfel 10 25 80 Tauben 60 80Musäpfel 5-10 Radieschen Bd. 5 Rehfleiſch 50 180
Eßbirnen 6 10 Weißkohl 5 8 Stallkaninchen
Aprikoſen 30 35 Rotkohl 10 80 90
Heidelbeeren Wirſingkohl 8 10 Molkereibutter

26 30 Blumenkohl Stück 80 90Johannisbeeren Kopf 10 40 Bauernbutter
20-25 Salat Kopf 5 10 Stück 70 75

Preiſelbeeren 35 Mohrrüben 58 Quark 26 40
Himbeeren 70 Kohlrüben 10 Käſe Stück 6 20
Brombeeren 46 Kohlrabi 4 Stck. 10 Pflaumenmus 50
Kirſchen, ſaure Zwiebeln 10 Kartoffeln

26 85 Sellerie St. 10 20 10 Pfund 40 465
30 45 Porree Bdl. Nierenkartoffeln

Pflaumen 20 a40 Aal, friſch 200 225 10 Pfund 90
Stagchelbeeren Weißfiſche 40 100 Eier Stück 9--10

15--25 Heringe, Schotten Zitronen St. b 8
Tomaten 20 25 Stück 10 156 Meerrettich
Grüne Bohnen 5 Bücklinge 60 Stange 20 60
Wachsbohnen 10 Schellfiſch, ger 50 Rettiche St. 5--40
Einlegegurken Seelachs, ger. 60 Peterſilie 165

Schck. 40- 120 Aal, ger. 360 Bananen
Senfgurken 100 Maſtenten Stück 10Salatgurken 100 140 Drernge

Stück 5 10 Maſtgänſe teinpilze 50
Schnittlauch Bd. 5 110 126 Champignons

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 7.r0, 6814 Außig 7. 0,271 01
Trotha 7. 1 40 02 Dresden 7.1, 82 03
Bernburg 7. 0,40 Torgau 7. 0,2408Calbe, O. P. 7.1,38 Wittenberg 7. o708

Unterpeg. 7.40,04 06 Roßlau 7.40, 3809Grigehne 7.0,06 de ten 7öä
av Barby 7.0,46Brandenburg Magdeburg 7.0. 4006Oberpegel 7.2, 00 o2Tanger-

Unterpegel 7.-0,6506 mündel 7.-1, 10)06
Rathenow Wittenberge 7. 0,96 04
Oberpegel 7.4-1,38 04Lenzen 6.1. 14 03
Unterpegel] 7.40,26 02 Dömitz 7. a
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Filmſchau
„Der wahre Jakob“.

Lichtſpielhaus Sonne.,
Wer mag ſich wohl jetzt in den heißen

Sommertagen mit Problemen her-
umſchlagen? Entſpannung, Aufheiterung
ſucht man. Und das bietet der neue Spiel
plan im Sonne in vollſtemMaße. Sowohl der Beifilm amerikaniſch
und dennoch nicht dumm und albern wie
auch der Hauptfilm „Der wahre Jakob“ ſind
voll köſtlichen Humors. Gerade der letzte

Der Alltag vor dem Richter

Er bezeichnet ſich als Arbeiter, der Herr
Wilhelm O., aber er arbeitet nicht. Dafür
geht er an der Saale ſpazieren, ſchaut den
Änglern bei ihrer geruhſamen Liebhaberei
u und verſieht im Nebenamt den Dienſt aner öffentlichen Sittlichkeit, die ihm als

von kleinen Schulmädels beſonders gefähr-
det außerordentlich am Herzen liegt. Ja,

Und Miniſter Severing ſprach.
„Es versteht sieh von selbst, daß gerade die notleidenden

Schichten einen Anspruch darauf haben, aus diesen durch den
Voungplan eingesparten Milli
schweren Wirtschaftslage zu

onen gewisse Erleichterungen in ihrer
erhalten.“

So sprach der Minister Severing am 9. Oktober 1929 im Rundfunk.
Wir fragen: Wo sind die „eingesparten Millionen“ geblieben
Wo blieben die versprochenen „Erleichterungen“?
Der Juli 1931 hat die Antwort gegeben, die durch keine Rundfunkrede

mehr wegzudisputieren ist.
Das schaffende Preußen

stimmt am 9. August 1931 zum Volksentscheid mit

Film, der nach dem Bühnenſchwank von Ar-
nold und Bach gedreht wurde, bringt eine
ülle herzerfriſchender Situationskomik. Da
et iſt der Kern des Stückes, nämlich die

Geiſelung der ſtets ſittlich Entrüſteten, der
in übertriebenen Maße Beſorgten um die
öffentliche Moral keineswegs ganz von der
Hand zu weiſen. Kommt nicht auch bei ihnen
n nd wann der „wahre Jakob“ zum Vor-

ein
Hier handelt es ſich um den Verein zur

Hebung der Sittlichkeit und Stärkung der
öffentlichen Moral, Sitz Pleißenbach an der
Pleiße, und ſeine beiden eifrigſten Mitglie-
der, die als Vertreter zum internationalen
Kongreß nach Berlin entſandt werden. Daß
in dieſem Sündenbabel nun plötzlich auch
bei ihnen der „wahre Jakob“ zeigt, daß ſie
anſtelle der Jugend- Verſammlungen lieber
Kabaretts und Varietés beſuchen nun,
ſchließlich iſt das menſchlich ganz verſtänd-
lich. Bös wird es freilich, als es Bericht
erſtatten heißt über die Tagung, als gar die
„ſündigen Mädchen“ aus der Kapitale ganz
unverhofft in Pleißenburg auftauchen doch
davon wollen wir nicht mehr verraten.

Schauſpieleriſch hat der Film nur beſte
Leiſtungen aufzuweiſen. Ralph Artus Ro-
berts, Anny Ahlers und Felix Breſſert ſeien
ols Jnhaber der Hauptrollen beſonders er-
wähnt. Die Klangübertragung (Syſtem To-
bis) war gut verſtändlich, die Aufnahme und
Regie geſchickt durchgeführt.

„Barbarajünger“ im Ratskeller.
Der Verein ehemaliger Angehöriger

des Mansfelder Feldartillerie- Regiments 75
aus Halle wird am Sonntag nachmittag nach
einer Wanderung von Schkopau aus in Mer-
ſeburg eintreffen. Es iſt beabſichtigt, mit
den Merſeburger Kameraden des hieſigen
Artillerievereins im Garten des „Rats-
kellers“ ein Treffen zu veranſtalten. Ehe-
malige Artilleriſten, die noch nicht einer die-
ſer Vereinigungen angehören, ſind ganz be-
ſonders herzlich eingeladen. Daß im üb-
rigen die auswärtigen und hieſigen Gäſte
im „Ratskeller“ gut aufgehoben ſind, bedar
wohl keiner weiteren Erörterung.

Leipzig
Sonntag, 9. Auguſt,

Leipzig (Dresden 310), Wellenlänge 259 Mtr,
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
7,00 Uhr: Hafenkonzert aus Bremerhaven.
8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.
8,30 Uhr: Orgelkonzert.
9,00 Uhr: Morgenfeier.

11,00 Uhr: Mittagskonzert.
12,20 Uhr: Franz Schauwecker lieſt aus

ſeinem Bekenntnisbuch „Deutſche allein
Schnitt durch die Zeit.

13,00 Uhr: Mittagskonzert.
14,00 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde.
14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft.
14,30 Uhr: Das Schiller-Quartett Dresden

ſingt.
15,00 Uhr: Heiterkeit und Fröhlichkeit.
16,00 Uhr: Hörbericht von den Jahn-Wett-

kämpfen in Freyburg a. U.
16,45 Uhr: Hörbericht von den internatio-

nalen Tennismeiſterſchaften.
17,15 Uhr: Mandoline und Gitarre.
17,45 Uhr: „Das Gewitter“. Duoſzene.

„Der Schnitter“. Einakter.
18,30 Uhr: Bunte Muſik.
19,15 Uhr: Heiterer Abend für beſinnliche

Leute.
20,00 Uhr: Das fröhliche Lautenlied.
20,30 üßr: Unterhaltungsmuſik.
22,20 Uhr: Nachrichten.

Anſchl.: Unterhaltungsmuſik.
Dazwiſchen: Bekanntgabe der Ergeb-
niſſe des Volksentſcheids.

Montag, 10. Auguſt.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

za

f Selbſtverſtändlich habe

Rundfunkprogramm

ſo iſt der wackere ältere Herr O., von dem
ſein Ehegeſpons ſich hat ſcheiden laſſen
vielleicht, weil der Frau die „Tugendhaftig-
keit“ ihres Gemahls etwas allzu ſtark friſiert
erſchien. Ein altes Sprichwort ſagt: „Nie-
mand iſt vor ſeinem Kammerdiener groß!“
Aber auch die Frauen kennen die Achilles-
ferſe ihrer Männer. Frau O. iſt oft und
manchmal auch längere Zeit von ihrem Gat-
ten verlaſſen worden. Gewiß, freiwillig hat
er das nie getan. Jmmer ſtand höhere Ge-
walt dahinter, wenn er ſich nicht auf ſeine
Güter, die er nicht beſaß, ſondern hinter
Schloß und Riegel zurückzog, wo die Ge-
mächer durch ſchwediſche Gardinen vor der
Berührung mit der Außenwelt bewahrt wor-
den. Aber aus welchen Gründen ward er ge-
nötigt, dieſes Tuskulum aufzuſuchen?

Ja, daran war eben ſeine Tugendhaftig-
keit ſchuld. Sein Dienſt an der öffentlichen
Sittlichkeit bedeute ein Verbrechen an der
Sittlichkeit und verderbe die Kindheit und
Tugend des weiblichen Teils der Menſch-
heit.

Und die Gerichtsbarkeit ſteckte ihn zu
wiederholten Malen in Gefängniſſe und
ins Zuchthaus. Es war ein Jammer!

Man kann die beſten Abſichten haben, meint
Herr O. jetzt vor Gericht, vor dem er ſich
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wieder
einmal wegen Erregung öffentlichen Aer-
gerniſſes zu verantworten hat.

Aber gerade dieſe Sorte Mädchen bringt
die unſchuldigen Männer ins Zuchthaus!“

bemerkte er tiefſter Entrüſtung voll, weil
ihn drei Schulmädels im Alter von 12 bis
14 Jahren aus Meuſchau beſchuldigten, daß
er ihnen ſittliches Aergernis gegeben hätte.
Herr O. ſchilderte bewegten Gemüts, aber
ſehr beredt, wie er an der Saale fünf Ang-
lern zugeſehen und dann vom jenſeitigen
Ufer herüber Worte der unſittlichen weib-
lichne Schuljugend gehört habe, die er zwar
nicht mehr wiſſe, dieſe Worte, denn ſie ſeien
am 24. Apil gefallen, aber ſie hätten ſein tief
bekümmertes Herz aufs tiefſte berührt.

er zugeſehen, was
weiter geſchehen würde, und auch am näch-
——2 —2

Anſchl.: Frühkonzert.
9,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
9,50 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages-

programm.
9,55 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,15 Uhr: Weltbörſenbericht.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Hygienefunk.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Schallplatten.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
15,00 Uhr: Frauenfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Die deutſche Reichsverfaſſung.
16,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen.
18,50 Uhr: Stand und Ziele der wiſſen-

ſchaftlichen Fotografie.
19,15 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,30 Uhr: „Arbeitende Hände“.
20,00 Uhr: Heiterer Abend.

hochRadio- Klinik
W.

Ersatz- undPreiswerte Aniagen,
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstrabe 4 Telefon 3080

Vom Tugendwächker an der Saale.
Jmmer wieder muß er hinter ſchwediſche Gardinen wandern
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ſten Tage Eabe er s noch einmal überzeugen
wollen. r habe auch anderen Leuten
gegenüber geäußert, man müſſe die Polizei
zum Einſchreiten veranlaſſen.

Die zeugeneidlich vernommenen Angler
haben natürlich nichts geſehen und gehört,
denn ſonſt wären ſie keine gerechten Ang-
ler, aber die Ausſagen der Mädchen laute
ten ſehr beſtimmend gegen Herrn O.

Das Gericht erkannte i Ausſagen auch
als ſehr glaubwürdig an, hatte aber doch bei
der bekannten Neigung der Kinder, die Wirk-
lichkeit zu verkennen und daraus falſche
Schlüſſe zu ziehen, Bedenken, auf dieſe Aus-
ſagen allein eine Verurteilung des Ange-
klagten zu gründen. So hatte denn O. das
für ihn bisher ſeltene Glück, freigeſprochen
zu werden.

„Gutk Holz
Böſes Ende einer Kegelpartie.
Der 15. Juni d. Js. war ein Montag.

Heutzutage ſind leider allzuviele Menſchen
gezwungen, den ſchon in einem alten Hand-
werkerliede gefeierten „blauen Montag“ zu
begehen, das heißt, an dieſem Tage nicht zu
arbeiten. Freilich, auch die folgenden nicht.
Das ging auch den vier Kegelbrüdern F., B.,
W. und K. ſo. Sie ſind arbeitslos und ver-
abredeten ſich zu einem kleinen Ausflug für
den beſagten Montag.

Nur F. meint, an dieſem blauen Montag
habe er viel getrunken; die anderen ſagen,
ſie wären ſehr mäßig geweſen.

Und gerade der unglückſelige F. mußte es
ſein, der auf dem Rückwege mit dem eben-
falls heimwandelnden Ehepaar M. einen
regelrechten Krakeel begann, indem er in
ſeiner heiteren Bierſeligkeit zwiſchen den
jungen Eheleuten ſich gewaltſam durch-
zwängte. Das ließ ſich Herr M. nicht ge-
fallen, zumal F. ſowohl ihn wie ſeine Frau
auf die Ferſen getreten hatte. F. bekam alſo
eine ſaftige Dachtel. Nun fühlte ſich aber F.
davon ſehr beſchwert, denn eine ſolche Be-
handlung widerſprach ſeinen Anſchauungen
von Ritterlichkeit. Alſo rief er um Beiſtand
und ſeine Freunde B. und W. eilten denn
auch herbei und insbeſondere

B., aber auch W. ſchlugen gemeinſam auf
den in einem Straßengraben liegenden M.
derart ein, daß Frau M. um Hilfe rief
und bat: Laßt doch meinen Mann gehen!

K. hat ſich an dieſer „Holzerei“ ſeiner Kegel-
freunde nicht. beteiligt, er wurde darum auch
von de Anklage der Teilnahme an gemein-
ſchaftlhicher Körperverletzung freigeſprochen.
Aber die übigen drei wurden verurteilt,
F., als der am meiſten Schuldige, zu 45 M.
Geldſtrafe oder 15 Tage Gefängnis, B. zu
21 Mark oder 7 Tagen Gefängnis, M. zu
12 M. oder 4 Tagen Gefängnis. hm.

Viel Obſt und Gemüſe
auf dem Wochenmarkt.

Das Gemüſe- und Obſtangebot auf dem
heutigen Wochenmarkt war ſehr gut und
preiswert. Die letzten Sauerkirſchen wurden
mit 30 Pfennig das Pfund verkauft. Salat-
gurken koſteten 5 Pfennig das Stück, wäh-
rend die Einleger ſich auf 70 Pfennig das
Schock ſtellten und das Mandel Senfgurken
auf 40 Pfennig.

grüne Bohnen 10; Wachsbohnen 10;
maten 20, 2 Pfd. 35; Kartoffeln 10
bis 45; Birnen 10 15; Aepfel 5-—-20;
beeren 25: Aprikoſen 40--45: Pfirſiche 40 bis
45; Eierpflaumen 40; Reineclauden 40; Hei-
delbeeren 25—30; Pfifferlinge 55—60; Stein
pilze 60; Kohlrabi 5; Wirſing 10; Weißkraut
10; Spinat 10; Blumenkohl 35; Rotkraut 15
Kopfſalat 2 Stück 15; Sellerie 35; 83 Stück
100; Johannisbeeren 30; Mirabellen 35;flhaumen 15—-25; Möhren 10; See uns

lußfiſche: Seelachs 35; Rotbarſch 35; Kabel
jau 40; Filet 50—-75; Schellfiſch 55; Bücklingo
50; neue Beringe 10--2 Sück 35; neue Gur-
ken 5—3 Stück 25; Seegaal 45; Scholle 60
2 Stück Vollheringe 25.

Nachbaeſtadt Halle.
Dueſterberg

zum Volksentſcheid.
Geſtern Abend hatte der Stahlhelm Halledie halliſche Bevölkerung zu e letzten

Kundgebung vor dem Volksentſcheid nach der
Saalſchloß- Brauerei gerufen, und über
6000 Menſchen drängten ſich im Garten und
in den Sälen. Der zweite Bundesführer
Oberſtleutnant Dueſterberg ging auf die
Gründe ein, die zur Herbeiführung des Volks
entſcheides geführt haben. Wir entnehmen
ſeinen Darlegungen folgendes:;

Die Abrüſtungskonferenz 1932 bietet Ge
legenheit, für eine energiſche Vertretung des
deutſchen Standpunktes. Man hat aber bisher
die Erfahrung gemacht, daß die Preußen
regierung der Reichsregierung immer in den
Rücken fiel wenn es galt, nationale Belange
des Reiches zu verfechten. Ein weiterer Grund
für den Volksentſcheid und Beſeitigung der
roten Herrſchaft iſt, daß endlich Schlußmacht werden muß mit den nationalen Se
mütigungen. Erſt neulich hat in Wien ein
Verantwortlicher der ſozialdemorkatiſchen
Partei wieder die Behauptung von Deutſch
lands Schuld am Kriege aufgeſtellt. Weiter
haben Breitſcheid und Wels den Franzofen
erſt ihre Anleihebedingungen ſuggeriert.

Es muß Schluß gemacht werden mit der
Parteiherrſchaft der Sozialdemokraten in
Preußen, die erſt geſtern ihren Ausfluß ge
funden hat in der Kundgebung der preußi
ſchen Staatsregierung! Unter braufendem
Beifall forderte Oberſtleutnant Dueſterberg
anf, am 9. Auguſt das marxiſtiſche Bollwerk
Preußen zu ſtürmen. Dann fand die Kund
gebung mit dem Stahlhelmlied ihr Ende.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Orts
gruppe Merſeburg. Zur Durchführung der
letzten Hauptarbeiten zum Volksentſcheid
müſſen alle Kameraden der Ortsgruppe mor
gen Sonntag, den 9. Auguſt 31 vorm. 7,30
Uhr pünktlich im Caſino im bürgerlichen
Anzug zur Stelle ſein.

Der Dienſt dauert höchſtens 3 Stunden,
keiner darf fehlen. Die Liſtenführer müſſen
zur gleichen Zeit in den zugewieſenen Wahl
lokalen anweſend ſein.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Dienstag
den 11. Auguſt, Verſammlung im „Caſino“,
Wegen der wichtigen Tagesordnung werden
die Mitglieder gebeten, recht zahlreich zu
erſcheinen. Donnerstag Nähabend.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der wahre Jacob“

mit Felir Breſſart.
e

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſehur
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und vera
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant

Butter 70--75; Eier 10; Quark 25--30; Ra-

22,00 Uhr:

dieschen 5: Zwiebeln Bund 10:; Schoten 20;

Nachrichten.
Danach Tanzmuſik.

Königswuſterhaufen
Sonntag, 9. Auguſt.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
7,00 Uhr: Hafenkonzert aus Bremerhaven.

8,00 Uhr: Für den Landwirt.
8,15 Uhr: ochenrückblick.
8,25 Uhr: Umſtellung von der Acker- zur

Weidewirtſchaft.
8,55 Uhr: Morgenfeier.

Anſchl.: Stundenglockenſpiel der Pots-
damer Garniſonkirche und Glockenſpiel
des Berliner Doms.

10,05 Uhr: Wetter.
11,00 Uhr: Joh. Seb. Bach.
11,30 Uhr: Elternſtunde.
12,00 Uhr: e12,15 Uhr: Reichsjugendtag des Zentralver-

bandes der Angeſtellten in Lübeck.
13,00 Uhr: Mittagskonzert.
14,00 Uhr: Jugendſtunde.
14,30 Uhr: Harmonium-Vorträge.
14,50 Uhr: Konzert.
15,30 Uhr: Eine Woche in der Lüneburger

Heide.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
16,45 Uhr: Von den Tennisplätzen an der

Rothenbaumchauſſee Hamburg.
Jntern. Tennis-Meiſterſchaften.

17,10 Uhr: Nachmittagskonzert.
18,00 Uhr: Stunde des Landes.
18,30 Uhr: Konzert des Landeshochſchul

Orcheſters. Aus Newyork,.
19,30 Uhr: Vom Weſen der Kritik.
20,00 Uhr: Belcanto und Koloratur.

Dazwiſchen: Nachrichten.

wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
beide in Merſeburg,

rrm--—— 2Montag, 10. Anuguſt,

5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
Einlage: Wetter.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,380 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,80 Uhr: Wetter und Börſe.
15,40 Uhr: Stunde für die reifere Jugend.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
17,30 Uhr: Hausmuſik für Harmonium.
18,00 Uhr: Dichterſtunde.
18,30 Uhr: Das menſchliche Daſein.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Engliſch für Anfänger.
19,25 Uhr: Stunde des Landwirts.
19,45 Uhr: Wiederholung Wetter

Anſchl.: Viertelſtunde Funktechnik
20,00 Uhr: Vortrag.
20,30 Uhr: Kleine Stücke.
21,00 Uhr: „Oedipus“ von Sophokles.
22,20 Uhr: Nachrichten. S

Danach Tanzmuſik.
t

Leiſtungsfühige Radiogeräte

d erſtk Grſatzteile Sie epreiswert nur im
Fachgeſchäft

RadioKellerk, Rerſeburg
obere Breite Str. 13 Telef. 235422,00 Uhr: Nachrichten.

Danach Unterhaltungsmuſik.
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kissdranß

Borpreis45.-

e Monatsmiete

R. 3.90

Mädchen
äußerſt ehrl., ſaub.,
ſelbſtändig, z. 15. 8.
geſucht. Kochen nicht
Bedingung. Elektr.
Waſchmaſch., Wäſche
mangel vorhanden.
Angeb. mit Gehalt,
Zeugn., Bild an
Frau Baumeiſter

M. Schnatz,
Obernburg a. Main.
Suche z. 1. Septemb.
oder früher

tütze

hnöerer und Leidene Neider

Wasch-Samte r
erHier Seiden an

Muster, 8 Tage
zur Wanhl.

Samthaus Schmidt,
Hannover 83

Witwer, Anf. 40,
1 Kind (11 Jahre),
ſelbſtänd., gute Exi
ſtenz, eig. Heim, ev.

u. 1.,60 groß. ange
nehmes Aeuß., w.
Fräulein, auch Wit

in die Exp. d. Ztg.
wjähriges
Mädchen

ucht Stellung im

Leipzig C Dittrichring 15

Bekannt reel

V und billig
Heue Gänsefedern

von der Gans geruptt, mit Daunen doppelt
gewasch. u. gereinigt, beste Qualität à Pfd.

Halbdaunen 4 50, Daunen 6 25, Ia
Volldaunen 9 I0. gerissene Federnmit Daunen, gereinigt 3,40 u. 4. 75, sehr
zart und weich 5.T5, Ia T. Versand

r Nachnahme ab 5 Pfd. vortofrei.
arantie für reelle, staubtreie WareNehme Nichtgefallendes zurück.

r A. Wodrich, Güäünsemast,
eu-Trobbin, (Oderbruch).

S 9

glich, geistig friech ung
leietungsfähig durch den Arzt

empfohlenen, angenehmen,
Dr. Ernst Richters Fräuh-
stückskräutertee. Er be-
freit vom überschüssigen PFett,
erfrischt die inneren Organe und
fördert die Verdauung. Paket
Mk. Zu Kurpackg. S tach. Inb.)

I et Mk. 250 v.1250. In Apothek. a. Drog-

er m r n nes

Hohlsaum
Kunststopfen J

Oelgrube 9,
P utzgesch äft

Ein Volksentſcheid
iſt nicht erforderlich von denkenden
Menſchen zur Beurteilung u. Ueberzeugung
meiner täglich ſicheren Heilerfolge u. An
erkennungen auf den zgahlreichen, zweifel
hafteſten Krankheitsgebieten. Bei nicht ein
wandfreier Behandlung wird das Geld
zurückgezahlt! Urin bitte mitbringen!
Sprechzeit: Dienstags und Mittwochs
9 6 Uhr. C. Holle, Merſeburg,
Markwardſtraße 24.
Nerseburger Iageblatt

(Kreisblatt)Hälterstraße 4
Filiale Gotthardtstraße 38

liefert gut, umgehend und zu
angemessenen Preisen

Drucksachen
für den täglichen Bedarf, für
Industrie, Behörden und Private

Haushalt z. 15. Aug
oder 1. September.
Ftw. Näh- u. Plätt-
kenntniſſe vorh. An
gebote u. C 1777 an
hie Exp. d. Ztg.

für alle Arbeiten we. kennenzulern.
meines Haushaltes. zw. baldiger

Frau Kuhn, tTHöGMNA-Eis- Dom. Grünbof, d Heira
S schränke haben Wo vagengw. 2an g.

keine genagelte JS jähriger Vermittler verbet.Innenverkleidung Fleiſchergeſelle Angeb. erb. unt. A
ür ſofort geſucht. 23912 n die Ge
Offert. unt. E 2499 ſchäftsſtelle d. Ztg.

Verlangen Sie illustrierte Preisliste D 7
Suche
tüchtige

Wirtſchafterin
die koch. kann, Zeug
niſſe u. Gehaltsford.
erbeten.

Frau L. Lüttich,
Rittergut Eſperſted

(Kyftbärer).

zum 1. Sept.

W

Zur Gründung eines G00000

v ſegeſſiſ
werden einige Jntereſſenten auf
Freitag, den 14. Auguſt 1931,
18 Uhr, in das Keglerheim
(Wieſe's Reſtaurant) eingeladen.

Auto

Billige
Autobus Rundfahrt
nach Kyffhäuser--Heimkehle Stollberg
Josefshöhe am Dienstag, den 11. August.
Fahrpreis RM. 7,50. Abfahrt: 7 Uhr Ecke
Teich- und Lauchstädter Straße. Anmeldung:
Geschäftsstelle d Bl. bis Montag, 16 Uhr
Otto König, Mansfeld, Telephon 276.

und Wagen-
Lackiererei

Franz Hamann
Welßenfelser Straße 3
(gegenüber Kaufhaus Brandt)

empfiehlt sich zur Ausführung aller vor-
kommenden La ckierarbeiten

Bekannkmachung.

Militärkonzert
im Waldbad Leung.

Aus Anlaß der 12. Wiederkehr des
Verfaſſungstages findet am Dienstag, den
11. Auguſt 1931, 20 Uhr, im Waldbad
Leuna ein Militärkonzert der Reichswehr-
kapelle des 2. Bataillons des 11. Säch-
ſiſchen Jnfanterie Regiments Nr.
(Muſikdirektor Giltſch) ſtatt. Bei Regen-
wetter wird das Konzert verſchoben.

Der Eintritt iſt frei.
Zu der Veranſtaltung ergeht an die

geſamte Bevölkerung herzliche Einladung.

Wäschemangeln

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!

10 0o0 bis

in gutem Rufe.

15 000 Mark
1. Hyp. gegen 6fache Sicherheit geſucht auf
flottgehende vollbeſchäft. Mühle u. Bäckerei,

Angebote erbeten unter
A 15315 an die Exped dieſer Zeitung.

modernster Konstruktion,
vorgeschr. Schutzvorrich
am günstiosten in der gröhten deutschen
Spezialfabrik für Wäschemangeln

Seilers Maschinen- Fabrik
LIEGNiTZ S

Hauptverlreter für Mitteldeutschland:
E. Lohoff, Frankenfeim- Leipzig, Post

Miltitz, Tel. Markranstädt 190.

r mit allenngen, kaufen die

Der Gemeindevorſteher,
Cornely.

Bekannkmachung
Für Dienstag, den 11. Auguſt 1931,

dem Verfaſſungstage, wird für die hieſige
Verwaltung Sonntagsdienſt angeordnet.

Zur Entgegennahme von Sterbefall-
anzeigen iſt das Standesamt Leunga in
der Zeit von 11--12 Uhr geöffnet.

Die übrigen Dienſtſtellen bleiben für
den öffentlichen Verkehr an dieſem Tage

geſchloſſen.
Der Gemeindevvrſteher,

Cornel y.
Skromabſchalkung.

r e i vBesuchen Sie unsere sekenswerte Ausstellung für Möbel jeglicher Form u. Preislagen. Ca. 100 Zimmer
und Küchen wohnfertig aufgestellt

usvenabrix rn lDas Sonderhaus für Wohnungseinrichtungen
Halle- Saale Grobe Klouss

vt und bleibt Vertrauenssache. 1euen
Sie sich nicht durch Inefümende Reklame beeinfluwen

traße 40

t ehe wenden kostenos bis zum Gebrauch gelas gert
Am NMoarit

Plaue (Thür.)
Ruhige, ſonnige

Wohnung
2 Zimmer, Balkon,
2 Kammern. Küche m.

t Garten, 5Min. v. Bhj. f. einzeln.
Ehepaar, alleinſteh.
Dame od. Herrn, ab
1. Okt. zu vermtieten.
Angeb. erb. u. A 15392
a. d. Geſchſt. dieſ. tag

Jn herrlich geleg.
Förſterei d. Fran-
kenwaldes (700 m)
find. ab Mitte Aug.
2 od. 3 Perſon. an
genehm., billigen

Sommer-
aufenthalt

Förſter Schatz,
Rodacherbrunn
bei Wurzbach,

Thür.
Jg. Chauffeur

Führerſchein 2 u. gb,
ſucht, auch als Bei
fahrer, Stellung nur

Werkſtakt
in Hauptſtraße von
Merſeburg, paſſ. für
Fahrrad- Reparatur
werkſtatt, iſt unter
günſtig. Bedingung.
zu vermieten. Offert.
unt. C 1778 an die
Exp. d. Bl.
2-Familienhaus

mit Acker zu ver-
kaufen. Offert. unt.
C 1785 an die Exp
dieſes Bl.

Werks-Wohnung
LeunaAngehöriger

bevorzugt), freundl.
3-ZimmerWohng.
mit Küche, gr. Speiſe
kammer per 1. Sept.
preiswert zu vermiet.

Paul Luderer,
Tollwitz Nr. 107
bei Dürrenberg.

gegen Koſt u. Logis
(ohne Lohn). Werte

A. Rößler, zurzeit
Reichardtswerben,

Kr. Weißenfels a. S.

Bäckergelelle
19 Jahre alt, ſucht
ſür ſofort od. ſpäter
Stellung. xOtto Stock, Silbach,

Poſt Hinternah.

Aelteres, zuverläſſ.
Mädchen

Mitte 30, mit guten,
langiähr. Zeugniſſ.,
ſucht zum 1. Septbr.
Stellung in beſſerem

Dankſagung.

72 Jahre alt, Magenschmerzen
Jch teile Jhnen hier-

W durch mit, daßſchon ſeit Jahren an Magenſchmerzen litt und auch an
Rheumatismus. Hatte ſchon vieles verſucht um die Schmerzen

ir Nun erfuhr ich von JhremIJndiſchen KräuterPulver, verſchaffte es mir aus der Apotheke
und der l war erſtaunlich. Nach der 3. Schachtel waren
die Magenſchmerzen ſchon verſchwunden, und nach der 8.
Schachtel war auch der Rheumatismus ſchon etwas beſſer.
Jch fühle mich wohl und kann des Nachts ſchlafen, was ich
früher nicht konnte. Ich habe jetzt die 10. Schachtel und will
es auch noch länger nehmen, denn ich bin überzeugt, daß

Haben Sie vielen Dank, denn
Jhr Pulver iſt ſehr empfehlenswert. Jch ſtehe im 72. Lebens-
ahre und bin damit ſehr zufrieden. Auguſt Weſtram, Bernburz,

und Rheumatismus.

zu lindern, aber alles umſonſt.

mein Leiden verſchwindet.

bſtraße 10, am 16. Februar 1931.

Das Indische Kraoter-Palver besteht ass 19 verschiedenen meist indischen
Kaet und tein gemahlen.
Nach dem Gatachten des

Herrn Prof. Dr. med. Haus Friedenthal enthlt es gute
Wirkangen bei Erkrankungen der Atmangswege, des
ungensystems und der Verdauuggsorgane, sowie bei

i rheamat. Kopi-and m T en, B- h Schachtelvchon kean, bestimm
Mereedurg.

Kräatern. Diese sind
Dabei adsolat uuschà

Gicht, tismus, Adernverk
3. M.wor per in den Apotdahes i

ich

8

Zuſchriften erb. an g zum 15. Auguſt in

Hauſe. Angeb. erb.
unt. A 15316 an die am liebſt. v. Lande,
Exp. d. Ztg. x mit etwas Nähkennt-

niſſen, nicht unter

l möbl. ſonniges
Zimmer

veſſ. Hauſe frei.
Kaffee, Licht und
Prnng 25. Mk.
Wo, ſagt die Exp.
d. Bl.
Einen

Lehrling
ſtellt ſofort ein

Paul Beyer.
Fleiſchermeiſter,

Merſeburg.

Suche zum 1. Okt.,
evtl. auch früh., kräft,
ehrliches

Mädchen

20 Jahr., für meinen
Land u. Geſchäfts-
haushalt.
Frau M. Geißler,
Badeborn, Kreis
Ballenſtedt Tel.
Ballenſtedt 455.

Wirtſchafts
gehilfe

für 350 Morg. große
Wirtſch. b. Familien-
anſchlutz u. 40 RM.
WMonatsgehalt geſ.
H. Klinghammer,

Lichterfelde
bei Seehauſen

im Altm. Land.

20 000 Mark
l. Hypothek für Neu
bau (gut., wertvolles
Obfekt), geſ. Offert.
unter C 1787 an die
Exp. d. Bl.

Strebſamer
Fleiſchermeiſter
ſ. auf neues Grund-

ſtück mit gutem Ge-
ſchäft 6000 Mk.
als 1. Hypothek vom
Selbſtg. Bedingung.
erb. unt. C 1784 an
die Exp. d. Bl.

Landwirt, 31 Jahre,
mit einigen tauſend
Mark Vermögen,
ſucht Landwirtstocht
zwecks

Heirat
kennen zu lernen.
Angebote mit Bild,
w. beſtimmt zurück-
geſandt wird, unter
C 1786 an die Exp.
dieſes Blattes.Suche zum 15. 8. ein

junges, anſtändiges
ivchen (bis 17 J.)
als Neuer Beruf

Eiſenach.
Grunditück

1000 qm, eingez., a.
Wartenberg, ſchön,
Fernbl, n. d. Wart-
burg, Burſchenſch.
Denkmal u. d. Th.
Wald, ſof. preisw.
zu verkauſen. An-
gebvte erb. unter A
15391 an d. Geſchſt.
d. Zeitung.
Suche kleine
Landwirtſchaft
von 30-35 Morgen

Haustochter
für Geſchäftshaush.
Offert. an H Gierſch,
Haus und Küchen-
geräte, Magdeburg-
Südoſt, Alt-Salbke31

Geb.

Landwirt
40 Jahre, gr. Figur,
energiſch, ſtrenge Ar
beit gewöhnt, ſucht
in herrenloſer Wirt
ſchaft Leitung der
ſelben zu übernehm.,
wo ſpäter Kauf oder
Pacht möglich. An-
gebote unt. R 44725
an die Exp. d. Bl.
e

von Mk. 400. an
Möbel-Harniſch

für jeden einzeln.
durch Einrichtung
einer Maſchinen
ſtrickerei i. Hauſe,
Stricklohn RM.
150, monatlich
qarantiert, da wir
die Ware abkauf.
Näheres Regentin
Ratibor O S Nr. 56

Schülerrad
neu, für 10--12 jähr.,
bill g, zu verkaufen.

Teichſtraße 35.

IIIIIIIIII»
Wegen Geldnot!
Feinſter Anzugſtoff,
blau Wollkammg. ab
Fabr. m. 12,80 u. 8,80
Gera, Poſtfach 167. S
Wer gibt Hypoth. v.
45000 M.

Eine 3Zim.-Wohn.
auf dem Lande ſteht
zur Verfügung.

Rehme auch ältere
Leute auf. Gute
Sicherheit.

Werte Offert. unt.
R 44697 an die E

Ztg.

Acker, mit lebendem u.
totem Jnventar, ſof.
zu kauf. Nähe Erfurt
Weimar bevorzugt,
doch nicht Bedingung.
Gute Gebäude und
Acker erwünſcht. Ang.
mit Zahlungsbeding.
erbet unter A 15390
a. d. Geſchſt. d. 3ta.

Geſchäftshaus
Stadtmitte Köthens
gelegen, mit Laden

vier Nebenräume,
Schlh., Garten unt
Hauskabel, bei gerin-
ger Anz. ſofort zu
verkaufen oder zu
verpachten und ſofort
zu beziehen.

Köthen in Anh., s
Lindenſtraße Nr. 2.

Geſchäftsgrundſtück
in Halle m. Toreinf.,
v. gewerbl. Räume,
m freiwerd. Wohn.
Anz. 15000 M., z. v.
Anfr. Rückp. beifüg.
Offert. unt. D 12926
an die Exp. d. Ztg.
Bäckerei. Kondi-

torei, Pafe
zu verpachten bei
4000 Mark Abſtand
evtl. b. 6000 M. An
zahlung
Off. u. R 44718 an
die Exp. d. Ztg. SOelgrube 1. IIIIIIIIE

Alleinſtehende
Witwe

gutſit., i.
des Haushalts

paſſ.

evtl. bei alleinſtehend
beſſ. Hrn. od. Dame.
Werte Angebote unt.
C 2497 an die Exp
d. Ztg.

all. Zweig.
und

Kochen erfahr., ſucht
Wirkungskreis,

Beſſ. freundl.
Mädel

18 Jahre, ſucht Stel
lung, bevorz. Kondi
torei (ohne Café) bie
15. Aug. od. 1. Sept.
Off. unt. R 44680 ar
die Exp. d. Ztg.

Delegenheitskaut
Küche

170 br., ſchwerſte
weſtf. Arb., mod.
Ausf., ſtatt 400 M
jetzt nur 250 Mark.

Schlafzimmer.
2 m br., in Eiche,
mit runden Ecken,
ſtatt 650 Mark
jetzt nur 490 M.

Soeiſezimmer.
kompl., 170 breit,
ſtatt 550 Mark
jetzt nur 450 Mark.
Möhbelhaus
Haſlenſia,

Merſeburger Str. 1,
dir. am Riebeckplatz.

zu verkauf.

Gutes
Arbeikspferd

8jährig, billig zu
verkaufen.

Zſcherneddel 15.

Abſatzferkel
verkauft.

Blöſien 24.

Nachher e

e

100 Dez. Paar Strümpfe
120 Bez. Nachthemeden

wenn sie

wenige

Das Wort

Es gibt auch heute noch Ver-
treter, die einen ganzen Berg
von Bestellungen mitbringen,

Es existieren von ihnen nur
in den einzelnen

Branchen. Wer sie zu seinen
Mitarbeitern zählt, kann sich
glücklich preisen. Eine glück-
liche Hand haben Sie mit
der Kleinanzeige in dem
Merreburger Tageblatt

Ihre Verbreitung bringt
Ihnen den rechten Mann

auf Tour waren.

kostet nur 6 Pf.
10 12wöch.

Am Sonntag, den 9. Auguſt 1931,
von 5--9 Uhr in Ortſchaft Leung
wegen Jnſtandſetzungsarbeiten.

Landkraftwerte Leipzig AG. Kulkwitz
Betriebsabteilung Stöbnitz.

Der Privatmaänn Adolf Schmidt in
Dürrenberg-Keuſchberg, Berggaſſe 12, hat
das Aufgebot zum Zwecke der Aus
ſchließung der Eigentümer des im Grund
buch von Keuſchberg Balditz Band 8
Blatt Nr. 278 verzeichneten Grundſtücks:
Gemarkung Keuſchberg-Balditz, Kartenbl.
Nr. 2, Parz. Nr. 7318, Acker vom Plan H,
25 a 55 qm groß, gemäß S 927 BGVB.
beantragt. Die jetzt eingetragenen Eigen
tümer: 1. Witwe Johanne Chriſtiane
Schmidt geb. Bornſchein, 2. Frau Emilie
Steinbach geb. Schmidt, 3. Frau Amalie
Pauline Schmidt geb. Schmidt, 4. Fräu-
lein Thereſe Marie Schmidt (angeblich
ſpäter verehelichte Bauer), 5. Salinen-
arbeiter Karl Steinbach, 6. Gradierer
Friedrich Schmidt, 7. Fräulein Marie
Schmidt (angeblich identiſch mit Nr. 4),
in Keuſchberg werden aufgefordert, ſpäte-
ſtens in dem auf den 7. Oktober 1931,
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Amts
gericht, Zimmer 19, anberaumten Auf
gebotstermine ihre Rechte anzumelden,
widrigenfalls ihre Ausſchließung erfolgen
wird. Merſeburg, den 2. Auguſt 1931.

Das Amtsgericht.

wenn die
Einwohner unserer Stadt die Güte Ihrer
Waren verkennen und auswärts kaufen.
Die Losung: „Am Ort kaufen gilt für

Sie sind mit Recht enttäuscht,

uns alle. Bestellen auch Sie deshalb Ihre
Geschäftsdrucksachen hier am Platze. Wir
sind ebenso leistungsfähig wie jede aus-
wärtige Druckerei. Helfen Sie alle mit,
daß recht viel Arbeit im Orte bleibt

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Zwangsverſteigerung
Grundſtück Merſeburg, Teichſtr. 17, kommt
am 20. d. Mts. zur Zwangsverſteigerung.
Offerten von Jntereſenten unter Chiffre
P. 3054 an die Geſchäftsſtelle d. Bl

Guksverpachtun
Reſt-Rittergut, dicht bei Merſeburg,

mit ca 110 Morgen Acker, 70 Morgen
Grünland und 7 Morgen Obſtanlagen
und Koppeln zu verpachten, durch Albert
Franke, Vermittlungs u. Auktionsgeſchäft,
Merſeburg, Lindenſtraße 11, Tel. 2635.

Gewandter Reiſeverkäufer

mit Führerſchein, Wohnſitz in. Halle,
Leipzig oder Erfurt, für den Verkauf
von Schlacken, Steinen, Kalk und
ſonſtigen Baumaterialien, ſow. Dünge-
kalk von größeren Unternehmen ſofort
geſucht. Ausf. Bew. erb. u R 44724
an die Expedition dieſes Blattes.

Abſutz-Ferkel
Noch nie ſo billig wie jetzt!

Beſtellen Sie ſofort, ehe Preiſe ſteigen.
Direkt aus Züchterſtall verſende ich gegen Nachn
zwei Tage zur Anſicht und Garantie für geſunde Ankunſt noch acht Tage nach Empfang Abſat erkel der
berühmten ſchweren hannov., oldenb. und weſtf. Raffen,
die beſten, die es gibt. Streng gewiſſenhafte Bedienung
Glänzende Dankſchreiben. ca.
6-8wöch. 5--8 RM. 8--11 RM.

Landwirt
eRM. 1530 M.
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Volkshilfe für den kommenden

Vorbereitungen der privaten Wohlfahrts
pflege.

e
W

Winter.

Aus Berlin verlautet: Die in der Deut-
ſchen Liga der freien Wohlfahrtspflege zu
ſammengeſchloſſenen Spitzenverbände Jnnere
Miſſion, Caritasoerband, Jüdiſche Wohlfahrt,
Deutſches Rotes Kreuz, Fünfter Wohlfahrts-
perband und Chriſtliche Arbeiterhilfe haben
ſich mit der Reichsregierung eins in der
Ueberzeugung erklärt, daß der geſteigerten
Not im kommenden Winter durch ein um-
faſſendes Hilfswerk Rechnung getragen wer
den muß. Es ſind bereits jetzt Richtlinien
für die Vorbereitung einer Volksſammlung
aufgeſtellt worden, die unter dem Namen
„Volkshilfe“ und dem Motto „Wir wollen
elfen“ [d, u mittel, Kleidungscke uſw. für die Notleidenden herbei-

ſchaffen ſoll.
Die Durchführung des Sammelwerkss

bleibt den Organiſationen der Verbände in
den Ländern und Provinzen überlaſſen; der
Ertrag verbleibt grundſätzlich in dem ſam-
melnden Bezirk. Die Geſchäftsführung all
gemeiner Natur übernimmt die Deutſche
Liga in Verbindung mit den ihr angehörigen
Spitzenverbänden. Art und Weiſe der
Sammlung, die Verteilung der Spenden
und Lebensmittel, die Errichtung von
Speiſungen uſw. ſollen ſo rechtzeitig vorbe-
reitet werden, daß beim Eintritt des Win-
ters die Hilfsmaßnahmen ſofort geordnet
einſetzen können.

Nach den Erfahrungen im vergangenen
Winter hat ſich gezeigt, daß der Wille zum
Geben in der Bevölkerung noch vorhanden
iſt und bei der inzwiſchen verſchärften Not
lage erſt recht weiterhin vorhanden ſein
dürfte. Auch die ſelbſt notleidende landwirt-
ſchaftliche Bevölkerung wird heute noch be-
reit ſein, ſich an den en Wue von
Lebensmitteln in erheblichem Umfange zu
beteiligen.

Wenn endlich wieder eine gute Politik
die Hoffnung auf
Volkes neuerſtehen läßt, werden illionen
Hände freudig zur Hilfe bereit ſein. Der
Volksentſcheid, der die Entſcheidung über
ſchlechte oder gute künftige Politik bringen
ſoll, wird mit neuer Hoffnung auch dieſe
freudige Hilfsbereitſchaft bringen, die der
Not mit dem Gefühl und Willen ſteuert:
„Wir wollen ſein ein einig Volk von
Brüdern!“

Ein Ehrengrab für die Gefallenen
der alten „Emden“.

Die „Emden“ auf der Fahrt zu den Cocos-
Jnſeln.

Der deutſche Kreuzer „Emden“ iſt nach
einer Meldung aus Singapore von Bata-
via nach den Cocos-Jnſeln unter-wegs, wo im Jahre 1914 die alte „Emden“
feindlicher Uebermacht zum Opfer fiel. Der
Hauptzweck des Beſuches beſteht darin, die
Leichen der Gefallenen der alten „Emden
feier lichſt in einem Ehrengrab
beizuſetzen.Auf dieſer Reiſe wird der Kreuzer „Em-
den“ von dem britiſchen Vermeſſungsſchiff
„Jroquois“ begleitet, das die engliſche Re
gierung vertreten ſoll. Die Meldung erwähnt
beſonders, daß der jetzige Superintendent der
Cocos Inſeln dort war, als die „Emden“ bei
der North-Keeling-Jnſel erſchien, um die
Funkſtation zu vernichten. Er habe die erſte
drahtloſe Meldung über ihr Herannahen ab-
gegeben. Darauf habe der auſtraliſche
Kreuzer „Sidney“ ſeinen Geleitzug verlaſſen
und ſei mit der „Emden“ ins Gefecht ge
kommen, bei dem 230 Mann der „Emden“

Für die

Die Englandfahrt des „Graf
Zeppelin“ vom 18. bis 20. Auguſt, von der
wir geſtern berichteten, mit einer Rundfahrt
um England und zwei Zwiſchenlandungen
bei London, iſt, entgegen der urſprünglichen
Abmachung, jetzt für jedermann zur Teil-
nahme freigegeben.

Der Fahrpreis von Friedrichshafen bis
London oder umgekehrt beträgt 300 RM., der
für Hin- und Rückfahrt 500 RM. An der
Teilfahrt bis London und zurück wer-
den ſich in der Hauptſache deutſche
Fahrgäſte beteiligen, während die Rund-
fahrt durch England vorwiegend von
engliſ h n Fahrgäſten beſtritten wird.

Südamerikafahrt, die am 26. Auguſt
angetreten wird, iſt der Fahrpreis für die
8600 Kilometer lange Strecke Friedrichshafen

Pernambuco oder umgekehrt auf 1000
Dollar feſtgeſetzt. Den Fahrgäſten iſt der
Weiterflug mir Großflugzeugen des der Luft-
Hanſa angegliederten Kondorſyndikats bis
Rio de Janeiro ermöglicht. Am 19. Sep-
tember ſoll die Südamerikafahrt in der
gleichen Weiſe wiederholt werden.

Die Konſtruktions- und Bauarbeiten an
dem neuen Luftſchiff, das nach Auf-
gabe des angefangenen „I.7 128“ von der

r n
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Wolkenbrüche und Steinlawinen
in Nord- und Süötirol.

Am Mittwoch ſpät abends ging über das
Gebiet de s Achenſees (Bayern) ein Wol-
kenbruch nieder, der große Verheerungen an
richtete. Die Straße nach Jenbach iſt an
mehreren Stellen durch große Erdmaſſen
verſchüttet. Ganze Hänge und Wald-
ſtreifen wurden durch die Waſſermaſſen z u
T al ger iſſen. Die Erö- und Schlamm-
maſſen erreichten auf der Straße teilweiſe

Beſatzung ihr Leben verloren.

Männergeſangswende.
Von Dozent Heinrich Werlé-Leipzig.

Der deutſche Männergeſang iſt längſt nicht
mehr einzig Träger, Hort vaterländiſcher
oder geſelliger Jdeen. Gewiß, er pflegt ſie
auch heute und berechtigter Weiſe noch, aber
er lebt damit der Vergangenheit und nicht der
Gegenwart. Offen zu laſſen iſt auch die
Frage, ob jene Zeiten noch einmal wieder
kehren werden. Jn einem allerdings wird
man heute ſchon ſagen können, daß die ruhige
Beſchaulichkeit der Hochromantik, wie ſie ſich
in den Liedſätzen von Friedrich Silcher
(1789--1860) wiedergibt, ein für allemal vor-
bei iſt. Aktiv wirkſam iſt aber heute noch
der Kunſtgeiſt und der Formungswille Franz
Schuberts, der da, wie ein Brief an den
Freund v. Spaun bezeugt, auch für den
Männergeſang das Neue und Andere un-
abläſſig ſuchte.

Auch das ſoziologiſche, alfo geſellſchafts-
bildende Moment, die Zweiteilung ſeiner
e eng in Kunſt- und volkstüm-
lichen Geſang, in ſoliſtiſch einfach bzw. in
choriſch zu beſetzende Klangkörper, müß und
wird heute inſofern wieder vertreten, als
man die Stilgemäßheit in der Aufführungs-
praxis auch für den Männergeſang fordert.
„Bearbeitungen“ ausgeſprochener Sololie-
der für Männerchor, wie ſie noch zu Anfang
dieſes Jahrhunderts gang und gäbe waren

etwa des „Weſerliedes“, der Schumann-
ſchen „Mondnacht“ oder des Mozartſchen
„Veilchen“ würden heute von vornherein
dem Fluch der Lächerlichkeit verfallen, weil
auch der Laie erkennt, daß ſie dem Chor,
dem Geſang der Vielheit in der Mehrſtimmig-
keit, nicht entſprechen. Eine Laienbewegung
aber war der deutſche Männergeſang im
19. Jahrhundert,

hundert Jahren Peſtalozzi durch Nägeli auch
in den Männergeſang getragen
gewiß iſt, daß wir z. B. in

ſeit Zelter und Nägeli,
die auch den Vereinsgedanken beſonders be-
tont haben, und eine Laienbewegung wird er,
allgemein geſprochen, auch in der Zukunft
bleiben. Das aber ſchließt nicht aus, daß er
der großen Jdee der Volksbildung bewußt
zugängig gemacht werde, die ja vor mehr als

eine Höhe von 4 bis 5 Metern.

geſangvereinigungen nach wie vor Chorklang
körper haben werden, die den anderen durch
Vorbildung in den Elementen der Muſik
überlegen ſind. Hier gibt ſich die generelle
Wiederkehr der muſikaliſchen Exkluſivität der
Zelterſchen Berliner Liedertafel.
„Mitten zwiſchen beiden Strömungen ſteht

die neue deutſche Lehrerbildung, ſtehen tau-
ſende junger Männer, die ſich auf der Hoch-
ſchule für den Volkserzieherberuf vorberei-
ten. Es iſt nicht grundwichtig, daß ſie von
vornherein wiſſen, ob ſie einmal für den
Deutſchen Sängerbund (DSB.) oder den
Deutſchen Arbeiterſängerbund (DAS.) wirken
ſollen; der Entſcheid darüber wird erſt ſpäter
fallen und iſt gewiß nicht rein muſikaliſch,
ſondern oft ſtark weltanſchaulich bedingt. Po-
litiſche Momente aber müſſen beim Männer-
geſang als Kunſt und Volksmuſik ausgeſchal-
tet bleiben! Der Lehrer der Zukunft wird
auch in der Muſik die ſtärkere Bindung an
das Volk gewinnen. Das wird ſich im
Männergeſang ſo vollziehen müſſen, daß er
nicht nur einen klaren Ueberblick über das
gewinnt, was der Männergeſang als Glied
des Kunſt- und des Volksmuſikweſens iſt,
ſondern wichtig iſt auch hier die Aktivie-
rung des ganzen Menſchen das Muſik
machen in der choriſchen Gemeinſchaft. Dieſe
aber kann und darf nicht (wie es die Muſik
hochſchulen bis heute ſo oft belieben) ad hoe,
bei Gelegenheit, zuſammengeſtellt werden,
ſondern ſie muß aus dem Gedanken der
innerlichen Verbundenheit mit dem Volk in
der Muſik, im Männergeſang, mit dem Kunſt-
und dem Volkslied, erwachſen, ſich entwickeln,
dauernd lebendig bleiben.

Dieſer Zuſtand des Lebendigſeins aber ſetzt
nicht nur das Vorhandenſein einer ſtarken
Strömung zugunſten der ſpeziellen „Uebung“
(allgemein geſprochen) voraus, ſondern for-
dert noch zweierlei: 1. eine Führerſchaft, die
ſich ſelber der Mittel und Wege zum Ziel
bewußt, aktivierend eingreift, bildet und er
zieht, und 2. eine ſichtbar dauernde Veran-
kerung des Liedſtoffs und Liedideale in einem
zeitgenöſſiſch, künſtleriſch und volksmuſikaliſch
vertvollen Liederbuch. Die Epoche der

at. Ebenſo
en Lehrerdungsbewegung brachte uns ab 1907

kaiſerlichen Einflußnahme auf die

Tun
e

Holzſchnitt von Pfaehl

Der neue Zeppelin im Bau.
Bei zum Herbſt 1932 fertiggeſtellt England und Südamerikafahrt

für jedermann freigegeben.
Werftleitung als
ſchreiten fort.
Neubaues iſt bis Herbſt 1922 zu rechnen,
doch dürften die Probefahrten wohl erſt im
Frühjahr 1933 vor ſich gehen.

An der Entwicklung der Dieſel-Rohöl-
mötoren wird in der zum Zeppelinkonzern
gehörenden Maybach-Motorenfabrik ge
arbeitet. Die vier Dieſelmotoren zu je 850
bis 950 PS werden unter Ueberſetzung je
eine Luftſchraube treiben. Die in das
Schiffsinnere verlegten Gaſträume ſehen
zweibettige Kabinen für fünfzigFahrgäſte vor. Mit 248 Meter Länge
bei 41,2 Meter größtem Durchmeſſer iſt das
200 000 Kubikmeter faſſende 129“ länger
als das zurzeit größte Luftſchiff,das von der Goodyear Zeppelin Company
gebaute amerikaniſche Marineluftſchiff
„72R8 4“, das 236 Meter lang und 44 Meter
hoch, alſo im ganzen etwas gedrungener ge-
baut iſt.

Die Frage, in welcher Weiſe fich der Luſt-
ſchiffbau Zeppelin Rußland in deſſen Plänen
zum Bau von Starrluftſchtffer zur Ver-fügung ſtellen wird, iſt über das Stadium
inverbindlicher Vorbeſprechun-gen zunächſt noch nicht hinausgelangt.

„LZ 129* geführt wird,

Ernte.

53

er v. Othegraven.

Auch in Jenbach ſelbſt richtete das Unwetter
vielfach großen Schaden an. Die Waſſer-
maſſen ſind in die Häuſer eingebrochen. Noch
im Laufe der Nacht wurde mit den Aufräu-
mungsarbeiten begonnen. Der Verkehr kann
zunächſt nur notdürftig erhalten werden.

In den Grenztälern nördlich von
Bruneck (Tirol) ging ein verheerendes
Unwetter nieder. Felder und Wieſen wur-
den überſchwemmt und vermurt. Erölawinen
führten vielfach zu Waſſerſtauungen. Vom
Hochgall und vom Windgall ſtürz-
ten große Steinlawinen in den Ant-

Pußer See.

Mit der Fertigſtellung des

itteldeutſ che

Jnfolge der vielen hunderktan
ende Kubikmeter Geſtein trat das Waſſer

über die Ufer.
Eine brauſende Flut, vermengt mit Steinen

und Bänmen, ergoß ſich durch das Tal
und bedrohte die Siedlungen. Die gefähr-
deten Häuſer waren jedoch bereits geräumt.
11 Häuſer wurden ſtark beſchädigt. Die
Straßen, die Telephon- und Telegraphenlei-
tungen ſind zerſtört. Die Bahnanlage bei
Kematen-Mühlen wurde ſtellenweiſe
vollſtändig eingeriſſen.
auch die Verluſte an Vieh.

Die Weiltflieger unter
Spionageverdacht verhaftet.

Pangborn und Herndon in Tokio.
Die beiden amerikaniſchen Weltflieger

Pangborn und Herndon, die am6. Auguſt bald nach Amy Johnſon in
Tokio landeten, haben dem „Times“
Korreſpondenten in Tokio zufolge un-
wiſſentlich die ſtrengen japaniſchen
Spivnagegeſetze verletzt. Sie haben
nämlich Befeſtigungen überflogen und pho
tographiſche Aufnahmen gemacht und wur-
den deshalb auf dem Flugplas vier
Stumden in Haft gehalten undverhört; erſt nachdem der amerikaniſche
Botſchafter ſchriftlich zugeſichert hatte, daß ſich
die Flieger heute zu weiteren Verhören auf
dem Polizeipräſidium einfinden würden,
wurden ſie freigelaſſen.

Pangborn und Herndon haben die Abficht
geäußert, den d e ren Ozean zuüberfliegen und in einem Fluge Tokio
mit Seattle zu verbinden.

Die Stadt Köln ſtellt ſämtliche
Bauten ein.

Nachdem Oberbürgermeiſter Dr. Ade-
nauer mit Rückſicht auf die ſtark ange
ſpannte Finanzlage der Stadt Köln erſt kürz
lich eine Reihe von Sparverfügungen erlaſſen
hat, wird heute eine neue ſehr einſchneidende
Sparmaßnahme bekannt. Das Stadtober-
haupt hat nämlich verfügt, daß mit ſofortiger
Wirkung ſämtliche Bauarbeiten in Köln
geſtellt werden. Nur mit Genehmigung des
Finanzdezernenten dürfen in beſchränktem
Umfange Arbeiten weiter ausgeführt werden.
Durch den neuen Erlaß werden auch die Bau
arbeiten beim Neubau der Kölner
Univerſität eingeſtellt. Der Neu
bau iſt im Rohbau bereits vollendet.

Illuſtrierke
bringt folgende Bilder:

Sportbilder
Roſenſtaöt Sangerhauſen
Haus Rungholt
Sportliche Leiſtungen

der Tiere
Sagleſchiffer
Holzköhlerei

u. a.

Einzelverkauf bei allen Zeitungshändlern.

Groß ſind

Kaiſerliederſammlung für Männer und ge-
miſchten Chor. Der letzte Ausläufer, mit-
bedingt durch das Auftreten der Neuen Ju-
gendmuſikbewegung um Jöde und Henſel,
iſt das im Vorjahr veröffentlichte „Volks-
liederbuch für die Jugend“ mit vielen neuen
und alten Originalſätzen für Männerſtimmen,
leider ſchon durch die für Jugendliche not
wendige Tiefnotierung von beſchränkter Be-
Puegens für den Männergeſang der Erwach-
enen.

Von größter und ſymptomatiſcher Wichtig-
keit aber ſcheint mir eine Strömung zu
ſein, die ſich in den Sängern der
DHV-Männerchöre in der Stille entwickelt
hat und jetzt unter bewußtem Ausſchalten
jeglich politiſcher Note mit einem Liederbuch
von epochaler Leuchtkraft, dem Lobeda-
Singebuch (Hamburg, Hanſeatiſche Ver-
lagsanſtalt) hervortritt. Trotz aller Abge-
rundetheit will es nur ein Anfang ſein, denn
vornehmlich iſt die Literatur des Volks-
lieds berückſichtigt. Aber dieſe erſcheint in
vielen harmoniſch homophonen bzw. poly-
phonen und faſt lauter Originalſätzen, aus-
gewählt durch Carl Hannemann in Gemein-
ſchaft mit Erwin Lendvai und Walter Rein.
Von den beiden Letztgenannten rühren auch
die meiſten Bearbeitungen her. Sie ver-
raten ebenſoviel theoretiſche Beſinnlichkeit wie
praktiſches und lebensſprühendes Muſikanten-
tum. Namentlich Lendvai erweiſt ſich immer
wieder als der größte lebende Meiſter, als
der ſchöpferiſchſte Former des Vokal-
ſatzes für Männerſtimmen. Aber auch ſonſt
iſt in dieſem herrlichen Buch die Moderne
vertreten nicht jene, die, wie Fortner
und Reichenbach uns im „neuen Chorbuch“
(Herausgeb.: Erich Katz, bei Schotts Söhnen
in Mainz) Muſik zu zotigen Texten Käſtners
oder Mehrings liefern (bei Schott, dem Ver
leger der „Miſſa“, der „Neunten“, des „Nibe-
lungenringes“ und der „Meiſterſinger“)
jene Moderne, die nicht, wie die neueſte
Entwicklung eines Kreiſes unſchöpferiſcher Ju-
gendbewegung zeigt, dem Jazz ſich in die
Arme wirft, ſondern die ſich auf ihr volk-
liches Ethos beſinnt und danach handelt. Jch
nenne an erſter Stelle Armin Knab, dann

Bearbeitern und den Hauptverantwortlichen
zuſammen ein Liedgut verankern, das nach
Weiſe und Satz vorbildlich genannt werden
muß. Gewiß, jede Liederſammlung hat nur
eine Zeitgeltung.

Der poſitive Vorzug des Lobedaſinge-
buches aber iſt, daß es nicht nur Gegenwarts
ſondern weitreichenden Zukunftswert beſitzt.
Schon melden ſich die Kritiker an ihm, leider
nicht ſolche, die Ernſthaftes vorzubringen
haben, ſondern jene, die um ihr Gewerbe,
oder ſagen wir lieber: Handwerk, um billige
Gebrauchsarbeit fürchten. Gemach auch der
deutſche Sänger iſt aufgewacht, auch er hat
ein Recht auf die Kunſt und gleicherma
auf die Echtheit und Unverſehrtheit
deutſchen Volksmuſik.

Dauerregen 1931.
Auch an Sonnentagen beacht lich.

Der Regen regnet immerzu,
es gießt tagein, tagaus.
Mit Regenſchirm und Gummiſchuh
läuft man von Haus zu Haus.
Er iſt, indem er niederfällt,
von ſegensreicher Kraft,
weil er, als einz'ge Macht der Welt,
ſozialen Ausgleich ſchafft.

t

Er ſchert ſich nicht um Zank und Haß,
er fällt auf Arm und Reich.
Die trocknen Schädel macht er naß,
die harten macht er weich.
Er kennt nicht Berg, er kennt nicht Tal,
er drückt auf jeden Rauch.
Er regnet auf das Kapital
und auf die Arbeit auch.

Oh, Regen, regne immerdar
Erfülle deinen Zweck
und waſche fort aus dieſem Jahr
den alten Straßendreck.
Und ſpülſt du dann noch überdies
der Menſchen Seelen rein,
dann wird die Welt ein Paradies
voll Luſt und Sonnenſchein.
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h kennen
t Die Geburt eines Jungen

V zeigen dankerfüllt an
ſtaatl. anerk. Privat Muſiklehrer
Hugo Roye u. Frau Hanng

geb. Kybitz.

Merſeburg, Kloſter 8.

7

Für die vielen Ehrungen
Geſchenke anläßlich unſererSiſbernen Fochrent

fagen wir hiermit unſeren
herzlichſten Dank.

Guſtav gftiger und Frau
Ober-Beunga, den 8. April 1931.

Todesfälle
Merſeburg

Albert Götze. Beerd. 10. Auguſt
15 Uhr.

Freyburg a. U.
Reinhold Vetter, 79 J. Beerd.
9. Auguſt, 14 Uhr.

St Mücheln
Auguſt Kuckenburg, 59 Jahre.
Beerd. 9. Auguſt, 16 Uhr.

Göhrendorf
Wilhelm Fiebig, 92 Jahre.

Von der Reise zurück
G

Dr. Wiegand
10, August

e

Verreist!
dis 2. Sept.

Zahnarzt Thörmer
n

Goktesdienſt Anzeigen
Sonntag, d. 9. Aug. 1931 (10. n. Zrinit.)

Kollekte Für die ev. Gemeinde v. Vlernau
Es predigen

10 Uhr, Paſt. Wuttke, (Amtswoche
derſ.) 11.15 Uhr, Kindergottesd., Paſtor
Wuttke. Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat, Paſt.
Wuttke.

St adt. 10 Uhr, Paſt. Angermann. 11.15 Uhr,
Kindergottesd., Paſt. Angermann. Donners
tag, 20 Uhr, Bibelſtunde. Breiteſtraße 18,
Paſtor Angermann.

Altenburg. 10 Uhr, Paſtor
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Neumarkt. 10 Uhr, Cand Theol Tränkner.
Donnerstag, 20 Uhr, Mädchen- Verein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Zſcherben. 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesd. 15 Uhr, Jungſchar i. Pfarrh.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Biſchdorf. 8 Uhr, Gottesd., P. Röſiger.
Bündorf. 10 Uhr, Gottesd., Paſt. Röſiger.
Leuna Friedenskirche. 9.30 Uhr, Gottesd.,

Paſt. Schumann Leuna. Dienstag, 19.45 Uhr,
Theoretiſche- u. 20.15 Uhr, praktiſche Uebg.
des Kirchenchors,

Beuna 8 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder
Beuna, 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in
Ober-Beuna. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag, 20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Donnerstag,
20 Uhr, Kirchenchor. Sonnabd., 16.30 Uhr,
Helferbeſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottes-
dienſt in Geiſelröhlitz. 11 Uhr, Kindergottesd.
in Neumark. 19.30 Uhr, Jungmännerver-
ſammlung in der alten Schule Donners-
tag, 4--6 Uhr, Jungſchar.

Zorbau. 9 Uhr, Gottesdienſt.
Stöbnitz. 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Kleinkayna. 9.30 Uhr, Gottesdienſt.
Großkayna. 11 Uhr, Kindergottesd.

Dom.

Scheibe.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
Jungfrauen- Verein des Vaterländ.

Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Go. Mädchenbund St.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtr.
Sonntag, 20 Uhr, Evangel.-Vortrag.
Donnerstag, 20 Uhr. Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred.

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr,
letzte heil. Meſſe mit Pred. 8 Uhr, Andacht.

Leuna 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred. 9.30 Uhr,
Hochamt mit Predigt. 8 Uhr, Andacht.

Kayna. 8 Uhr, Hochamt mit Predigt.

Richtung Leuna Werke und Eisleben

Schlafzimmer,
Herrenzimmer in anen Hotzarten

Küchen lassiert u. gestrichen, zu bedeutend
herabgesetzten Preisen.

Möbeltischlerei und Bauglaserei
MERSEBURG
Weibßenfelser Str. 21

Speisezimmer Breulscher Adle

rernrut 2650

Dresden Sächſ. Schweiz
Am 16. Auguſt 1931 vertkehrt ein

Sonderzug 3. Klaſſe mit 40 Fahr
preisermäßigung von Halle (Saale)
nach Dresden und nach der Sächſiſchen
Schweiz und zurück. Anſchluß aus

nach Halle (Saale) und zurück beſteht.
Alles Nähere im Führer bei den Aus-
gabeſtellen. Kartenverkauf ab ſofort bei
den Fahrkartenausgaben Halle (Saale),
Ammendorf, Merſeburg, Leung-
Werke, Teutſchenthal, Oberröblingen
a. See und Eisleben, ſowie in Halle
(Saale) bei den bekannten Ausgabe-
ſtellen. Baldiger Ausverkauf!

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
ReichgbahnVerkehrsamt Halle (Saale).

Wegen Räumung des Lagers biete ich
laſierte Küchen (160 M.)
Flurgarderoben (24 M.)

außerſt billig an. Coja, Sand 6 ll.

Von der Relse zu rück

Dr. med. Kunith, ver 7
Sprechzeit: Montag bis Freitag von

3 bis 4 Uhr
m—72

Von der Reise

zurück!

Sonnkagsausflug nach Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 2. Aug.

Dr. Jaehnert
Poststrabe 5
Telefon 2129

Dr. Lamprecht
Teichstr. 49, Tel. 3095

Sonntags bzw.
Nachtdlenst der

Apotheken
Sonntag, den 9. Aug.

Dom-Apotheke

Nachtdienst
vom 8. 8. 14. 8.

LILIIIIIIIII
Heimatmuſeum

Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.
f-vyyVÜrr“Jc7[U—ÖÜ—o S P7-— J

Arztl. Sonn-
tags dienst

für Ammoniakwerk,
Allgem. Ortskranken-

kasse Merseburg,
Knappschaft sowie

Privat

Dr. Gürich

Dr. Göshen Friedrichstraße 21,
Telefon 2119

tiſch, Abonn. 80 Pfg. Angenehm. Familien

e J

1

Reue Bewirtſchaftung J
gut gepflegte Biere, altbek. Küche. Mittags

aufenthalt. Vereinszimmer f. 60—-70 Per
ſonen ſowie Treffpunkt für Shkatſpieler.

Bequeme Teizaniung P. Michalowski und Frau, Rulandtſtt. 618.

Fa. Gustav Weber Schützenhaus
Empfehle die vollständig reno-
vierten Gasträsume sowie Vereins-
zimmer.
Preiswerter gut bürgerlicher Mittags-
und Abendstamm.

Ratskeller
Sonntag nachmittags und abends:

Unterhaltungs-Konzert O

bei gutem Wetter im Garten
sonst im Pfeilersaal.

Ergebenst Otto Ryssel

KasinoSonntag, den 9. Auguſt
Dielen Freikanz

(Bekanntgabe der Wahlreſultate durch
GroßLautſprecher bis 3 Uhr nachts)

Feldschlößchen
Sonntag, den 9. Auguſt, ab 16 Uhr,

Unterhaltungskonzert
mit Tanzeinlagen. Kapelle Brauer.
Eintritt und Tanz frei. Otto Kießler.

Wiese“s
Restaurant und Festsäle

h

Morgen, Sonntag nachmittag das beliebte

P onur eitenUm 6 Uhr: Fütterung der Tiere der z00-
logischen Abteilung.

Bekanntgabe der Wahlresultate durch Laut-
sprecher. Eintritt frei S. Wiese

G n eSiedungsgatthaus Leuna
Werden morgen, Sonntag, die

Volksentscheidergebnie
durch Radio zu hören sein

WVerkassunosfefer
Die diesjährige Verfaſſungsfeier wird am Montag-
den 10. Auguſt 1931, 21 Uhr, im Schloßhofe zu
Merſeburg ſtattfinden und folgendes Programm haben.

1. Dralpdium J. S. Bachrgel: Herr Kirchenmuſikdirektor Trenkner

2. a) „Wo gen Himmel Eichen ragen
Lied Heinrichs

b) „Ans Werk“ Johannes Händel
(Geſungen vom Sängergau Merſeburg)

3. Die Himmel rühmen des ewigen Ehre
S. v. Beethopen

(Bläſerchor und Orgel) Bläſerchor des Be
amtenorcheſters unter Leitung des Herrn
Obermuſikmeiſter a. D. Granzau

4. Fanfarenmarſch
vorgetragen vom Fanfarenchor Merſeburg

5. Feſtanſprache
des Herrn Landeshauptmanns Dr. Hübener

6. Gemeinſamer Geſang des Deutſchlandliedes
Jm Anſchluß an die Feier im Schloßhofe wird
bei gutem Wetter von der Saaleterraſſe des
Schloſſes aus eine

Abendmuſik
des Beamtenorcheſters geboten werden. Die Oſt
front des Schloſſes wird angeleuchtet. Bei un-
günſtiger Witterung findet die Feier eine halbe
Stunde ſpäter, alſo um 21.30 Uhr in der Turn-
halle der Altenburgerſchule, Wilhelmſtraße, ſtatt.
Am Verfaſſungstage ſelbſt, Dienstag, den 11. Aug.
1931 um 17.30 bei gutem Wetter

Platzmuſik
im Schloßgarten, ausgeführt von dem Orcheſter
der Staatlichen Schutzpolizei. Jedermann iſt
zu dieſen Veranſtaltungen freundlichſt eingeladen

Merſeburg den 5. Auguſt 1931. J
Namens d. Merſeburger Behörden

(gez.) von Harnachk,
Regierungspräſident.

Anerkannt

beste Marke

B R

m großen

Fernruf 2598

für

Hlausbrand und Industrie
Braunkohlenstaub Rohbraunkohle
Grudekoks Steinkohlen Anthrazit
Zzentralheizungskoks Gaskoks
BrennhHol2z in Raummetern,

qespalten u. gebündelt- Baustofre
Frei Haus Ab Lager

Michel-Brikett-Verkaufsstelle mbti.
Merseburg

Kleinverkauf: Neumarkt 67 Kontor: Nulandtstr. (am Güterbahnhof)

beste Marke

Anerkannt

Das Auto mit den

S T T
Gänſefedern (nur
erſtklaſſige, garant.
gereinig. Bettfedern
und Daunen) iſt am
Montag, d. 10. Auguſt,

nur von h 44 Uhr
Bad Lauchſtädt
(Deutſches Haus)

5— 6 Uhr Merſeburg
(Grüne Linde).

Reubeſtell. f. nächſten
Monat oder ſpäter
ſchon jetzt erbeten

700 Leipzig
Viele neue Tiere Freianlagen voll besetzt.

Allen gefällt die entzückende

Märchenstadt Liliput
Jeder muß sie gesehen haben

In dieser Form erstmalig in Europa

a Nur noch Kurze ZeitTa J lich Konzert eMittiwochs: Gr. Ferien-Kinderfeste!

Willy Ruhnke,
Im kleinen Kloftermansfeld.

Fernruf 2598
Kleine Anzeigen

immer erfolgreich

Größt. Spezialhausd. Mansſelder P 2 Auto 2 Winkler
und weit. Umgebung N u f

ccc—

i ae, den s. August:
Kinderfest in

Göhlitzsche Gasthaus Böhme
e Ab 15 Uhr Belustigungen

aller Art, Ballonaufstieg,

2895

]]7th-r-vn1-r7Sv„ —cr J
orwOgaannaseauecestss

Akt i V a
RM. RM.1. Liquide Mittel und Anlagen:

a) Kasse, Reichsbank und Post-

schec k. 115 744.41
b) Bankguthaben

bei d. Mitteldeutschen Landes-
bank (Girozentrale) 3 465 910.48
bei anderen öffentlich. Banken

und Sparkassen 75 118.26
c) Preubisch. Schatzanweisungen 700 000.00
d) Börsengängige mündelsichere

Wertpapiere 20692 687.66
e) Diskontwechsel 4113 134.64

sonstige kurzfristige, auf läng-
stens 30 Tage gegeb. Darlehen 550 000.00 7 412 595.45

2. Debitoren in laufend. Rechnung 1 557 749.35
3. Hypotheken und sonstige lang-

fristige Anlagen 5 059 865.70
4. Immobilien und Mobilien 304 832.04
5. Sonstige Aktiven 95 394.92

Avale r 44 366.00Weitergegebene Wechsel 34 313.00
14 430 4. 7.41

Schke u dit z, den 8. August 1931.

Stadtsparkasse zu Schkeuditz

Halbjahresbilanz er Stadtsparkasse zu Schheucte

per 30. Jduni 193

Damenkegeln
Geflügel Preisschiebßen,

la Bläserkonzert, ab 19 Uhr Tanzmusik,
wozu freundlichst einladet

Geflügelzucht-Verein Neurössen

Reipisch
Für Sonntag, den 9. 8. 31.,19.30 Uhr,P a s s i v a

RM. RM. lade ich zu meinem Dankrfest
l. Spareinlagen ergebenst ein. Eintritt ermäbigt.a) mit satzungmäbßiger Kündig. 1 040 090 51 Tanz frei! Der Wirt: A. Schunke

b) mit besonders vereinbarter
Kündigung 11 514 312 67 12 554 403. 18

2. Depositen-, Giro- und Konto-
Korrenteinlagen
Andere Creditoren

Aufwertungskonto e
29

O Gemeindegasthaus Frankleben
1 048 750.74 Schattiger Garten! Elektr. Halteſtelle!

11 144.5500 54125 Sonntag der beliebte Hausball

5. Reserven und Rücklagen 495 170.13 errl. Gartendekoration. Feenhaſte
6. Sonstige Passiven 221 424.56 Beleuchtg. Jm Garten nachm. Konzert

Avale 44 366.00 Stimmung! Hauskapelle! Schlager!Weitergegebene Wechsel 34,313.00 Es ladet freundl. ein Der Wirt Hans Förtſch
r D

Kinder man

Sonntag, den 9. Auguſt
Ausflug nach Schkopaun

„Gaſthof zum Kaiſer“
Flotte Muſik von der Salzburger Schrammel
?wwelle, wozu freundl. einladet L. Berger

Kasin oG Kegelabend frei

14 430 437.41

r

Bezug2

tſt

ſtraße
465, 9
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